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Nach Schluß der Seſſion. 

War in früheren Seſſionen die Abſicht des Miniſteriums dahin ge⸗ 
richtet, das Abgeordnetenhaus „trocken zu legen“, ſo ſuchte man in 
dieſem Jahre die Volksvertretung mit Arbeiten zu überſchwemmen und 
ſie dadurch zu ermüden. Aber der diesjährige Verſuch iſt geſcheitert, 
wie die Pläne der früheren Seffionen. 

Die Erfahrung hatte die Regierung vor dem vergeblichen Unter⸗ 
nehmen warnen ſollen. Ueberall und immer haben die Volksparteien 
auf ihrer Seite faſt Alles gehabt, was der Staat an Talent, Hochher⸗ 
zigkeit, Ideengluth aufzuweiſen hatte. Wo je ein großer Geiſt für den 
Rückſchritt gewonnen war, da ragte er allerdings hoch empor, wie der 
Obelisk in der Wüſte in meilenweiter Entfernung zu ſehen iſt. Im 
weiten Eichenwalde dagegen wird der Blick nicht auf dem einzelnen 
Baume ruhen, nur an der Friſche und Kraft des ganzen Waldes hän: 
gen. Kein Mitglied der liberalen Partei hat eine Bedeutung erlangt, 
wie Hr. v. Bismarck unter den Seinigen; keine der liberalen Frac⸗ 
tionen hat einen beſtimmten Führer, um keinen einzelnen Abgeordneten 
gruppirt ſich das Intereſſe des Volkes, in keiner einzelnen Hand lau⸗ 
fen die Fäden der Bewegung zuſammen. Es findet eben jeder Ab: 
geordnete im Hauſe und im Volke zahlreiche Ebenbürtige, und was 
dem Einen fehlt an Vorzügen, das wird ergänzt durch die Begabung 
des Andern. Eine ſolche Partei, ein ſolches Abgeordnetenhaus IR nicht 
zu ermilden, nicht kodt zu machen. Und wenn man ihm den Weg 
zu feinen Zielen haushoch verſperrt, es wird ſich immer neue Gaſſen 
bahnen. 

8. — iſt ja die Stärke der liberalen Ideen, daß ſie die begabten 
Geiſter und glühenden Herzen unwiderſtehlich anziehen, daß ihnen für 
jeden Kopf, den man ihnen raubt, zwei neue wachſen. Sie ſind ewig 
jung, und ſelbſt unter der Laſt der abſtumpfenden Arbeit wiſſen ſie die 
Geiſter zu erregen und die Herzen zu entzünden. In der Nacht der 
Knechtſchaft leuchten fie im Tageslichte; aus den Neſſeln der Bedrük⸗ 
kung laſſen fie die Roſe der Begeisterung erblühen. 

Eine fruchlloſe Seſſion in Bezug auf alle rein politiſchen Fragen, 
und doch eine Seſſlon, reich an Gewinn für das Volk. Der beſte 
Lehrer iſt die Noth. Je länger wir kämpfen müſſen, deſto herrlicher 
wird der Sieg ſein, deſto beſſer werden wir in kommenden glücklichen 
Tagen verſtehen, die ſchwer errungene Freiheit anzuwenden. Wem 
eine reiche Erbſchaft in den Schooß fällt, der weiß den Werth des 
Geldes nicht ſo hoch zu ſchätzen, der weiß ſeinen Beſitz nicht ſo vor⸗ 
iheilhaft zu verwerthen, als der Mann, welcher im Schweiße ſeines 
Angeſichts ſich ein Vermögen erarbeitet, die Pfennige zu Groſchen, die 
Groſchen zu Thalern geſpart hat. Nicht der Ueberfluß gebiert die Zus 
gend; nicht ein reiches Maß von Rechten, das in der Verfaſſung ent⸗ 
balten iſt, erzeugt den Geiſt des Selbſigeſühls, der Selbſtthätigkeit, den 
Bürgermuth, der allein dem Conſtitutionalismus Dauer verheißen. 
Nur das Mühen und Ringen zieht dieſe Tugenden heran. Die Schule 
iſt hart, durch die wir gehen müſſen; aber wenn der lange, ſchwere 
Streit ausgelitten, ur iſt, dann werden wir fie fegnen. 

Wir haben keinen Augenblick ein anderes Reſultat erhofft; bei Be⸗ 

inn der Seſſion verglichen wir in dem Zurufe an unſere Vertreter 
die Pflicht der letzteren mit den Qualen der Tretmühle. Und doch, 
not der Hoffnungsloſigkeit haben wir aber⸗ und abermals den Wunſch 
nach Verſoͤhnung ausgedrückt. Es war ein wunderbar weiches Gefühl, 
von dem das preußiſche Volk nach den Tagen von Düppel und Alfen, 
nach dem wiener Frieden übermannt wurde. Ein wahrer Verſoͤhnungs⸗ 
Paroxysmus. Faſt wurde vergeſſen, was dieſes Volk durch drei auf⸗ 
einander folgende Wahlen ausgeſprochen hatte. Die Liberalen mochten 
vielfach ſelbſt ihre Ueberzeugung von dem opfern, was ſie als unum⸗ 
gänglich für das Wohl des Landes erkannt hatten. Nur das beſchwo⸗ 
rene Recht konnten ſie nicht dreingeben um des Friedens willen. Wenn 
es dem Miniſterium wirklich Ernſt damit war, den Conflict beizulegen: 
kein günſtigerer Moment konnte gefunden werden, als beim Beginn 
der Seſſion. Die Regierung, geſtützt auf die von ihr errungenen Er⸗ 
folge in der äußeren Politik, konnte die Bedingungen der Verſtändi⸗ 
dung vorſchreiben; die Reorganiſation, hatten ſich auch alle Vorausſa⸗ 
gungen von ihren Mängeln und der Schwere ihrer Laſt beſtätigt, 
wurde nach den Siegen unferer Truppen mit milderen Augen angeſe⸗ 
hen; aus den Reihen der Fortſchrittspartei heraus erklangen Reden für 
Conceſſienen in der Militärfrage; die Sprache der Oppoſitlon war 
rubig, obſectiv verſoͤhnlich; ſelbſt Feuerkoͤpſe, wie der alte Waldeck, 
waren milder geſtimmt. g 

Vergeblich! Den verſoͤhnlichen Worten der Thronrede iſt auch nicht 
die leiſeſte Spur einer verföhnlihen That gefolgt; wir haben vielmehr 
aus der offiziöſen Preſſe, der minifteriellen Partei, ja aus dem Munde 
der Miniſter ſelbſt hören müſſen, daß die geringſte Nachgiebigkeit gegen 
die Majorität des Hauſes gleichbedeutend ſei mit dem Landesverrathe, 
ja, mit dem Untergange Preußens. Die Regierung hat den für ſie 
günfligften Moment vorübergehen laſſen; in den Styx von Schmähun⸗ 
gen der feudalen Blätter getaucht, find Volk und Volksvertretung erhärtet; 
die Sentimentalität der Verſöhnlichkeit it geſchwunden; Luſt und Kraft 
zu neuen Kämpfen erwacht. Wenn der Geſchichtsforſcher einſt die 
Blätter unſerer Leidensgeſchichte durchleſen wird, er wird ängſtlich inne: 
halten, ſo bald er aus den Zeitungen die Stimmung des Volkes am 
Schluß des vorigen und im Beginn dieſes Jahres erkennt. Er wird 
fürchten, daß ein feiger Compromiß den Kampf vor dem Siege beenden 
und ſo manche Volksrechte preisgeben, ſo manche illiberale Inſtitution 
beſtehen laſſen konnte. Aber die erſten Reden der Miniſter, beſonders 
die Erklärungen des Kriegsminiſters in der Militärcommiſſion werden 
ſeine Sorgen verſcheuchen. Er wird froh aufathmen, daß der gefähr⸗ 
liche Moment überſtanden wurde, weniger durch die Feſtigkeit der Ab: 
geordneten, als durch die eniſchledene Weigerung ihrer Gegner. Nun 
weiß er, daß noch lange, lange Leidenstage folgen werden; aber er 
weiß auch, daß durch ſie der Weg zur Freiheit führt. 

Wir freilich, die wir mitten in den Ereigniſſen ſtehen, können die⸗ 
ſelben nicht ſo unbefangen beurtheilen. Auf uns drückt täglich die 
volle Wucht des Streites, und wir ſeufzen unter unſerer Laſt. Die 
Hoffnung auf die Zukunft iſt niemals ein voller Erſatz für die Bitter: 
feit der Gegenwart. Und vie Ausficht auf die nächſten Jahre iſt trä⸗ 
ber, denn je. Beſonders wir, die Männer der Preſſe, müfen geſtählt 
ſein gegen die kommenden Erfahrungen. Was wir bis jetzt erduldet, 
erſcheint wie ein Vorſpiel gegen nie nahenden Tage. Doch wenn wir, 
die wir täglich auf Vorposten ſtehen, die erſten, kräftigſten Streiche der 
Feinde auffangen; die wir ſo oft die Speere der Gegner in unſere 
Bruſt leiten müſſen, um unſerem Volke eine Gaſſe zu bahnen: wenn 
wir den Muth nicht verlieren, ſondern ungebeugt, wenn auch nicht 
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freudig, den kommenden Ereigniſſen in's Antlitz ſchauen: dann wird 
auch das Volk feſtſtehen, Alle für Einen, Einer für Alle; wird uner⸗ 
müdet das Feld von neuem beſtellen, auf dem der Hagel die Früchte 
ſeiner Arbeit nun ſchon in vier Sommern vor der Ernte zerſchlagen; 
wird ausharren, bis die Stunde der Erlöfung ſchläͤgt. 

Und ſie wird ſchlagen! 


Breslau, 20. Juni. 

Vor der Abreiſe des Königs nach Karlsbad, die erſt morgen erfolgen 
wird, hat noch ein Minifter-Confeil ſtattgefunden, das ſich, wie unfer berli⸗ 
ner © Correſpondent meldet (ſ. unter „Berlin“, vorzugsweiſe mit den inner 
ren Fragen beſchäftigt hat. Darnach ſoll dem parlamentariſchen Weſen eine 
andere Geſtaltung gegeben werden. Wie wir ſchon neulich ſagten: es cha⸗ 
rakteriſirt unſere Zuſtände, daß unmittelbar vor und nach dem Schluſſe des 

andtages in den politiſchen Geſprächen, wie in den öffentlichen Blättern 
von nichts, als von Octroyirungen die Rede iſt, als wenn eine Verfaſſung 
gar nicht mehr beſtehe, oder als wenn dieſe Verfaſſung nun ohne Weiteres 
alle möglichen Oetroyirungen geſtatte. Mas meint, auf dem gewöhnlichen 
Wege lönne der innere Conflict nicht geheilt werden, mithin werde und müfje 
man zu ungewöhnlichen Mitteln feine Zuflucht nehmen. Sobald dieſe upge⸗ 
wohnlichen Mittel in der Berfaffung begründet find, kann Niemand etwas 
dagegen haben; verſteht man aber verfaſſungswidrige Mittel darunter, fo 
ergiebt ſich die Unmäglichleit ihrer Anwendung von ſelbſt. Diejenigen, 
welche überhaupt gegen jede Verfaſſung ſind, vergeſſen, daß es in der Ge⸗ 
genwart weit leichter it, mit der Verfaſſung, als ohne dieſelbe zu regieren. 
Wir meinen alſo, daß es gut iſt, alle Nachrichten, die auf Octroyirungen 
hinz ielen, mit Vorſicht aufzunehmen; die Zeitungen müfjen fie mittheilen, ſei 
es auch nur als Zeichen der Zeit, aber großes Gewicht iſt ihnen nicht bei: 
zulegen. Warum auch ſollte man zu ungewöhnlichen Mitteln greifen, fo 
lange ein gewöhnliches und in der Verfaſſung begründetes Mittel, nämlich 
die Auflöfung des Abgeordnetenhauſes, noch nicht angewandt worden iſt. 


Die Sendung des Prinzen von Hohenlohe nach Nordſchleswig bat 
wiederum zwiſchen den preußiſchen und öſterreichiſchen Officibſen einen Fe⸗ 
derktieg veranlaßt, der die Differenz beider Cabinette auch in dieſem ſpeziel⸗ 
len Falle documentirt. Die däniſche Bevölkerung Nordſchleswigs hatte ſich 
nämlich beklagt, daß ihre Nationalität von den dortigen deutſchen Beamten 
verletzt und unterdrückt werde. Zur Unterſuchung dieſer Klagen ſandte der 
preuß. Civilcommiſſ. Frhr. v. Zedlitz den Prinzen v. Hohenlohe nach Nord. 
ſchleswig. Mit offenbarer Abſichtlichkeit citirt nun die „Wien. Abendpoſt“ 
einen Artikel der „Hamb. Nachr.“ und fordert ziemlich ironiſch unſere officidfe 
„Nordd. A. Z.“ auf, dieſe Nachrichten eines Blattes, „das man kaum der Vor⸗ 
eingenommenheit gegen Preußen beſchuldigen könne“, zu widerlegen. Der 
Artikel der „Hamb. Nachr.“ behauptet nämlich die Grundloſigkeit der Klagen 
der däniſchen Bevölkerung und lautet wörtlich: 

Der Prinz von Hohenlohe hat ſich vor einigen Tagen im Auftrage der 
88 7 nach Nord⸗Schleswig ‚begeben, um an Ort und 
Stelle die nten Beſchwerden der dortigen Bevölkerung zu unterſuchen. 

In ſeiner Begleitung befan 


ſich der frühere Amtmann don Bordesholm 
und Curator der Univerſität Kiel, Graf Arthur Reventlow. Daß man 
dieſes Werkzeug der früheren däniſchen Regierung zu einer Miſſion in 
Nord⸗Schleswig verwendet, ſcheint darauf hinzudeuten, daß es der preußi⸗ 
ſchen Regierung ernſtlich darum zu thun iſt, die Sympathien der dortigen 
Bevölkerung zu erwerben. Dies möchte übrigens um ſo ſchwieriger fein, 
als mit Sicherheit zu erwarten iſt, daß faſt alle von der däniſchen Partei 
aufgeftellten Beſchwerden ſich als grundlos erweiſen werden. Eine von 
den hervorragendſten Führern der Nord⸗Schleswiger verfaßte und vor län⸗ 
gerer Zeit dem Hrn. v. Zedlitz eingereichte Beſchwerdeſchrift foll fait gar 
keine Thalſachen enthalten, ſondern ſich nur in allgemeinen Schmähungen 
gegen die Beamten ergehen. 

Die officiöfe „Gen.⸗Correſp.“ geht noch einen Schritt weiter und weiſt in 
einem bereits telegr. gemeldeten Artikel (f. d. Mittagbl.) jede Verdächtigung 
des Frhrn. v. Halbhuber zurück. Der Artikel lagrtei: 

Ein Corteſpondent „aus Schleswig“ in der „Köln. Ztg.“ beſpricht die 
durch Frhrn. b. Zedlitz veranlaßte Entſendung des Prinzen von Hohenlohe 
zur Prüfung der Klagen, welche von Bewohnern des nördlichen Theiles 
des Herzogthums erhoben worden waren, und knüpft daran die Bemer⸗ 
kung: „Herr v. Halbhuber hat leider, trotz der Anweiſung ſeiner Regie⸗ 
rung, ſich zu einer Abſendung eines Commiſſarius nicht beſtimmen lee 
und mag hierin einer geheimen Weiſung ſeines Hofes Folge geleiſtet 


haben.“ 5 
iefe Darftellung des Sachverhalts, die auch in Ausführungen anderer 
5 Aller ich wiederfindet, iſt eine völlig unrichtige. Die kaiſerl. 
Neger bat gegen den ihr kundgegebenen Beſchluß Preußens, ih über 
die Grund alligdelt der erwähnten Beſchwerden durch einen eigens abzu⸗ 
ſendenden königl. preußiſchen Beamten inſormiren zu laſſen, keinen Ein« 
wand erhoben, übrigens dabei conſtatirt, daß dieſer Agent, weil ohne Com⸗ 
miſſorium der oberſten Civilbehörde ent endet, keine amtliche Autorität zu 
üben, ſondern ſich auf eine bloße Informationsreiſe zu beſchränten habe. 
Die Behauptung, daß Freihr. v. Halbhuber von ſeiner Regierung ange⸗ 
wieſen worden ſei, ſeinerſeits einen, Commiſſar abzuordnen, iſt eben ſo 
unwahr, als die Vorausſetzung, daß er dies in doe „einer geheimen 
Weiſunz feines Hofes“ unterlaſſen babe. So feſt die k. k. Regierung auch 
entſchloſſen iſt, die Rechte der däniſchen Nationalität in Schleswig in ihrem 
vollen Umfange zu achten, und ſo gewiß gegründete Beſchwerden der Nord 
ſchleswiger bei dem Fihrn. v. Halbhuber ſtets offenes Gehör finden wür⸗ 
den, fo wäre dieſer doch auch keinesfalls berufen geweſen, ſich an der Vor⸗ 
nahme einer Art General⸗Enquete zu betheiligen, welcher eine ganz unge: 
rechtfertigte Verdachtigung der Geſammtheit der deulſchen Beamten im 
nördliche Schleswig zu Grunde gelegen hätte, Ä 
Für uns hat dieſes ganze officiöbſe Hin⸗ und Hergeſchwätz kein anderes 
Intereſſe, als daß es zeigt, wie auch in ſolchen Nebenpunkten die beiden 
Cabinete auseinander gehen. Entſchiedener und von größerer Bedeutung iſt 
die Differenz in Bezug auf die von Preußen verlangte Entfernung des 
Auguſtenburgers aus Holſtein. Oeſterreich erklärt in ſeiner neueſten Depeſche 
vom 17. d. M. (vergl. am Schluſſe d. Big. die telegr. Depeſche aus Wien), 
daß es auf dieſe Forderung nicht eingehen könne. Sehr ſpitzig iſt die bei⸗ 
gefügte Bemerkung, daß Preußen ja auch Prätendent ſei und demungeachtet 
nicht nur Truppen im Lande habe, ſondern ſogar an der oberſten Regierung 
des Landes Theil nehme. Die Wahlen zu den Ständen will Oeſterreich 
übrigens im Einvernehmen mit Preußen vornehmen laſſen. 5 
Das Dunkel, in welches die Unterhandlungen der italieniſchen Regie, 
rung mit dem päpftlichen Stuhle ſich von Anfang an hüllten, will ſich auch 
jetzt noch nicht lichten. Während Berichterſtatter, die aus gut unterrichteter 
nelle ſchöpfen, von dem günſtigen Fortgange derſelben zu melden wiſſen, 
behaupten Andere, die Miſſion Vegezzi's ſei vorläufig gänzlich geſcheitert. So 
beftätigt die „Opinione“ die ſchon geftern gebrachte Mittheilung, daß bezüglich 
der Beſetzung der vacanten Biſchofsſitze unvermuthete Schwierigkeiten einge⸗ 
treten ſeien und dementirt die über dieſan Gegenſtand gemachten Mittheilungen 
des „Pays“, welches ſchon die Verſicherung gebracht hatte, daß alle italienifhen 
Minifter das Abkommen gut geheißen hätten, wonach der Papſt die Biſchöſe 
ernennen und Victor Emanuel die Ernennung. fanctioniren ſollte. Das 
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Erpeditſen: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Beſlt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mantag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 21. Inni 1865. 


„Mem. Dipl.“ bringt indeß eine neue Verſion. Ihm zufolge wäre die Ans 
gelegenheit einer neuen Jurisdiction und zwar der Congregation für reli⸗ 
giöſe Angelegenheiten in Rom übertragen, woraus das „Memorial“ ven 
Schluß zieht, daß die römiſche Curie die Mitglieder dieſer Miſſion in der 
Eigenſchaſt als Unterhäntler anerkennt und daß die Verhandlungen in biefer 
Weiſe ihren Fortgang nehmen. — Was den Handelsvertrag zwiſchen 
Italien und dem Zollverein anlangt, ſo iſt die Note, welche Herr 
v. Bismarck den betreffenden Regierungen in dieſer Angelegenheit ſandte, in 
Italien ſelbſtverſtändlich ſehr gut aufgenommen worden. Die italieniſche 
Regierung knüpfte die Bedingung der Anerkennung Italiens ſeitens aller 
den Zollverein bildenden Staaten an jeden commerciellen Vertrag; bis jetzt 
aber baben nur Preußen und Baden das Königreich Italien anerkannt; was 
Baiern, Sachſen, Hannover und Württemberg davon abhält, begreift Nie⸗ 
mand, wenn man nicht annehmen will, daß Oeſterreich fie zurückhält. Oeſter⸗ 
reich hat indeß fo gut als irgend möglich dafür geſorgt, aus dem Handel 
mit Italien alle diejenigen Vortheile zu ziehen, welche die gegenſeitige poli ⸗ 
tiſche Lage beider Länder erlaubt, und man ſollte glauben, daß es Baiern, 
Sachſen ıc, ſolche Vortheile ebenfalls gönnen dürfte. Ein Handelsvertrag 
Italiens mit dem Zollverein würde übrigens ohne Zweifel eine Alpeneiſen⸗ 
bahn, über welche ſchon ſeit Jahr und Tag ſo viele Pläne geſchmiedet wor⸗ 
den, weſentlich fördern. 

Bei dem Aufſehen, welches der Strike der pariſer Kutſcher in und außer⸗ 
halb Frankreichs erregt hat, iſt es erklärlich, daß ſich auch manche ganz 
unbegründete Gerüchte mit den darauf bezüglichen Nachrichten verbinden. 
So hieß es unter Anderem, daß auch die niederen Angeſtellten der Eiſen⸗ 
bahncompagnien im Begriffe ſtänden, die Arbeit einzuſtellen; ja, man machte 
ſich bereits den * herz und ſprach von einer Arbeitseinſtellung der Ammen, 
welche die feinen Pariſerinnen endlich auf die von Rouſſeau empfohlene Bahn 
mit Gewalt! indrängen und fie bewegen würde, ihre Kinder ſelbſt zu nähren. 
Ganz verkehrt iſt die bier und da ausgeſprochene Anſicht, die Regierung 
unterſtütze unter der Hand die Arbeiter gegen die Bourgeoiſie, um ſich die⸗ 
ſelben nach und nach für die Wahlen zu gewinnen. Die Regierung wird 
ſich wohl hüten, fo mit dem Feuer zu ſpielen. Sie weiß aus Erfahrung, 
daß die pariſer Arbeiter alles annehmen, aber nichts geben. — Unter den 
eigentlich politiſchen Nachrichten iſt nur die ſchon geſtern mitgetbeilte Neu⸗ 
tralitätserkläͤrung gegenüber den gegen Paraguay kämpfenden Mächten von 
Bedeutung. Dieſe Erklärung tritt nämlich fo zuverſichtlich und jo unbeſchränlt 
auf, als rede der „Moniteur“ im Namen aller europäiſchen Seemächte. Daß 
Verhandlungen mit England deswegen ſtattgehabt haben, mag ſein, 
daß es aber zu feſten Vereinbarungen in der Frage gekommen, iſt ſehr 
zu bezweifeln. Auch iſt die ſüdamerikaniſche Frage, und was mit 
ihr zuſammenhängt, durchaus nicht jo einfach, wie der Abend „Moni⸗ 
teur“ glauben machen möchte. Wie dem aber auch ſei, fo viel leuchtet ein: 
Napoleon iſt eifrig damit beſchäftigt, dem Kaiſer von Mexico, der nun auch 
von Buenos⸗Ayres und Montevideo, alſo von Mitre und Flores, anerkannt 


worden ift, in andern amerikaniſchen Staaten den Rücken zu decken, dieſe 


Staaten ober fo einzurichten, daß ihre Spitzen das höchſte perſönliche In⸗ 
tereſſe finden, ſich an Frankreich anzulehnen und mit dem Kaiſer Napoleon 
und dem Kaiſer Max im Noihfalle gegen die nordamerikaniſche Union Front 
zu machen. — Was die Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers betrifft, 
fo iſt der Geſetzesvorſchlag in Bezug auf die für öffentliche Arbeiten begehr⸗ 
ten 360 Millionen in der Commiſſion bekanntlich auf Hinderniſſe geſtoßen. 
Die „France“ verſichert nun, es ſei in Bezug darauf ein Compromiß zu 
Stande gekommen und der amendirte Geſetzesvorſchlag werde noch vor Ende 
der Seſſion berathen werden. Daſſelbe Blatt ſagt, es ſei wahrſcheinlich, daß 
der geſetzgebende Körper dieſes Jahr außer dem Budget nur noch die Ge⸗ 
ſetze über die öffentlichen Arbeiten, über die Anleihe der Stadt Paris und 
über die allgemeine Ausſtellung discutiren und alle übrigen Geſetzesvorſchläſv⸗ 
für das nächſte Jahr aufgeſpart bleiben. N 
In den Verhandlungen des engliſchen Unterhauſes iſt das vom Lord 
Palmerſton über die geheime Stimmabgabe bei Parlamentswahlen abgegebene 
Verdammungsurtheil (ſiehe „London“) bemerkenswerth. Nicht minder bemer⸗ 
kenswerth iſt jedoch das, was namentlich die „Poſt“ zur Erklärung des dom 
preußiſchen Herrenhauſe neulich angenommenen Antrages beibringt, die Ab⸗ 
geordneten für ihre im Parlamente gemachlen Aeußerungen den osentlichen 
Gerichten verantwortlich zu erklären. Ein ſolcher Antcag iſt für den parla⸗ 
mentariſchen Engländer geradezu unbegreiflich. Die „Poſt“ muß daher die 
Grundlage und Färbung des Herrenhauſes zu jenem Zwecke beleuchten und 
thut dies in folgender Weiſe: 
iſt, — ſagt ſie, — eine wunderli achahmung unſeres Hauſe 
der Lund 1 915 Aehnlichkeit — 7 — — 5 der Kat. 


ahmung beſteht nur im Namen. Ein von der Krone vollkommen unabs 


bängiger, aber zugleich durch die engſten Barde mit dem Volke verknüpfter 


Erbadel — dies ift unſer Haus der Lords, und von einem ſolchen Haufe 
darf man wohl mit Recht anneymen, daß ihm die Intereſſen der Nation 
am Herzen liegen. Aber das „Herrenhaus“ in Berlin iſt größtentheils 
von der Krone ernannt, und hat keine andere Function, als die Vorſchläge 
des Miniſteriums, welcher Art fie fein mögen, 1 Es giebt wohl 
in der Geſchichte des Parlamentarismus kein Seitenſtück zu der Maßregel, 
welche dies Herrenhaus unlängſt zu genehmigen für gut gefunden bat, 
Ein Parlament, welches nicht wenigſtens die vollſte Revefreiheit, die gänz⸗ 
liche Straflofigteit für die darin gehaltenen Reden beſitzt, hört eben auf 
oder fängt gar nicht an, ein Parlament zu ſein. 
Unter den Nachrichten aus Amerika verdienen die auf die Löſung der 


Negerfrage bezüglichen jetzt vor allen Berückſichtigung. Die Neger in Nord⸗ 


amerika befinden ſich bekannntlich jetzt in einer Uebergangszeit, die zunächst 
nur große Noth für fie im Gefolge hat. Frei geworden durch den Krieg, 
find fie ohne Tyrannen, aber auch ohne Mittel, ſich zu ernähren, Mi einem⸗ 
male iſt ihnen Alles entzogen: Kleidung, Nahrung, Wohnung, und für den 
Augenblick iſt es unmöglich, ihnen Arbeit zu verſchaffen, da der Süden ſich 
noch nicht aus der Kriegszerſtörung zu einem regelmäßigen Geſchäfts⸗ und 
Gewerbsbetrieb hat aufraffen können. Es hat ſich daher in Amerika unter 
Anregung des Generals Sherman und des oberſten Bundesrichters Chaſe 
ein Frauenverein zur Unterſtützung der Schwarzen gebildet, und ſich von 
dort aus nach England. Frankreich und der Schweiz verbreitet. 


Preuſen. 

Berlin, 19. Juni. [Der Handelsvertrag mit Ita⸗ 
lien. — Das Miniſter⸗Conſeil. — Avancement.] Wenn die 
Regierungen verſchiedener Zollvereinsſtaaten nicht ſo feſt an ihren ein⸗ 
ſeitigen Vorurtheilen hielten, fo könnte der Handelsvertrag mit Italien 
bald und ſchnell in's Leben treten. Denn das florentiner Cabinet hat 
ſich bereit erklärt, einen Handelsvertrag mit dem Zollverein auf Grund 
desjenigen abzuſchließen, welchen dieſer mit England abgeſchloſſen, fo 
daß gar Feine weiteren Detail-Verhandlungen noͤthig wären, und man 
ſofort zur Schlußverhandlung und zum Abſchluß überhaupt kommen 
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anerkennen, und darum geht es nicht. 


konnte. Aber die Regierungen wollen das Königreich Italien nicht 
So erleidet der deutſche Han⸗ 
delsſtand wiederum die Nachtheile dieſes politiſchen Vorurtheils, gerade 
wie er ſchon einmal die ſchwerſten Verluſte dadurch erlitten, daß ver: 
ſchiedene Staaten das conſtitutionelle Spanien nicht anerkennen wollten. 
Allerdings ſoll ſich bei einzelnen dieſer Regierungen ſchon die Ueber⸗ 
zeugung Bahn brechen, daß ſolcher Vertrag nothwendig ſei, und daß 
es doch eigentlich nicht zu billigen, wenn man politiſchen Vorurtheilen 
die Handelsintereſſen und die der Induſtrie zum Opfer bringen will. 
Vielleicht kommen auch die anderen bald zu der Ueberzeugung. — 
Unfere Abgeordneten haben nun zum größten Theil Berlin ſchon ver: 
laſſen; ob wir ſie wiederſehen werden, iſt die Frage, oder ſoll vielleicht 
in Frage geſtellt werden, denn da der König am Mittwoch verreiſen 
wird, ſo findet heute noch, wie ſtets vor einer längeren Abweſenheit 
deſſelben, ein Miniſter⸗Conſeil ſtatt, und dürfte die Vermuthung wohl 
begründet ſein, daß in demſelben auch die politiſche Situation, wie ſie 
ſich jetzt nach dem Schluß des Landtages gebildet, zur Berathung 
kommen werde. Zu welchen Entſchlüſſen und Beſchlüſſen dieſes Con⸗ 
ſeil gelangen wird, kann man natürlich noch nicht wiſſen; daß dieſe 
Entſchlüſſe aber ziemlich eingreifender Natur ſein werden, läßt ſich wohl 
vorausſehen, denn die Regierungskreiſe ſollen durchaus zu der Anſicht 
gelangt ſein, es müſſe das parlamentariſche Weſen anders geſtaltet 
werden, wenn nicht die Intereſſen des Landes und der Krone gefähr⸗ 
det ſein ſollten. — Eine officielle und öffentliche Feier des geſtrigen 
Jahrestages der Schlacht bei Belle-Alliance iſt deshalb unterblieben, 
weil ſchon die Feier der Grundſteinlegung für das Denkmal Friedrich 
Wilhelm III. im Luſtgarten vor 2 Jahren als allgemeine Erinnerungs⸗ 
feier für die ganze Zeit der Befreiungskriege zu gelten beſtimmt war. 
Um aber wenigſtens in militäriſchen Kreiſen dem Tage eine beſondere 
Bedeutung zu geben, hat der König ſchon geſtern das zweite große 
Avancement eintreten laſſen, das erſt am 29., dem Jahrestage von 
Alſen, eintreten ſollte, nachdem das erſte am Jahrestage von Düppel 
ſtattgefunden. Das geſtrige Avancement umfaßt aber nur Charakter⸗ 
Erhöhungen, nicht neue Beſetzungen von Stellen in der Armee, wie 
ja gewöhnlich die neu ernannten Regiments⸗, Brigade: u. ſ. w. Com: 
mandeure nicht ſofort auch den entſprechenden Charakter ihrer Charge 
erhalten, ſondern erſt bei dem nächſten großen Avancement. Unter 
den Beförderungen iſt die hervorragendſte die des General⸗Lieutenants 
v. Falckenſtein zum General der Infanterie. 
Thorn, 18. Juni. [Beſchlagnahme.] Der Vorabend der Schlacht 
bei Belle⸗Alliance iſt für unſer „Thorner Wochenblatt“ verhängnißvoll ge⸗ 
worden; die Beilage deſſelben iſt geſtern polizeilich confiscirt worden. Ver⸗ 
anlaſſung dazu ſoll ein Artikel „Blücher und Wellington“ gegeben haben. 
Das Wochenblatt hat eine Beſchlagnahme bisher nicht ahne egi) 
r. Ztg. 


9.) 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 17. Juni. [Die Bundes⸗Verſammlungl! hielt heute, 
nach vierwöchentlicher Unterbrechung, wieder eine Sitzung. Die Verhandlun⸗ 
gen boten wenig von allgemeinerem Intereſſe. Erwähnenswerth iſt etwa 
nur die Anzeige Kurheſſens von der lendlichen) Einführung des allgemeinen 
deutſchen Handels⸗Geſebuches durch Publikation vom 3. Mai, fo wie die 
Ueberreichung der ſogenannten wiener Aktenſtücke ſeitens Oldenburgs als 
Nachtrag zur Begründung feiner Erbanſprüche auf die Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Officiell notificirt wurde von Rußland das Ableben des Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolgers und von England die Aufhebung der Anerkennung der 
jünjtaatlihen Flagge. Zum Vortrage kam die Rechnungsablage über die 
finanziellen Verhältniſſe der Geſellſchaft für Deutſchlands ältere Geſchichts⸗ 
kunde. In Sachen des Grafen von Erbach⸗Erbach gegen die baieriſche Krone 
wegen angeblich zugefügten Schadens durch Verluſt grundherrlicher Rechte 
wurde des erſteren Reclamation als für begründet nicht zu erachten abge⸗ 
wieſen. Unter verſchiedenen Eingaben befindet ſich auch die letzte des Herrn 
v. Preuſchen mit der Zumuthung um Vernichtung des neulichen, ihn betref⸗ 
fenden (abweiſenden) Bundesbeſchluſſes. f 

Hannover, 16. Juni. [Zur Waterloofeier.] Man ſchreibt 
dem „Nürnb. Corr.“: „Der franzöſiſche Geſandte ſoll die unangenehme 
Empfindung, die ihm die Zurüſtungen zur Waterloofeier erweckten, mit 
Erfolg beim Grafen Platen geltend gemacht haben. Jede officielle 
Theilnahme an dem Erinnerungsfeſte unterbleibt; in den Kirchen wird 
nur nach der Predigt ein Dankgebet geſprochen. Die alten Soldaten 
werden kommen und ſich neben dem rein bürgerlichen Feſtcomite zur 
Tafel ſetzen; aber nicht einmal die Offiziere aus jener Zeit ſcheinen 
Theil nehmen zu wollen. Sie beabſichtigen, wie immer, in ſtiller Er⸗ 
innerung für ſich den Siegestag zu begehen, und wenn ſie diesmal am 
18. Jun zum Könige geladen werden, fo geſchieht das, wie man 
“nt, um ihnen einen geſchickten Vorwand zur Ablehnung der Ein: 


ladung zu geben, die von dem Feſtausſchuß an fle ergangen iſt. Auf 


eine beſonders gehobene Stimmung iſt unter dieſen Umſtänden ſchwer⸗ 
lich zu rechnen, und hätten die Bürger, die ſich eine Ehrenbezeigung 
für die Manen der alten Helden und für die Ueberlebenden zur Pflicht 
machten, vorausgeſehen, daß man fie völlig allein laſſen würde, fo 


wäre ſehr wahrſcheinlich jede Feier unterblieben.“ 


rankrei ch. 
[Der Vorſitz im geheimen Rathe. 


nns 4012 : 

— Der Chef der parifer Armen.] Wie wir bereits gemeldet 
haben, ſoll es im Werke fein, durch einen kafſerlichen Beſchluß den Vor: 
ſitz im geheimen Rathe der Kaiſerin, und zwar in der Weiſe zu ver: 
leihen, daß fie jedesmal, wenn der Kaiſer irgendwie verhindert iſt, ohne 
Weiteres die Leitung der Berathungen übernähme. — Es liegt auf 
Hand, daß bei einem Syſteme des militäriſchen Abſolutismus, wie es 
das napoleoniſche ift, der Vice-Präſtdent des geheimen Rathes, wenn 
er zugleich Chef der parifer Armee iſt, bei eintretender Regentſchaft 
faktiſch der Herr der Lage und der wahre Herrſcher von Frankreich iſt. 
Der Plan, einem ehemaligen Legitimiſten, Mac Mahon, dieſes Doppel 
amt anzuvertrauen, hat daher vom erſten Auftauchen gerechte Zweifel 
erweckt. Jetzt ſtellt ſich's heraus, daß es Napoleon III. nie Ernſt da⸗ 
mit war, indem die „France“ meldet, daß es eine Zeit lang im Werke 
war, das durch Magnan's Tod erledigte Commando gar nicht wieder 
zu beſetzen, ſondern den Oberbefehlshaber der Garde auch mit dieſem 
Poſten zu betrauen. Die nöthige Einheit in der Leitung der militäri⸗ 
ſchen Operationen für den Fall einer pariſer Kriſts, die bei der jetzigen 
Zweiköpfigkeit nicht vorhanden, würde dabei allerdings gewinnen. Anz 
dererſeitd heißt es, daß Marſchall Canrobert, gegenwärtig in Lyon, das 
pariſer Obercommando erhalten werde. 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Die Abreiſe des Kaiſers 
zum Gebrauch der Bäder von Bagueres de Luchon in der Haute Ga: 
ronne, wird am 20. Juli erfolgen. — Die Kaiſerin hat geſtern der 
Großfürſtin Marie von Rußland einen Beſuch abgeſtattet. Der Prinz 
Napoleon iſt von feinem Falle beinahe gänzlich hergeſtellt. Die Doc- 
toren Ricord und Cabarrus hatten den erſten Verband angelegt, ſowie 
die weitere Behandlung geleitet. Der Prinz hat heute in den Tullerien 
Beſuch abgeſtattet. — Die Glückwünſche, welche das diplomatiſche Corps 
dem Kaiſer bei der Rückkehr von feiner Reife darbrachte, geben Anlaß 
zu den verſchiedenſten Commentaren. Der Brief des Kaiſers an den 
Prinzen Napoleon ſcheint nicht wenig zu dieſer Kundgebung beigetragen 
zu haben. — Am Montage hatte der eiſte Adjutant des Kaiſers von 
Mexico, General Woll, eine Audienz beim Kaiſer der Franzoſen. 

[Zur Arbeitseinſtellung.] Der Confliet zwiſchen der Geſell⸗ 
ſchaft der petites voitures und ihren Kutſchern wird unfehlbar zur 
Aufhebung des Monopols führen, da die Stadt Paris auf der Aus: 
führung des Vertrages beſteht. Der Präfident der Geſellſchaft, Herr 
Ducoux, iſt vom Kaiſer empfangen worden und hat erklärt, daß er die 
Forderung der Kutſcher nicht bewilligen könne, es ſei denn, daß die 
Stadt Paris auf das ihr zukommende Platzgeld von 1,200,000 Frs. 
verzichte. Da nicht erſichtlich iſt, weshalb alsdann Ducoux und Ge⸗ 
noſſen ein Privilegium genießen ſollen, ſo kann hiervon nicht die Rede 
fein und der Vertrag wird wegen Nichterfüllung von Seiten des einen 
Contrahenten erlöſchen. 3000 Wagen find noch in Thätigkeit, aber 
eben fo viele feiern; die tägliche Einnahme derſelben betrug 15 Frs, 
indem durchſchnittlich zehn Fuhren ausgeführt wurden. Durch die Ar⸗ 
beitseinſtellung ſind mithin 30,000 Perſonen in ihren Geſchäften oder 
ihrem Vergnügen geſtört. Das Vergnügen der Pariſer iſt aber eine 
ernſte Geſchäftsſache für die Etabliſſements in der Nähe der Stadt und 
ſelbſt für die Eiſenbahnen, deren Bahnhöfe vom Mittelpunkte der Stadt 
entfernt liegen. Das Polizei⸗Präſtdium berechnet den täglichen Schaden 
im Allgemeinen auf nicht weniger als 100,000 Frs. Trotzdem hat 
die Regierung, fo lange die Ruhe auf den Straßen nicht geſtört 
wird, entſchieden jede Einmiſchung zu Gunſten der Geſellſchaft abgelehnt. 

[Aus dem geſetzgebenden Körper.] Mit Bezug auf die 
jüngft: Debatte ſpricht auch das „Journal des Debats“ ſehr nachdrück⸗ 
lich für die Befreiung der Städte von Feſtungswerken, wo ſolche nicht 
unumgänglich nöthig ſeien. Viele der feſten Plätze zweiten und dritten 
Ranges, meint das „Journal des Debats“ haben gegenwärtig nur 
noch rein archäologiſchen Werth, wie ihn alle Kriegsmaſchinen haben, 
die im hiſtoriſchen Muſeum Unterkommen finden. Die „Debats“ be⸗ 
dauern, daß General Allard in Peyruſſes Rede Angriffe auf das 
Geniecorps erblickt habe, dieſes Corps führe nur die Anordnungen und 
Geſetze aus, die ſich eben auf daſſelbe bezogen; indem es dieſelben be⸗ 
folge, thue es ſeine Pflicht. Uebrigens habe der Kaiſer im Prinzipe 
ſich ja ſchon für Peyruſſe ausgeſprochen, denn als er im Februar durch 
Lyon gekommen, habe er die Werke der Groir:Roufie als nutzlos ab: 
zutragen befohlen, und damit die Verurteilung aller Feſtungswerke in 
großen Städten, die nicht ſtreng ſtrategiſch geboten, ausgeſprochen. 

[Der Senat] hat auf eine Petition von Seiten eines Prieſters, 
der aus dem Prieſterſtande ausgetreten war wegen Aufhebung der 
Ehehinderniſſe, die Verheirathung deſſelben für ungeſetzlich erklärt. 

[General Klapka] erläßt ein Manifeſt, worin er die Behaup⸗ 
tung Lügen ſtraft, als habe er den ungariſchen Flüchtlingen, Angeſichts 
der Reſſe des Kaiſers nach Ungarn, angerathen, ihre bisherige Hal: 
tung aufzugeben. Klapka erwartet nicht das Geringſte von der jetzigen 
wiener Regierung. Eine ähnliche Erklärung wird das genfer Comite 
der ungariſchen Flüchtlinge morgen veröffentlichen. 

[In dem Prozeſſe der Gräfin von Civry] gegen den Herzog von 
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Braunſchweig wurde geſtern von dem Tribunale erſter Inſtanz das urtbeil 
gefällt. Die Gräfin, eine natürliche Tochter des Herzogs, wurde mit der 
Forderung eines Jahresgehalts abgewieſen und in die Koſten verurtheilt. 
In dem motſvirten Urtheil wird ausgeführt, daß die Gräfin eine anſtändige 
Erziehung genoſſen, und ihre Mutter eine Jabrespenſion von 5000 Fr. erhals 
ten habe; übrigens beſtehe nur die Verpflichtung, für natürliche Kinder bis 
zum 14. Jahre zu ſorgen. Nur bei körperlich oder geiſtig Kranken würden 
Ausnahmen gemacht. 
[Ueber die bereits erwähnte Zerſtbrungsmaſchine, ! welche 
dem Kriege zur See eine ganz andere Wirkung geben dürfte, ſchreibt man 
aus Toulon: „In dem Augenblicke, wo alle Seemächte fabelhalte Summen 
verſchwendeu, um die Panzerſchiffe unverwundbar zu machen, nebenbei ſich 
aber auch nach einem Syſtem umſehen, vermittelſt deſſen dieſelben auf die 
bequemfte Weiſe pulperiſirt werden könnten, hat man in Toulon eine ueue 
electriſche Maſchine erprobt, deren zerſthrende Wirkungen allen Glauben über⸗ 
ſteigen. Die geſtern früh hier mit ihr angeſtellten Verſuche waren entſchei⸗ 
dend. Ein altes Schiff, 25 Meter lang und 10 Meter breit, wurde mittels 
dieſer Höllenmaſchine in weniger als einer Secunde auf ein einfaches Signal 
des Erfinders, der über die Wirkung ſelbſt erſtaunt war, auseinandergeriſſen 
und in den Grund verſenkt. Was dieſe neue und diaboliſche Erfindung vor 
allen andern auszeichnet, beſteht darin, daß das feindliche Schiff nicht erſt 
an die Maſchine anzuſtoßen braucht, um zu explodiren; fie Überraſcht uns 
vermuthet und zerſtört mit der Schnelligkeit des Blitzes. Man wird nun⸗ 
mehr alle bisher üblichen Syſteme zur Vertheidigung der Häfen und Rheden 
abſchaffen können, Wenn je eine feindliche Flotte ſich in drohender Weiſe 
den Küſten des franzöſiſchen Kaiſerreichs nahen ſollte, jo wird fie vernichtet 
ſein, bevor ſie einen einzigen Kanonenſchuß gethan.“ 


Groſ brit anni eu. 


E. C, London, 17. Juni, Wan der geſtrigen Sitzung des Ober— 
hauſes] kam der Marquis of Weſtmeath wieder mit Entrüstung auf die 
in mehreren anglikaniſchen Kirchen Londons herrſchenden Nachahmungen 
des papiſtiſchen Ritus zu ſprechen. Er habe einmal ſchon daran gedacht, 
um eine Audienz bei der Königin zu bitten und Ihrer Majeſtät die Gefahr 
der Kirche vor Augen zu ſtellen, ſich aber dann erinnert, daß der Miniſter 
des Innern ibm die Audienz verſchaffen müßte, und wie Cromwell mit Bezug 
auf Sir Harry Vane, gerufen: „Der Herr erlöfe mich von Sir G. Grey.“ 
Der Biſchof von London erklärte ſich bereit, den erwähnten Neuerungen 
entgegenzutreten, wenn er cs in geſetzlicher Weiſe und mit Ausſicht auf Er⸗ 
folg thun könnte. Lord Ebury war der Meinung, daß entweder die Regie⸗ 
rung oder die Biſchofsbank ohne Verzug die Frage in die Hand nehmen ſoll⸗ 
ten. Lord Houghton ſuchte das Wort zu nehmen, wurde aber durch das 
Haus, welches zur Tagesordnung überzugehen wünſchte, mit verſchledenen 
Unterbrechungen begrüßt, die ihn zum Schweigen veranlaßten, Aehnlich er: 
ging es dem Lord Shaftesbury. Als darauf der Marquis of Weſtmeath 
nochmals ſprechen wollte, erneuerten ſich die ungeduldigen Rufe: „Ordnung!“ 
und „zur Sache!“ Während dieſes etwas laufen Geräuſches verließen der 
Marquis und alle auf der hochehrwürdigen Bank ſitzenden Pürs, mit Aus⸗ 
nahme des Biſchofs v. Caſchel, das Haus. — Das Haus ging darauf zur 
Geſchäftsordnung über und erledigte eine Menge Routinegeſchäfte; darunter 
war die Union Chargeability Bill, die durch das Comite ging. 

Im Unterhauſe] beantragte Mr. H. Berkeley, daß — in Anbe⸗ 
tracht, daß die allgemeinen Parlamentswahlen vor der Thüre ſtehen, 
und kein Geſetz vorhanden ſei, welches die Einſchüchterung oder Beſtechung 
der Wählenden zu verhindern vermöge, — ein Verſuch mit der geheimen 
Abſtimmung durch Zettel (Ballot) gemacht werden ſollte. Seit 1865 
habe ſich im Stimmrecht der Wähler und in ihrem Verhältniß zu Grund⸗ 
herren und andern Mitgliedern der herrſchenden Klaſſen nichts geändert. Ber 
ſtechung und Einſchüchterung ſeien eben fo ſehr im Schwunge wie jemals, 
und die Wählerſchaften lönne man an den meiſten Orten als bloße Abſtim⸗ 
mungsmaſchinen in den Händen ihrer Grundherren betrachten. Er ſchließt 
mit einigen Worten von Cicero und Demoſthenes, die in dem Abſtimmungs⸗ 
zettel den ſchweigenden Verfechter der Freiheit prieſen. Mr. Cox ſecundirte. 
Lord Palmerſton entgegnete, die Ausübung des Stimmrechts ſei keine Pri⸗ 
vatſache, ſondern eine Staatspflicht, die öffentlich vor den Augen Aller, die 
es angeht, erfüllt werden müſſe. Das Stimmrecht ſei ein Vertrauensamt, 
kein Privatprivilegium, mit dem der Beſitzer nach Belieben ſchalten könne; 
ſonſt wären Beſtechung und Beſtechlichkeit kein Verbrechen, und man würde 
Niemanden tadeln dürfen, der ſein Votum dem Meiſtbietenden verkaufe. Er 
glaube nicht, daß das Ballot die Wähler vollſtändig unabhängig machen 
würde, da Jedermann beim Wählen wie in andern Dingen handle, d. h. ſich 
von feinem wirklichen oder vermeintlichen Intereſſe beſtimmen laſſe. Die ge: 
heime Abſtimmung ſei unengliſch und unmoraliſch, ſie widerſtreite dem 
Brauch und Prinzip der engliſchen Verfaſſung; ſie würde die Menſchen ver⸗ 
leiten ihr Wort zu brechen und anders zu ſtimmen, als ſie Dem oder Jenem 
verſprochen hätten. — Kein Mitglied nahm nach dem Premier das Wort. 
Die Motion wurde mit 118 gegen 74 Stimmen verworfen. 


[Die Königin] iſt geſtern Früh von Balmoral aus in Windſor 
eingetroffen. 5 

[Die Flottenrevue zu Plymouth.] „Daily News“ erklärt 
das Gerücht, daß der Prinz von Wales am 15. Juli zu Plymouth 
eine Revue über die engliſche und franzöſiſche Panzerflotte 
abhalten werde, für ungegründet. Das Blatt fügt binzu, daß die 
franzöſiſche Flotte nicht eher als Mitte Auguſt nach England werde 
kommen können, da fie Reparaturen nöthig habe. 

[Mr. Bernal Osbornel hat vor einigen Tagen erfahren, daß 
unter feinen Wählern in Liskeard (Cornwall) einige Unzufriedenheit 
über ſein parlamentariſches Verhalten, namentlich ſeine oppoſitionellen 
und dabei ſpöltiſchen Bemerkungen gegen Lord Palmerſton's Politik, 
herrſche. Er hat daher den Wählern fein Mandat zurückgegeben, 
wird aber wahrſcheinlich irgend einen andern Burgflecken finden, der 
ſich gern von dem geistreichen Redner vertreten laſſen mag. Was die 
Wähler von Liskeard beſonders verſtimmt hat, ſoll die antidäniſche 


5 
* Paris, 17. Juni. 
ffff7CCCCͤ˙ͥ . d y d y d ERSTEN ERBETEN. 


Eine chemiſche Novelle für unſere Hausfrauen. 
Von Oswald Hancke. ; 

£ (Aus dem „Berl. Fremd. u. Anz.⸗Bl.“) 

Doctor Steinert zählte erſt dreißig Sommer und war ſchon Docent 
der Chemie an einer deutſchen Univerfität. Er liebte dieſe Wiſſenſchaft 
leldenſchaſtlich und wie man es bei Fachleuten ſehr häufig findet, pflegte er 
auch im außerchemiſchen Leben bei paſſenden und nicht paſſenden Ge⸗ 
legenheiten den Chemiker zu ſpielen und ſich der in der Chemie ge: 
bräuchlichen Ausdrücke zu bedienen. 

Eines Abends war Steinert zum Souper im Hauſe des Sanitäts⸗ 


raths M. geweſen, ihm gegenüber am Tiſch hatte des Sanitätsraths 
neunzehnjähriges Toͤchterlein geſeſſen und den gelehrten Explicationen 


des Doctors mit aufrichtiger Bewunderung zugehört. Steinert ſah 
Märchen an dieſem Abende zum erſtenmale und — Gott weiß, wie es 
in — feine Blicke ſchweiften immer wieder zu dem klugen, allerlieb⸗ 
e Köpfchen eines Vis⸗à⸗ols zurück, am Ende verhaſpelte er ſich in 
feiner chemiſchen Formeln und brach endlich ganz verwirrt auf, um 
ſich von dem über dieſe Zerſtreutheit höͤchlichſt verwunderten Hausherrn 


zu empfehlen. 


Es war ein wundervoller Herbſtabend und Steinert ſchlenderte 
langſam durch die mondbeleuchteten Straßen ſeiner Wohnung zu. Er 
hatte mit dem Sanitätsrathe zuletzt über die chemiſche Zuſammen⸗ 
fegung des Tabaks debattirt und bemühte ſich nun, über dieſes in⸗ 
tereffante Thema weiter nachzudenken. 

„Wenn ich“, ſagte er leiſe vor ſich hin, „den Virginia⸗Tabak in 


g ſeine Beſtandtheile zerlege, ſo erhalte ich 6% pCt. des giftigen Alkaloids 
Nicotin, welches ſich von kaſtanienbraunen Haaren“ — „ich weiß gar 


nicht“, unterbrach ſich der Doctor hier ſelbſt, — „was ich heut Alles 
für Unfinn ſchwatze; in meinem Gebirn ſcheint ſich die Atomzuſam⸗ 
menſetzung verändert zu haben, und in meinem Innern iſt irgend 
welche Reaction erfolgt — kurz, mir iſt ganz alkaliſch zu Muthe, und 
doch begreife ich nicht, was an dieſer Veränderung Schuld iſt? Frei⸗ 
ich ſah mich des Sanitätsraths Toͤchterlein heut Abend auch fo ver: 
felt an, daß ich gleich hätte verdampfen konnen unter dieſem Blick, 
10 doch mußte ich ſie immer und immer wieder anſehen, wie wenn 


doppelte Wahlverwandtſchaft zwiſchen ihr und mir vorhanden ger 
weſen wäre. 

Unter dieſen und ähnlichen Gedanken war Steinert zu Hauſe an⸗ 
gekommen; er begab ſich zu Bett, und nachdem er nach langem Um⸗ 
berwälzen wirklich eingeſchlafen, träumte er, zum abſonderlichen Aerger 
ſeines chemiſchen Gewiſſens, ſtatt von Kolben und Rekorten, von den 
kaſtanienbraunen Haaren und dunklen Augen Klärchens. 

Treten wir fünf Monate nach dieſem merkwürdigen Abend in des 
Doctor Steinerts Haus, ſo bemerken wir darin ſofort eine ſehr weſent⸗ 
liche Veränderung; — überall iſt das Walten einer weiblichen Hand 
ſichtbar, und damit wir es kurz machen, Klaͤrchen iſt jetzt die glückliche 
Gattin des Doctor Steinert. Der Letztere war ſeit jenem Abend öfter 
bei Sanitätsraths geweſen, Klärchen hatte unter der chemiſchen Außen: 
ſeite ein vortreffliches Herz gefunden und zuletzt freudig „Ja“ geſagt, 
als er um ihre Hand geworben. Die junge Frau war wirklich voll: 
kommen glücklich, nur eins ärgerte ſie zuweilen, daß nämlich ihr Mann 
oft und gern die Naſe in die Wirthſchaft hineinſteckte, bald beſſer wiſſen 
wollte, wie die Fenſterſcheiben polirt oder der Fußboden gebohnt wer⸗ 
den müßte, wie man am beſten Thee und Kaffee koche ꝛc. ꝛc., und 
wenn Klärchen dann fragte, warum denn gerade ſo und nicht anders? 
dann pflegte der Doctor malitiös zu lächeln und zu ſagen: „Das ver: 
ſtehſt Du nicht, mein Kind.“ 

Eines Tages kam der Doctor aus dem Colleg, das Thermometer 
zeigte 10 Grad Kälte und Steinert ſputete ſich, ſo bald wie moglich 
in die warme Stube zu kommen und ſein junges Frauchen nicht mit 
dem Mittageſſen warten zu laſſen. Wirklich fand er ſchon Alles be: 
reit, Klarchen ließ die Suppe auftragen und während der Doctor dieſe 
behaglich ſchlürfte und dem Geplauder ſeiner jungen Gattin horchte, 
erſchien das Gemüſe auf dem Tiſch, und zwar etwas ganz Apartes bei 
dieſer Jahreszeit, nämlich: Kohlrabi. 

Steinert betrachtete kopfſchüttelnd das Gemüſe und ſagte endlich: 
„Du bätteft bei dieſer Kälte lieber Reis kochen ſollen, Klärchen.“ 

„Warum denn gerade Reis, Karl?“ fragte dieſe zurück. 

„Weil dieſer uns viel beſſere Dienſte geleifiet hätte, als die Kohl: 

rabi — das weshalb würdeſt Du doch nicht verſtehen.“ 


„Ich will es aber verſtehen!“ rief Klärchen ein wenig hitzig, „und 
wenn Du es nicht verſtehſt, Deine Gelehrſamkelt in eine ſolche Form 
zu kleiden, daß ſie auch Deiner Frau verſtändlich iſt, dann biſt Du ein 
herzlich ſchlechter Profeſſor.“ 

„Nun, nun“, ſagte Steinert über den Eifer ſeiner jungen Frau 
herzlich lachend, „ich wollte Dich ja nicht beleidigen, ſondern Dir nur 
die Dich ſicher nicht intereſſtrende chemiſche Erklärung erſparen.“ 

„Ich dächte doch“, meinte Klarchen, noch immer ein wenig piquitt, 
„es müßte für uns Hausfrauen auch nicht ganz unintereſſant ſein, zu 
wiſſen, warum wir heute dies, morgen jenes kochen ſollen.“ 

„Du haſt Recht“, ſagte der Doctor, „hoͤre mich alſo aufmerkſam 
Die Atomenzuſammenſetzung —“ 

„Ich will nichts von Atomen hören“, unterbrach ihn Klaͤrchen; 

„Du ſollſt nicht zu Deinen Studenten, ſondern zu Deiner Frau fpre: 

chen, und die weiß nichts von Atomen.“ 

Steinert lachte. 

„Ich will verſuchen, ob ich's beſſer kann“, entgegnete er heiter. 
„Sieh, Klaͤrchen, hätteſt Du heute Reis ſiatt der Kohlrabi gekocht, 
wir hätten einen wahren Ofen in unſerem Magen gehabt, denn der 
Reis entwickelt wohl zehnmal mehr Wärme, als die Kohlrabi und 
enthält noch überdem achtmal mehr Nahrungsſtoff, als dieſe. Verſtehſt 
Du nun, weshalb ich gerade heute dem Reis den Vorzug ertheilt 
haben würde?“ 

„Vollkommen!“ entgegnete die junge Frau; „aber wie ſoll ich alle 
dieſe Zahlen bei zwanzigerlei verſchiedenen Speiſen im Kopfe behalten, 
um us zu wiſſen, welche ſich für dieſen oder jenen Tag am beſten 
eignet?“ 

„Man darf in dergleichen Sachen niemals zu weit gehen“, meinte 
der Doctor. „Es wäre geradezu eine Plage für die Hausfrau, ſollte 
fie immer chemiſch kochen, aber einige Kenntniß der Sache würde ihr 
allerdings von weſentlichem Nutzen fein. Komm, Klärchen, ich will 
Dir eine Kochtabelle machen.“ 8 
= 5 0 Doctor ſetzte ſich an feinen Schreibtiſch und entwarf folgende 

abelle: 
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türlich für die „Roſe von Dänemark.“ : 

raf Lagrange bei Ascot geſchlagen.] Vorgeſtern war Ascot⸗ 
Renten, e e auf welchen ſich die Anziehungskraft des Ren⸗ 
nens von Ascot concentrirt, war dieſesmal von blauem Himmel und ange⸗ 
nehmem Winde begünſtigt; die Zuſchauer wenigſtens litten nicht unter zu 
drül tender Hitze, wenn auch Roß und Reiter ſich nicht immer einer behag: 
lichen Temperatur erfreuten. Denn es galt einen harten Kampf zu käm⸗ 
pfen. Sollte der franzöſiſche Graf, deſſen „Tochter der Luſt“ im vorigen 
Jahre bei Ascot, deſſen Gladiateur in viefem Jahre bei Ebſom die enßli⸗ 
ſchen Rivalen auf deren eigener Wahlſtatt aus dem Felde geſchlagen halte, 
jetzt wieder den Rennern Englands den Preis entreißen? Wäre es doch ein 
Verſtoß gegen die Galanterie, wenn der fremde Eindringling nun auch bei 
dem „Damenrennen“ — es heißt fo, nicht etwa weil die Damen rennen, 
ſondern weil zum Vergnügen der Damen, denen der Derbytag zu plebejiſch 
iſt, gerannt wird — den Lorber für ſich pflücken wollte, den patriotif ger 
finnten Herzen der ſchönen Zuſchauerinnen zum Aergerniß. Fille de Air 
machte einen guten Anfang; vor dem Ziele aber hatte Heren Cartwrights 
Ely und Lord Glasgows General Peel die Rennerin des Grafen von 
Lagrange um mehrere Pferdelängen überholt. Ely, gegen welchen 6 zu 1 
gewettet worden war, ſchlug die Fille de l'Air, deren frühere Werthſchätzung 
das Welt derhältniß 2 zu 1 genugſam kennzeichnet, und Herr Cartwright 
war der glückliche Gewinner des goldenen Pokals. 

[Exploſion.] In der Kohlengrube New Pits Colliery bei Tregedar in 
Monmouthſhire hat geſtern Vormittag eine furchtbare Exploſion ſtattgefun⸗ 
den. Zur Zeit, wo die Depeſche, welche dieſen Unglücksfall meldet, abging, 
waren bereits 15 Leichen ans Tageslicht geſchafft, und man glaubte, daß 
ſich noch 30 40 in der Grube befänden. 


Amerika. 


Newyork. 8. Juni. [Aus den Südſtaaten. — Adreſſe 
Grants. — Wendell Phillips.] Die Capitulation des Gene: 
rals Kirby Smith iſt, wie ſchon gemeldet, unter denſelben Bedingun⸗ 
gen abgeſchloſſen worden, wie die Uebergabe der Armeen Lee's und 
Johnſtone's. Alle der ſüdſtaatlichen Regierung gehörende Baumwolle, 
welche ſich in dem Trans ⸗Miſſiſſippi⸗Departement vorfand, iſt den 
Bundestruppen ausgeliefert worden. In dem letzten Zufluchtsorte, 
welcher den Waffen der Conſöderation noch geblieben iſt, der Hafen: 
ſtadt Galoeſton reißt nun auch Verwirrung und Anarchie ein; die An⸗ 
führer haben jeglichen Halt über ihre Truppen verloren. — Der 
Gouverneur von Südkarolina, Magrath, hat ſich als Gefangener ge— 


ſtellt. — General Grant hat am 2. d. eine Adreſſe an die Armeen] T 


der Vereinigten Staaten erlaſſen, in welcher er den Kriegern für die 
bewieſene Tapferkeit und die muthige Ausdauer dankt. Die Heeres⸗ 
züge, die Belagerungen und die Schlachten, die gewaltigen Entfer⸗ 
nungen, die Zähigkeit in der Ausführung kühner Entſchlüſſe und die 
glänzenden Erfolge, welche der ausgefochtene Kampf aufzuweiſen habe, 
hätten die größten Kriege, die ruhmreichſten Waffenthaten der Vergan⸗ 
genheit in Schatten geſtellt, würden den zukünftigen Vertheidigern des 
Vaterlandes, den Vorfämpfern der Freiheit und des Rechtes auf ewig 
zu Leitſternen dienen. — Eine von vornherein als irrthümlich zu er⸗ 
kennende Angabe ließ Herrn Wendell Phillips in feiner jüngften Rede 
die Abſchüttelung der geſammten Kriegsſchuld befürworten. Wie zu 
erwarten war, ftellt ſich jetzt heraus, daß der berühmte Abolitioniſt ſich 
nur gegen jegliche Anerkennung der von der conföderirten Regie⸗ 
rung contrahirten Anleihe ausgeſprochen hat. 

[Aus dem Verſchwörungsprozeſſe.] Der bisher noch zu: 
rückgehaltene Theil der in dem Verſchwörungsprozeſſe gemachten Zeu⸗ 
genausſagen ift bekanntlich jetzt veröffentlicht worden; er enthält über: 
aus wichtige Devofitionen, über deren Werth ſich freilich noch kein 
Urtheil bilden läßt. Connover, ein Correſpondent der „Newyorker 
Tribune“, Meritt, ein Arzt aus Montgomery und ein geheimer 
Poliziſt ſagten im Verhör aus, daß fie mit den ſüdſtaatlichen Agenten 
in Canada in genauer Bekanntſchaft geſtanden, und um in ihre Ge⸗ 
heimniſſe einzudringen, ſich als Mitverſchworene dargeſtellt hätten. 
Saunders, Thompfon und Clay hätten bäufig in ihrer Anweſenheit 
mit Booth verkehrt. Connover deponirte, er ſei zugegen geweſen, als 
Sutrat an Thompſon Depeſchen von Davis und Benjamin überbracht 
habe, in denen Lincoln, Johnſon, Slanton, Grant, Seward und Chaſe 
als zur Ermordung auserleſene bezeichnet geweſen ſeien; von Thompſon 
ſei darauf Booth mit der Ausführung des Anſchlages beauftragt wor⸗ 
den. Ferner machte Connover Angaben üben einen, von den Confö⸗ 
derirten in Canada geſchmiedeten Plan, die Waſſerbehälter und die 
Baumwolloorräthe in Newyork zu vergiften, das gelbe Fieber in dem 
Norden zu verbreiten, und Newyork ſowie andere Städte des Nordens 
in Brand zu ſtecken. 

[Die Auswanderung nach Mexico.] Aus San Francisco 
find Depeſchen vom 30. v. M. eingetroffen, laut deren Williams und 
andere Leiter der Auswanderung nach Mexico wegen verſuchten Bruches 
der Neutralilätsgeſetze vor Gericht geſtellt worden find. Der Emigra⸗ 
tionsplan wurde mit dieſem Vorfalle als beendigt angeſehen; doch war 
noch auf den J. eine Maſſenverſammlung anberaumt, welche ihre Sym⸗ 
pathien mit der Sache der mexieaniſchen Republik kundgeben follte, 
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„Der Menſch, liebes Klärchen“, fuhr der Doctor in feinen Expli⸗ 


cationen fort, „kann in Folge des Baues feiner Zähne, ſeines Magens 


anzliche und thieriſche Nahrung ganz nach Belieben zu fid nehmen, 
05 i U beider, daß, was wir im gewohnlichen Leben 
Haus mannskoſt nennen, dürfte unſerem Organismus vor Allem am 


dienlichſten fin. 


rial (Refvirationdmittel) verarbeitet, und deshalb if es allerdings wich⸗ 
tig, zu wiſſen, wie zuträglich dem Körper dieſes oder jenes Gemüfe iſt, 


wie viel Nahrungsſtoff das eine oder das andere ihm zuträgt. Wenn 
der gemeine Mann wüßte, daß ihm eln Pfund Linſen eben fo viel 
Nahrungsſtoff zuträgt, als 16 Pfund Kartoffeln, er würde es ſicher 
vorziehen, die erſteren zu eſſen, und wenn er wüßte, daß er ſtatt eines 
Pfundes Fleiſch weit beffer für den vierten Theil des Preiſes ein Pfund 
Bohnen kauft, da ihm dieſe 1½ Pfund Fleiſch repräſentiren, er dürfte 
ſehr zufrieden fein, feine Kenniniſſe in der Chemie der Kochkunſt fo 


verwerthet zu ſehen. 


} 3 — : 5 - 
Haltung Osborne's geweſen fein; denn ganz Liskeard ſchwärmk na- 


wo ce. 150 Mann beſchaͤf 


Alle Nahrungsmittel werden durch den Verdauungs⸗ 
prozeß zu Fleiſch, Blut und Muskelbildung oder zu bloßem Heizmate⸗ 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 20. Juni. [Tagesbericht.] 


[Von den Vorlagen! für die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag den 22. Juni, erwähnen wir folgende: 


1) Commiſſions⸗Gutachten über Erhöhung der Gehälter für die 
an den ſtädtiſchen Elementarſchulen länger als 25 Jahr in Thätigkeit 
btfindlichen Handarbeits⸗Lehrerinnen von 100 Thaler auf 120 Thaler 


jährlich, vom Jahre 1865 ab. — Die Schulen⸗Commiſſion befür⸗ 
wortet die Erhöhung. 
2) Desgleichen über Fixirung der Gehaͤlter der erſten und zweiten 


Lehrerinnen an den evangeliſchen Elementarſchulen Nr. 8, 9, 10 und 
29 auf jahrlich reſp. 100 Thaler und 80 Thaler inſolange, als dieſe 


Schulen mit beiden Geſchlechtern fortbeſtehen. — Auch dies befü-mwor: 
tet die Commiſſton. 


3) Desgleichen zum Etat für die Verwaltung der Stadt⸗Bibliothek 
pro 1865. Nach dieſem Etat ſoll das Gehalt des Stadtbibliothekars 
von 500 auf 700 Thaler (dazu freie Wohnung, veranſchlagt auf 150 


Thaler) erhöht, und zwei Cuſtoden mit je 350 Thalern jährlichen 
Gehalts angeſtellt werden. 


Thaler aus der Kämmereikaſſe. — Die Schulen Commiſſton befür⸗ 
wortet die Genehmigung des Etats unter einer kleinen Modification. 

4) Desgleichen über die Umzäunung des vor dem Oderthore gele⸗ 
genen Communal⸗Begräbnißplatzes und über Bewilligung der hierzu 
erforderlichen Mittel per 1340 Thaler. — Die Bau⸗Commiſton be⸗ 
fürwortet die Genehmigung der geſtellten Anträge. 

5) Desgleichen über den von der Stadtgemeinde zu übernehmen⸗ 
den Neubau der Dombrücke und deren künftige Unterhaltung gegen 
eine von dem königlichen Domainen⸗Fiskus zu zahlende Entſchädigung 
von 40,000 Thaler. — Die Bau⸗Commiſſion erklärt ſich für dieſes 
Project. 

6) Desgleichen über Gewährung einer Badereiſe-Unterſtützung von 


50 Thaler für den Ober Organiſten Freudenberg. — Die Kirchen: 


Commiſſion empfiehlt die Gewährung der Badereiſe⸗Unterſtützung. 

+ lMilitäriſches.] Die Landwehr⸗Artillerie wird Mittwoch den 24. 
d. M. mittelſt Extrazuges nach Löwen befördert, marſchirt dann am ſelbigen 
age nach ihren bei Falkenderg gelegenen Quartieren, wird am 22. ihre 
Schießübungen beginnen und am 25. von Löwen mittelſt Extrazuges wieder 
nach Breslau zurückkehren, worauf dann die ſofortige Entlaſſung der Mann⸗ 
ſchaften ſtallfindet. — Am 21., 22., 27. und 28. d. M. treffen bedeutende 
Pulvertransporte aus Neiſſe hier ein, um von hier bermutblih per Kahn 
nach Glogau befördert zu werden. 

— Im Laufe dieſ. Monats wurden ungefähr 1600 Mann Landwehr hier 
concentrirt, nämlich das Garde⸗Landwehr⸗Bataihon und das 1. Bataillon 
(Breslau) 10. Landwehr⸗Regts. mit je 500, nebſt 600 Mann Artillerie. Es 
iind wahre Kerntruppen, welchen die neue Ausrüstung gar wobl anſtebt. 
Außer den bereits erwähnten Herbſtmandvern der 11, und 12. Divifion, ſoll 
im September eine größere Belagerungs⸗Uebung bei Neiſſe ftattfinden, an 
der nächſt ver Feſtungs⸗Aitillerie, das 5. und 6. Pionnier⸗ Bataillon, und 
wahrſcheinlich auch ein Theil der neiſſer Divifion theilnehmen werden. 

** [Die Abgeordneten] Herr Kaufmann Laß witz (Breslau) 
und Herr Kreisgerichts⸗Director Wachler (breslau⸗neumarkter Wahl; 
kreis) ſind hier eingetroffen. Abg. Laß witz wurde bei feiner geſtern 
Abend erfolgten Ankunft durch eine Deputation des Wahloereins be⸗ 
grüßt. Der Abgeordnete für Breslau, Herr Oberbürgermeiſter a. D. 
Ziegler, wird erſt im Herbſt zur Berichterſtattung bierber kommen, 
da er in nächſter Zeit wegen feiner angegriffenen Geſundheit eine Bade: 
reife antritt. N 

* (Bauliches.] Die Bohrauer⸗Straße, welche, wie kaum eine andere, 
wegen der dort belegenen Kohlenplätze durch Fuhrwerk belebt iſt, wird gegen⸗ 
wärtig durch einen Kanalbau um drei Viertel ihrer Breite verengt, Der 
längs des ehemaligen Frank'ſcken Grundſtucks ſich hinziehende ſogenannte 
Graben iſt in Folge Verkaufs kaſſirt, und werden von nun an die bisher 
in demſelben ſtagnirenden Gewäſſer bon dem neuerbauten Kanal aufgenom⸗ 
men werden. Bei der ſtarken Frequenz iſt es wünſchenswerth, daß der Ka⸗ 
nalbau möglichſt beſchleunigt, und, wenn möglich, ſelbſt bei Nacht gearbeitet 
werde. Durch zeitweilige Abſchließung der Straße wegen der daſelbſt paſſi⸗ 
renden Bahnzüge, ſammelt ſich in der Regel eine große Anzahl Fuhrwerke 
von beiden Seiten an, die ſich dann nach der ſchmalen Paſſage drängen, 
daß bei der Verengung des Weges ſehr leicht Unglücksfälle herbeigeführt 
werden können, N { 

=bb= [Bon der Oder ] Seit dem 23. Mai, wo der Oberpegel noch 
15° 11° Wafferböbe zeigte, iſt das Waſſer bis heut, nachdem es zu verſchie⸗ 
denenmalen gefallen und wieder geſtiegen war, auf 14 6“ gefallen; der 
Unterpegel zeigte 1“ 6“. — Nach heut aus Ratibor hier eingegangenen 
Nachrichten, war dort der Waſſſrſtand geſtern 1 8%, heute 1“ 10% alſo im 
Wachſen begriffen. Schon ſeit Wochen iſt wegen des niedrigen Waſſerſtandes 
und der ſtellenweiſe Verſandung der Schiffsverkehr in Stillftand getreten und jetzt 
trifft dieſes Uebel auch die Martätſchen. Unterhalb und oberhalb der Sand⸗ 
brücke liegen mehrere Hundert Martätſchen. Die unterhalb eingeſommerten 
Schiffe müſſen die Ladung verringern, um die Weiterfahrt zu ermöglichen, nur 
ſeicht gehenden leicht gebauten Schiffen iſt es möglich, mit 400 Cr. Ladung 
zu ſchwimmen. Die Frachtſätze ‚betragen Z. pro Etr. bis Stettin 5 Sgr., 
Berlin 6 Sgr. pro Wispel Weizen bis Stettin 3 Thlr. — Die Uferbaur 
ten werden rüftig betrieben. So beſonders zwiſchen Laniſch und Treſchen, 
ligt find; auch bis Janowitz und Oſtrowitze werden be: 


2 


ländern Schottlands laufen die Bergſchotten mit nackten Beinen umher 
und find wahre Rieſen an Kraft und Ausdauer; weshalb? weil fie 
größtentheils von Hafergrütze leben und nicht, wie die Itländer von 
Kartoffeln, die bei dieſer Nahrung auöflerben, Der Araber ißt Mor: 
gens, Mittags und Abends Erbſen und erträgt dabei die allergrößten 


e ie Augenblicke warf der Doctor von der vor ihm liegenden 
Tabelle einen Blick auf ſein junges Weibchen: es war im weichen 
Lehnſtuhl eingeſchlafen. Klärchens Wangen hatten ſich mit roſen⸗ 
farbenem Inkarnat übergoſſen, ein leichtes Lächeln umſpielte den aller: 
liebſten Mund, eine Locke hob ſich maleriſch von ihrer blendend weißen 


E Steinerts Blick weilte lächelnd auf dieſem bezaubernden Ge⸗ 


ee es mir mit manchen meiner Leſerinnen gegangen 


iſt, wie dem Doctor Steinert mit ſeiner Frau, aber die Hauptſache 
EN ihnen ja immer ſchwarz auf weiß, wo ſie in fraglichen Fällen 
das Vergeſſen wieder zu recapituliren vermögen, 


2... ——„T 
Goczalkowitz, 

i n kaum gekannt, hat in der kurzen Zeit feines Beſtehens 
bad . Medea feiner ſtark jod⸗ und bromhaltigen Soolquelle die 
nlüdlichften Erfolge aufzuweiſen, und ſcheint es wohl wünſchenswertb, neuer⸗ 
din 3 die Aufmerksamkeit der Herren Collegen, wie des leidenden Publikums 
100 beſtimmter auf die Fälle und Krankheitsarten hinzuweiſen, in denen 
ſich ſeine Wirkſamkeit ganz beſonders zu erkennen gegeben hat. 

Zuvörderſt hat es ſich als ein erprobtes Mittel herausgeſtellt, wo es ſich 
um Schmelzung friiher und veralteter Anſchwellungen der Drüſen und des 
lymphatiſchen Syſtems handelt, und auf dieſe Weiſe ſich nicht nur in dem 
weiten Gebiete ſerophulöſer Aftectionen hinlänglich bewährt, ſondern au 
überhaupt bei allerlei Anſchwellungen und Verhärtungen drüfiger Gebilde 
ſich nützlich bewieſen. So können wir es mit gutem Gewiſſen gegen die ſo 
oft auftretenden Anſchwellungen der Gelrösdräſen, gegen Hypertrophien und 
Verhärtungen der Leber, der Milz und der Bauchſpeicheldrüſe, ferner gegen 
Kropf urd ähnliche Geſchwülſte und endlich gegen die fo ſchwer zu beſeiti⸗ 
genden Anginen empfehlen, die aus chroniſcher Schwellung und Vergröße⸗ 
ung der Mandeln entſtehen. — Ueberhaupt wird man die Trink⸗ und Bades 


Du ſiehſt in der Tabelle ferner, was man bei geringem Appetit 5 von Goczallowitz überall da als indicirt anſehen können, wo auf Grund 


und größerer Kälte für Speiſen zu wählen hat. In den eifigen Hoch- genauer Dlagnoſe 


der Fall auch als zur Behandlung mit Jod und Brom 


Der ganze Etat ſtellt, bei 285 Thaler 
Einnahme, eine Ausgabe von 2765 Thaler feſt, mithin Zuſchuß 2480 


— — 
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Soolbädern Deutſchlands in borberiter Reihe ſteht, und es 
mehr eine 
chen Mineralquelle Mangel hat, 
H liche aufbietet, es feiner mediziniſchen Bedeutung würdig einzurichten. — 
Der Badeort, hart am N 

balbe Stunde von der 
Station der k. öſterr. Nordbahn, ; 
Ausflügen in die reizende Umgegend, iſt überall durch gute Chauffeen mit 
den Nachbarorten verbunden und 
reichbar, wovon der täglich ſich 
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vor und wird es noch in dieſer Woche aufs Waſſer kommen. 2 

= [Au$ Mailand! ift uns pom 16. Juni Folgendes zugegangen: Die 
berlin⸗brestauer Vergnügungsreiſenden, weſche bekanntlich mittelſt Stan⸗ 
genſcken Extrazuges am zweiten Pfingſtfeiertage Breslau verließen, find 
Aber Verona kommend, wohlbehalten hier angelangt, und können nicht genug 
das freundliche Entgegenkommen der italieniſchen Grenzpolizei⸗Beamten loben. 
Trotzdem einige der Herren ohne Auslandspaſſe ſich befanden, wurde den⸗ 
ſelben doch nicht die geringſte Schwierigkeit in den Weg gelegt. Die Expe⸗ 
dition war vom ſckönſten Wetter begünſtigt. 

[Walhalla.] Wie wir vernehmen, geht das bekannte Vergnügungs⸗ 
Lokal „Walhalla“, bisher im Beſitz des Herrn Seiffert, ſchon vom nächſten 
Monat ab an einen andern Pächter über. Die Lokalitäten ſollen durchweg 
einer umfaſſenden Renovation unterworfen werden. Der neue Wirth wird 
kleutſcher Bier ausſchänken laſſen. 

— [Fremdenblatt.] Unſere geſtrige Mittheilung, das Fremden⸗ und 
Anzeigeblott betreffend, können wir dahin ergänzen, daß ſelbiges auch nach 
dem 1. Juli in der bisherigen Form weiter erſcheinen wird. 4 
Sport.] Am zweiten berliner Renntage (17. Juni) gewann des 
Grafen L. Henckel F. H. „Daniel“ im Handicap abermals den erſten Preis 
von 54½ Frdr.; ferner im Hertefeldt⸗Rennen des Grafen Joh. Renard 
br. H. „Stonewall Jackſon“ den Ebrenpreis nebſt 270 Fror.; im Rennen 
um die Peitſche des Vereins des Grafen Henckel sen. F.⸗St. „Lawina“ 
den Ehrenpreis und 65 Frdr.; im Rennen um den Staatspreis des Grafen 
C. Lehndorff br. H. „Lothaire“ den Preis von 700 Thlr. nebſt 10 Fror. 
Einſätze; im Offizier⸗Reiten des Pr.⸗Lieut. Kuhlwein (2, Leib⸗Huſ.⸗Regt.) 
br. W. „Papageno“ den Preis von 50 Frdr.; im Verkaufs⸗Rennen des 
Grafen Joh. Renard F.⸗St. „Miß ORourte“ den Vereinspreis von 
200 Thlr. Der Sieger wurde in der Auction für 121 Frdr. gekauft. 


Breslau, 20. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Oderſtraße 
Nr. 17 ein Mannsrock von ſchwarzem Tuch, ſo wie eine graue und eine 
ſchwarze Tuchweſte; Friedrich⸗Wilbelms⸗Straße Nr. 66 ein goldener Ring 
mit zwei Brillanten beſetzt; aus der Kallenbachſchen Badeanſtalt an der 
Matibiaskunſt ſechs Stück, zwei Ellen lange und anderthalb Ellen breite 
ſchwarz, grau und grün geſtreifte wollene Teppiche, mehrere Fleckendecken und 
circa dreißig Ellen Leinwand, welche letztere eine Wand des Badehauſes 
bildete, Müblgaſſe Nr. 16 ein Deckbett mit roth geſtreiftem Inlett; Kloſter⸗ 
Straße Nr. 53 ein Mantel von grauem Mllitärtuch mit blauem Kragen 
und roth braunem Futter; auf der Matthiasſtraße einem Droſchkenkutſcher 
eine roth, grün und weiß karrirte wollene Pferdedecke. 

Außerhalb Breslau: einem „Dienſtknechte ein Paar Beinkleider von 
blauem Caſſinet, eine roth karrirte Zeugjacke, eine deraleichen Weſte, ein 
leinenes Hemde, eine blau leinene Schürte, ein Paar fahllederne Halbſtiefel 
und ein Raſirmeſſer mit ſchwarzer Schale; aus einer Brauerei eine 
Maiſchmaſchine. ; 

Verloren wurde: ein Bund kleiner Pullſchlüſſel. 

[Unglücksfall.] Am 18 d. M. Nachmittags fiel in dem Gehöft des 
Grundſtücks Kleine Groſchengaſſe Nr. 12 eine männliche Perſon, muthmaß⸗ 
lich in Folge unvermutheten Ausgleitens der Füße, ſo unglücklich zu Boden, 
daß dieſelbe einen Bruch des rechſen Beins im Oberſchenkel erlitt. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt v. Hatzfeldt⸗Schönſtein, aus 
Trachenberg. Comteſſe Hatzfeldt, dgl. Ihre Excell. Gräfin v. Maltzan, 
aus Militſch. Graf zu Limburg⸗Stirum, königl. Legalionsſekretär, aus 
Gr.⸗Peterwitz. Se. Excellenz Graf v. Maltzan, Ober⸗Erb⸗Kämmerer von 
Schleſien und freier Standesherr a. Schloß Miliiſch. Ihre Excellenz Frau 
General von Wedell aus Ludwigsdorf. (Anz.⸗ u. Frmd.⸗Bl.) 


Liegnitz, 19. Juni. [Der 50 fäbrige Gedenktag] der Scklacht 
von Belle⸗Alliance iſt auch an uns ziemlich unbemerkt vorüber gegangen. 
Geſtern Vormittag um 10% Uhr wurden die von dem Hrn. Freih. b. Roth⸗ 
kirch und Panthen geladenen 24 Veteranen des hieſigen⸗ Kteiſes, welche 
in der gedachten Schlacht mitgekämpft, durch drei von unſeren ftäbtifchen 
Behörden geſtellte, feſtlich geſchmückte Wagen, an deren jedem einzelnen na⸗ 
mentlich ein Fähnchen in den preußiſchen Farben prangte, und denen in 
beſonderem Wagen die Teicherlſche Capelle mit klingendem Spiele voranfuhr, 
nach Rothkirch befördert und dort durch Speiſe und Trank erquickt. Ueber 
den Verlauf des Feſtmah es wiſſen wir etwas Näheres nicht; nur fo viel 
baben wir gehört, daß jeder Veteran außer den genoſſenen Tafelfreuden 
noch 2 Thl. baar erhalten bat. In der Stadt ſelbſt, über welcher den gan⸗ 
zen Tag hindurch ein finſterer, kalter Regenhimmel hing, war von Feſtes⸗ 
freuden nicht das Geringſte zu bemerken. 


WDyhernfurth, 19. Juni. [Zur Tageschronik.] Seit kurzer 
Zeit beſitzt unſer Ort eine Annehmlichteit, die vielfach vermißt wurde. Die 
Frau Gräfin Lazareff bat auf dem Hauptthurme des Schloſſes eine Uhr 
mit vergoldetem Zifferblatte aufſtellen laſſen, deren heller Schlag ſich über 
die ganze Start derbreitet, während die Uhr auf dem Thurme der evangel. 
Kirche beim Schlagen nur in unmittelbarer Nähe gehört wird, ſo daß ein 
großer Theil der Bewohner nicht wußte, was die Glocke geſchlagen. — Trotz 
der ſeit Wochen offenen Vacanz hat ſich immer noch kein Arzt hier domici⸗ 
litt; es iſt dies um fo unbegreifl ber, und mag wohl nur in Unkenntniß 
der Verhältmiſſe liegen, denn es ftebt feſt, daß ein Arzt hier lohnende Praxis 
findet. — Die Ausflüge aus der Reſidenz bierher ſcheinen ſehr in Aufnahme 
zu kommen, da faſt jeden Sonntag einige Geſellſchafts wagen mit reichlich 
beſetztem Inhalte bier eintreffen, und gewiß wird den Beſuchern des biefigen 
Parkes, als des Hauptanziehungspunkles, bei ihrem Hierfein der Aufenthalt 


ſehr angenehm werden. 


Reichenbach, 19, Juni. [Oeffentliche Sicherheit. — Ercur: 


fionen.] Unſere Stadt iſt in einige Aufregung berfeßt worden, da mehrere 
Nächte hintereinander in kaufmänniſchen Niederlagen verwegene Einbrüche 
verübt und verſucht worden waren. 
thätige Polizei zu unterſtützen, 
der Nacht von vorgeſtern zu 


Um die in dieſer Angelegenheit ſehr 
vereinigte ſich eine Anzahl hieſiger Bürger in 
i v eſtern zum Patrouillendienſt und gelang es, 
zwei Individuen bei dem Verſuch eines Einbruches bei den Herren Fabrikan⸗ 


ten B. & M. zu überraſchen. Einem Diebe gelang es, zu entkommen, der 
zweite wurde gefangen und in ihm ein mehrfach beſtrafter Verbrecher ermit⸗ 
telt. Es ſcheint eine organiſirte Verbindung von Dieben und Hehlern zu 


ſich eignend herbortritt, zweier allerdings tief eingreifender, 
den wirkſamer Beſtandtheile, an denen die goczalkowitzer Soole eben fo reich 
wie Kreuznach ift. ı Die Natur feiner Zuſammenſetzung empfiehlt das Bad 
aber auch in allen denjenigen Krankheiten des Sexualapparats, wo es ſich 
ebenfalls um Schmelzung und Erweichung verhärteter Organe bandelt, alſo 
bei Indurationen des Uterus, gegen Uterinal⸗ unb Ovarialgeſchwülſte und 
gegen Verhärtungen der Bruſtdrülſe, 
Steinbildung in den Nieren und in 


aber auch entſchie⸗ 


— auch eine Anlage zu Gries⸗ und 
der Harnblaſe iſt es zu beſeitigen ver⸗ 
mögend. 


Die Vermehrung der Heilapparate, namentlich die vollſtändige Aufftellung 
eines Dampfbades, und die Einrichtung von Inhalationen hat es 
moglich gemacht, einer noch umfaſſenderen Anzahl von Indikationen und 
Krankbeitsformen, je nach ihrer Modalität und Individualität zu begegnen. 
Während die Dampfbäder die Heilung friiher Rheumatismen und icht⸗ 
anfälle bewirken, beſeitigt die erudatauflöfende und reſorbirende Wirkung des 
Bades ſolche veraltete Gelenkrheumatismen und gichtiſche Zuſtände, bei denen 
es bereits zu ſeſten Ablagerungen gekommen ift, und es find mehrete 
wunderbare apa von Heilüngen felbit da noch beobachtet worden, 
wo aus muthmaßlich theumaliſcher Quelle Lab mungen entſtanden waren, 
die auf irgend einen exudativen Prozeß im Gehirn oder Rückenmark zurück 

eführt werden mußten. Auch bei der Ard bertenelur ſind mehrere eclatante 
Falle von Heilung aufzuweſſen. — Außer den genannten Krankheiten dient 


das Bad allen Arten chroniſcher Hautausſchläge erwachſener und kindlicher 
Perſonen. Ganz beſonders aber verdient In die er 15 


5 Wirkung her⸗ 


vorgeboben zu werden, die es in allen den ſyphilttiſchen Krankheitsformen 


leiſtet, wo nach Überſtandenen antiſyphilitiſchen Kuren dennoch d scraſiſche 
Reſte im Körper zurückgeblieben find. ki 15 Form von ae 


en, Hautausſchlägen ꝛc. als däre und i 
90 e 8 ſogenannte ſecundäre und tertiäre Syphilis 


Es iſt ſonach keinem Zweifel unterworfen, daß Nen unter 1 
ann um fo 


günſtige Zukunft beanſpruchen, als Schleſien gerade an einer fols 
und der gegenwärtige Beſitzer alles Mög⸗ 


uße der Vorkarpathen gelegen, befindet 


ch nur eine 
eisſtadt Pleß und nur % S 


tunde von der nächſten 
bietet alſo die bequemſte Gelegenheit zu 


durch die Eiſenbahn überhaupt leicht er⸗ 
ſteigernde Zuwachs an Badegäſten und Bes 
ſuchern genügendes Zeugniß ablegt. Der 


beutende Kräfte verwendet. — Der Bau des Dampfſchiffes ſchreitet rüſtig 
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beftehen, und es ſteht zu hoffen, daß man derſelben auf die Spur kommen 
werde. Jedenfalls dürfte die Fortſetzung der außerordentlichen Sicherheits⸗ 
Maßregeln für die nächſte Zeit nicht überflüſſig fein. — Der Gewerbe⸗ 
verein Muſeum unternahm geſtern eine Excurſion nach Wüſtewaltersdorf. 
Trotzdem die Witterung ſehr ungünſtig war, hatten die Theilnehmer ſich 
guten Humor mitgebracht und erhalten. 


Reichenbach, 19. Juni. [Naturhiſtoriſcher Fund.] In dem 
Brunnen des Gaſthofes zum Adler, in welchem, wie bereits mitgetheilt, vor 
einiger Zeit eine Anzahl Hausgeräthe und ein r Geſchütz aufgefun⸗ 
den wurde, fand ſich im Schlamm auch ein halbes Elenngeweih. Reichen⸗ 
bach liegt auf aufgeſchwemmtem Lande und es iſt anzunehmen, daß das 
Geweih antediluvianiſcher Natur ſei. 


S Strehlen, 18. Juni. [Zur Tageschronik.] Geſtern Abend fand 
zu Ehren des Herrn Staatsanwalts Hoppe, welcher in gleicher Eigenſchaſt 
nach Ratibor verſetzt iſt, ein Abſchiedseſſen ſtatt. Die Bewohner Strehlens 
ſehen Heren Hoppe mit großem Bedauern von hier ſcheiden und werden ihm 
gets ein freundliches, hochachtungsvolles Andenken bewahren. — Für die 
ſtärtiſche Armen⸗Krankenpflege werden hier bedeutende Reformen vorbereitet. 
Wir haben an dieſer Stelle bereits mitgetheilt, daß die hieſige Privat⸗ 
Krankenanſtalt in den Beſitz und die Verwaltung der Commune übergegan⸗ 
gen iſt. Die Zahl der Abonnenten hat ſich ſeitdem bedeutend vermehrt, da 
Mitglieder der Krankenhaus⸗Deputation ſich der Mühe unterzogen haben, von 
Haus zu Haus Abonnements zu ſammeln. Ob die Commune den niedrigen 
Abonnementspreis von 15 Sgr. jährlich für jeden Dienſtboten u. ſ. w. für 
die Dauer wird beibehalten können, iſt um ſo fraglicher, als durch die bevor⸗ 
ſtehende Reſorm bedeutende Koſten erwachſen werden. Es ſollen nämlich vom 
J. Juli ab zwei Diakoniſſen, die eine für die interne Pflege in der Anſtalt, die 
andere für die ambulante in der Stadt hier angeſtellt werden. Die Berhand- 
lungen mit dem Vorſtande der Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien zu Breslau ſind 
fo weit gediehen, daß die Abſendung zweier Diakoniſſen zu genanntem Ter⸗ 
mine zugeſagt iſt. Um dem Stadtſeckel die Koſten zu erleichtern, hat der 
ebangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath es übernommen, durch freiwillige jährliche 
Beiträge hieſiger Bewohner diejenigen 100 Thlr., welche an die Schweſtern⸗ 
kaſſe des Mutterhauſes Bethanien gezahlt werden müſſen, aufzubringen; die 
Beköſtigung und Wohnung hat jedoch die Stadt zu beſorgen. Für dieſe 
Mitwirkang beanſprucht der Kirchenrath, daß die von den bermögender en Mit⸗ 
gliedern der Gemeinde zu zahlenden Verpflegungsgelder, ſo weit dieſelben für 
in Privathänſern von den Diakoniſſen geleiſtete Dienſte entrichtet werden, der 
Kaſſe des Gemeinde⸗Kirchenraths zufallen, und daß dem letzteren das Recht 
eingeräumt werde, durch eine Commiſſion bei den Sitzungen der ſtädtiſchen 
Krankenhaus⸗Deputation mit Stimmrecht ſich zu betheiligen. Wir bemerken 
noch, daß ber katholiſche Pfarrer Herr Emmrich in der Meinung, die mit 
dem Vorſtande von Bethanien ſeit dem zen v. J. gepflogenen Unterhand⸗ 
lungen hätten nicht zum gewünſchten Ziele geführt, ſchon Anfangs d. J. die 
Auſmerkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden auf die angeblich minder koſtſpieli⸗ 
gen grauen Schweſtern gelenkt hatte. — Durch Reſeript der Tönigl. Regie⸗ 
rung und im Auftrage des lönigl. Oberpräſidiums war bei den ſtädtiſchen 
Behörden eine Abänderung des Statuts der Sparkaſſe dahin angeregt wor⸗ 
den, daß 1) fortan die Einzahlungen nicht wie bisher erſt vom erſten Tage 
des folgenden Quartals, ſondern vom erſten des auf die Einzahlung fol⸗ 
genden Monats ab verzinſt werden ſollen, und daß 2) der Zinsſuß von 
3% % auf 3% zu erhöhen ſei. In Bezug auf erſteren Punkt find die 
ſtädtiſchen Behoͤrden auf die Propoſition eingegangen, dagegen haben ſie die 
Annahme der letzteren abgelehnt. Es würde durch Erhöhung des Zinsfußes 
auf 3½ % eine Mehrausgabe von 300 Thlrn. eintreten, der Reſervefonds, 
alſo auch der Ueberſchuß deſſelben, welcher der Stadt zur Verfügung ſtehe, 
würde dadurch verringert und der Vortheil für die kleineren Einlagen ſei 
ganz unerheblich (bei Einlage von 10 Thlrn. iſt die Differenz monatlich ein 
halber Pfennig). — In Guürtſch, Meile von hier, hat vor einigen Tagen 
eine Feuersbrunſt die Scheuern und Stallungen von drei benachbarten Bauer⸗ 
höfen vernichtet. — Durch amtliche Anzeige iſt der Magiſtrat benachrichtigt 
worden, daß die Ausführung der über Strehlen gehende Telegraphen⸗Linie in 
nächſter Zeit bevorſtehe. — Bei Abtragung einer kleinen Erhöhung auf dem 
Wege nach dem benachbarten Dorfe Krippig find thönerne Urnen und menſch⸗ 
liche Schädelknochen mit wohlerhaltenen Gebiſſen gefunden worden. 


Aus der Grafſchaft Glaz, 19. Juni. [Fund von Queck⸗ 
ſilber.] Vor einiger Zeit brachten Zeitungen die Nachricht, daß in der 
Nähe von Gottesberg Queckſilbererze gefunden worden ſeien. Man hielt 
dieſen Fund für doppelt wichtig, einmal weil jenes Metall bis dahin in 
Schleſten noch nicht gefunden worden war, das anderemal, weil man eine 
große Verwerthung von dem Funde in der Zukunft erwartete. Dr. Heinrich 
Fiebler lennt in feinem Werkchen „Die Mineralien Schleſiens mit Berück⸗ 
ſichtigung der angrenzenden Länder,“ Breslau, Verlag von F. E. C. Leuckart 
Cenftandin Sander) 1863 noch keinen Fundort für Queckſilber in Schleſien. 
Die Erwartungen, welche ſich an den Fund knüpften, ſind nicht realiſirt 
worden, weil das Queckſilber in der Tiefe verſchwand. Neuerdings hat der 
Mineraloge Richter aus Schlegel in Ebersdorf bei Volpersdorf einen von 
Kupfer gefärbten Quarz gefunden, welcher Heine Drufenräume mit Zinnober 
enthält. Die Maſſe in einem engen Glasröhrchen mit Goldblech erhitzt, 
amalgamist dieſes, und ſcheint auch Spuren von metalliſchem Queckſilber zu 
enthalten. — Einſender dieſes iſt im Intereſſe der Wiſſenſchaft bereit, die 
Ueberſendung eines Stückes jenes zinnoberhaltigen Geſteines zu vermitteln, 
falls es ein Mann von Fach wünſcht. Die Rer action dieſer Zeitung wird 
auf Erfordern den Namen des Referenten mittheilen. 


Brieg, 19. Juni [Turnerfahrt. — Kriegerverein. — In» 
ſpektion. — Schulangelegenheiten.] An der geſtrigen Turnerfahrt 
nach Karlsruh betheiligten ſich auch ſehr viele Turnerfreunde. Des Morgens 
um 5 Uhr fuhr die ziemlich zahlreiche Geſellſchaft von hier bei regneriſchem 
Himmel ab. Das gegen Abend einbrechende ſtarke Regenwetter wurde zwar für 
die Damen etwas unbequem, ſtörte aber im Ganzen durchaus nicht die Hei⸗ 
terkeit der Geſellſchaft, die erſt gegen Mitternacht zurückkehrte. — Der hieſige 
Kirlegerverein feierte den geſtrigen, für Preußens Geſchichte wichtigen Ta 
durch ein Feſtmahl im Gaſthoſe zum rothen Hirſch. — Vorgeſtern fand au 
der hieſigen Stadtaue vor dem Odertbore die Inſpection und Parade des 
biefinen Landwehr⸗Bataillons vor dem kommandixenden Herrn General der 
Cavallerie v. Mutius, und dem Herrn Brigade⸗General v. Zaſtrow ſtatt. 
Die Truppen erwarben ſich die vollkommenſle Zufriedenheit des Herrn Ges 
nerals. Abends veranftalteten die Oſſiziere der hieſigen Garniſon für ſich 
und ihre Kameraden in der Landwehr einen kleinen Ball im Glashauſe des 
„Vergel“. — Der Magiſtrat hat beſchloſſen, eine ſog. Vorbereitungsklaſſe 
für die hieſige Provinzial⸗Gewerbeſchule zu begründen, und die Stadtberorb⸗ 
neten Verſammlung bat bereits auch die nöthigen Geldmittel dazu bewilligt. 
Dem Vernehmen nach wünſcht man nun einen der biefigen Elementarlehrer 
für dieſe neue Schulanſtalt zu gewinnen; doch iſt noch kein deſinitives Re⸗ 
jultat erzielt worden, da mit dieſem Amte nur ein Gehalt von jährlich 360 
Thaler verbunden iſt. — Die Gehalt⸗Verbeſſerungsangelegenheit — 8 bie: 
ſiger ſtädtiſcher Lehrer ſchwebt noch immer, und haben einige derſelben die 
für fie ausgeworſene Gehalts⸗Verbeſſerung bis jetzt noch nicht erhalten, da 
Ben bekannten Revers in feinem ftarren Wortlaut nicht unterſchrieben 
haben. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Unſer „Stadtblatt“ 
meldet: „Die bei dem Ausſchachten des Grundes zum neuen Gymnaſium 
beſchaͤftigten Arbeiter haben am vergangenen Sonnabend die Arbeit ver⸗ 
laſſen, indem ſie erklärten, bei den immer ſchwieriger werdenden Arbeiten 
mit dem bisherigen Preis 2 Pf. pro Karꝛe nicht beſtehen zu können, ihr 
Verdienſt, welcher ſich bis jetzt auf circa 13 Silbergr. belief, würde nun 
kaum 10 Sübergr. betragen. Da ſelbſt bei gewöhnlichen Bauten die Tage: 
Arbeit mit 10— 11 Silbergr. bezahlt wird, jo dürften die Forderungen der 
Arbeiter bei dieſem ſtädtiſchen Unternehmen unter Berückſichtigung ihrer 
ſchweren Arbeit, wohl nicht als übertrieben erſcheinen und deren Erfüllung 
zu gewärligen ſein.“ 1 RL: 

Glogau. Der „Nied. Anz.“ berichtet: In der am 19ten d. Mts. 
abgehaltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde ein Schreiben des Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſters v. Unwerth verleſen, nach welchem dieſer die Normi⸗ 
zung der ihm in der letzten geheimen Sitzung dewilliglen jäbrlichen Penſion 
dankend acceptirt und definitiv erklärt, am 1. Juli aus dem Communaldienſt 
ausscheiden zu wollen. — In Betreff des Ausſcheidens des Herrn Stadts 
varbs Heitemeyer aus dem Magiſtrats⸗Collegium wurde deſchloſſen, den 
Vorſteher der Verſammlung zu beauftragen, Herrn Heilemeper zu erklären, 
daß weder dieſelbe noch die Repiſions Commiſſion die Abſicht gehabt, ihn 
mit den in der bekannten Beſchwerdeſchrift angeführten Behauptungen zu 
beleidigen oder zu verletzen und daß ſein Name in jener Beſchwerveſchriſt 
nur zufällig genannt worden wäre. Durch dieſe Erklarung hofft die Ver⸗ 
ſammlung, daß Herr Heitemeyer ſich veranlaßt ſehen wird, fein Entlaſſungs⸗ 
Geſuch zurückzunehmen. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


. Breslau, 20. Juni, [Börſe.] Der ganze Verkehr beſchränkte ſich 
auch heute nus auf Amerikaner, die abermals 1 pCt. höher bezahlt wurden; 


—— — — — — 


in anderen Spekulationspapteren dein Umſaß, Fonds etwas feſter. Oeſterr. 
Crevitallien 83½ bez., National⸗Anleihe 70, 1860er Looſe 85 Br., Bank⸗ 
noten 3% —%. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 172 bez. und Br. Freibur⸗ 
ger 141% bez., Koſel⸗Oderberger 60 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 79% Gld., 

u⸗Wiener Aktien 69 1 — 7 bez. und Br. Ameri⸗ 


Neiſſe⸗Brieger —. Warſcha 
kaner 76 —77 1 —77 bez. und Gl. 

Breslau, 20. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, Be ruhiger, get. 1000 Ctr., pr. Juni 
und Juni⸗Juli 39 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 39% —39 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 304 —40 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 41 , —41 Thlr. bes 
zahlt, Oktober⸗November 41% Thlr. Br., November⸗Dezember —. 

Weizen (pr. 1000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juni 47 Thlr. Br 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Eir., pr. Juni 32% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juni und Juni⸗Juli 38% Thlr. 
bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. Juni 114 Thlr. Gld. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) eiwas feſter, gel. — Ctr., loco 13% Thlr. Br., 
pr. Juni und Juni⸗Juli 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br. 13% 
Thlr. Glo., Auguſt⸗September —, September⸗Oktober 14 —14½ — % Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗November 14% Thlr. Br., November⸗Dezember 14% Thlr. 
Br., pr. April⸗Mai 1866 14% Thlr. bezahlt, 

Spiritus höher, get, 10,000 Quart, loco 13% Thlr. Br., 13% Thlr 
Gld., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 13% Thlr. bezahlt und Gld., 
Auguſt⸗ September 13%, Thlr. Br., Septemter-Dttober 14% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 14 Thlr. bezahlt. 

Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


# Breslan's reſp. Schleſiens Handel und Induſtrie 
im Jahre 1864. 
Fortſetzung. 5 

In Betreff der Prolongation des Zollvereins auf fernere zwölf 
Jahre und deſſen weitere Geſtaltung läßt ſich der Bericht folgendermaßen aus: 

„Das beharrliche Feſthalten an der im Abſchluß des deutſch⸗ſranzöſiſchen 
Handelsvertrags bethätigten Handelspolitik, welche getragen und geſtützt 
wurde durch die aufgeklärte Anſchauung nicht nur des en preußi⸗ 
ſchen Volks, ſondern auch der überwiegenden Mehrheit der Zollvereinsbevöl⸗ 
kerung, hat zur Erhaltung des Zollvereins geführt. Dieſelben Motive, welche 
die widerſtrebenden Regierungen zum Beitritt nöthigten, die eigenſten und 
gemeinſamen Intereſſen der Vereinsſtgaten, die Zuſammengehörigkeit ders 
ſelben, hätten fie wohl auch jür eine Reform der Se men de l be⸗ 
ſtimmt, und wir gaben uns der Hoffnung hin, daß die wegen des Beitritts 

epflogenen Verhandlungen zugleich auf eine den realen Verhältniſſen ent⸗ 
prechende Reorganiſation der Verfaſſung erſtreckt werden würden, insbeſon⸗ 
dere auf die Schaffung eines die Geſammt⸗Intereſſen im Zollverbande 
vertretenden Organs und eines feſten adminiſtrativen Mittelpunktes, um 
ſolchergeſtalt die Einzelnen durch den conflitutionellen Geſammtwillen zu bins 
den bezw. die ſo ſehr nachtheiligen Folgen des liberum veto und die das 
durch verurſachte Stockung in der Zolgeſetzgebung für die Zukunft zu beſei⸗ 
tigen. Wir verkennen ee die vielen Schwierigkeiten, welche einer 
3 der Zollvereinsverfaſſung in dieſer Richtung entgegenſtehen; 
aber wir halten fie doch nicht für unlberwindlich, wir halten fie für leichter 
zu beſiegen, als es auf den erſten Blick ſcheinen mag, inſofern die Reform 
in der That die gemeinſamen Intereſſen der Zollvereinsbevölkerung zum 
Gegenſtand hat. Denn dieſe Intereſſen find mächtiger — das lehrt auch die 
Geſchichte der neueſten Zollvereinskriſis —, als die aus Sonderintereſſen der 
en hervorgehenden Coalitionen Die erforderlichen Reformen in dieſem 

inne thunlichſt bald einzuleiten, erachten wir ſür den Beruf Preußens. — 
Nachdem Schleswig Holftein von der Fremdherrſchaft befreit worden, hoffen 
wir, daſſelbe recht bald im Zollvereinsverbande zu ſehen. Möge es auch gelin⸗ 
gen, die Hanſeſtädte zum baldigen Anschluß zu bewegen. 

„Unſere geſammte gewerbliche und Handelsthätigkeit hat mehr oder weni- 
ger empfindliche Berlufte und Nachtheile dadurch erlitten, daß mehrere ſüd⸗ 
deutſche Regierungen durch ihren hartnäckigen Widerſtand das Inkraſttceten 
des deulſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags bezw. des ermäßtgten Tarifs ſchon 
im Laufe des Jahres 1864 vereitelten. Es werden indeſſen auch dieſe Nach⸗ 
theile verſchmerzt werden, wenn durch den Verlauf und Ausgang des fsſt 
drei Jahre lang leidenſchaftlich geführten Kampfes gegen die Reſormpolitit 
die Erkenntniß zum Durchbruch gelangt iſt, daß Sieg, Ehre und Anerken⸗ 
nung da nicht erwartet werden können, wo ſich die Veſtrebungen, im Gegen: 
ſatze zu den Culturbedürfniſſen der modernen Geſellſchaft, auf Beibehaltung 
des Schutzzolles und auf internationale Abſchließung richten.“ 

Die die In duſtrie betreffenden Einrichtungen erfreuen ſich gleichfalls 
einer ausführlichen Beſprechung. ; 

Ueber Gewerbegeſetzgebung lautet dieſelbe: „Iſt auch die Macht der 
Zünfte und Innungen gebrochen — den erſten wirlſamen Anſtoß dazu gaben 
die Geſetze aus der „Stein⸗Hardenberg'ſchen Periode“, und als die 
ſpätere Geſetzgebung in andere Bahnen einlenkte, wirkten in jenem Sinne 
die durch den Zollverein und die Eiſenbahnen geſchaffenen Verhältniſſe —, 
fo hindert doch das dermalige Conceffionsjpftem den Auſſchwung der 
gewerblichen und induſtriellen Thätigkeit. 5 den inneren Motiven für eine 
gründliche Reviſion und Umgeſtaltung unſerer Gewerbeordnung nach den 
Brincipien der Gewerbefreiheit tritt der Umſtand hinzu, daß eine große 
Anzahl unſerer Nachbarſtaaten freiere Grundſaͤtze bereits eingeführt hat 
bezw. damit beſchäftigt ift*). Unſere Gewerbſamleit und Induſtrie haben 
denjenigen Grad der Selbständigkeit erreicht, daß fie der polizeilichen Bevor⸗ 
mundung nicht mehr bedürfen und es genügt auch nach dem Bildungs⸗ 
ſtande unſerer Bevölkerung überhaupt, die ſtaatspolizeiliche Einwirkung 
auf eine Beauſſichtigung reſp. Controle zu beſchränken, fo weit ſolche im 
Intereſſe des Gemeinwohls abſolut nöthig erſcheint. Daß durch das bis⸗ 
herige Syſtem der erſtreble Zweck auch keineswegs erreicht, wohl aber der 
kaufmänniſche Verkehr vielfach beläſtigt und beeinträchtigt wird, haben wir 
an einem einzelnen Falle in der an den Herrn Handelsminiſter gerichteten 
Eingabe vom 17, Auguſt 1864, betreffend den Kleinbandel mit Spirituoſen, 
nachgewieſen. — Die freie Wahl des Wohnorts zur Ausübung des HGeſchaͤſts 
iſt zwar nicht in dem Grade, wie in anderen Zollvereinsſtaaten, immerhin 
aber noch in einem Maße beſchränkt, welches den Auſſchwung der Gewerb⸗ 
famteit hindert. Es iſt daher zu wünſchen, daß die erforderlichen Einleituns 
gen zur Entfernung dieſer Schranken und zwar innerhalb des ganzen Zoll⸗ 
vereinsgebiets um ſchleuniger getroffen werden, als dazu neben den ſchon oft 
vorgebrachten Gründen insbeſondere auch die Beſtimmungen des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrags drängen. 5 

„Im Laufe des Jahres hatten wir auch Veranlaſſung, mit den Verhält⸗ 
niſſen der Weber in unferem Gebirge uns zu beſchäftigen. Dieſelben 
waren, wie ſich inzwiſchen herausausgeſtellt hat, von dritter Seite beftimmt 
worden, eine Petition um Abhilfe ihrer Noth durch Staatshilfe bezw. 
durch geſetzliche Regelung der Arbeiterſrage mittelſt einer Deputation 
Sr, Majeſtät dem Körige zu Überreichen. — Allerdings kann die große 
Noth⸗ und Hilfsfrage der gewerblichen Exiſtenz unſerer Arbeiter ohne Hilfe 
des Staats nicht gelöſt werden; denn der Staat hat weſentlich mitzuwirken 
bei der Entſeſſelung der Arbeit, des Gewerbes und des Handels, bei Wieder⸗ 
herſtellung der Freizügigkeit bezw. bei Einführung eines allgemeinen deut⸗ 
ſchen Bürgerrechts, ſowie bei der Conſtituirung eines gemeinſamen Or⸗ 
gans für die deutſche Handels⸗ und Zoll⸗Politik. Sind die der freien Bewe⸗ 
gung des Individuums geſteckten Schranken und Hinderniſſe gefallen, fo ift 
damit ein Boden gewonnen, auf welchem die ſociale Selbſthilfe die Arbeiter⸗ 
verhältniſſe naturgemäß regeln wird. — Auch nach einer anderen Seite hin 
wird die 45 des Staats nicht zu entbehren fein, namlich bezüglich der 
allgemeinen Volksbildung. Lernt der künftige Arbeiter in der Vollsſchule, 
was er zu feinem Stande nöͤthig bat, wird er zum eigenen Denken erzogen, 
hat er Gelegenheit, feine gewerbliche Bildung in Fortbildungsanftalten zu 
fördern — dies Alles hängt noch weſentlich von der Mitwirkung des Staa⸗ 
tes ab —, jo wird der Arbeiter bei dem Eintritt von Galamitäten nicht fer⸗ 
ner Illuſtonen ſich hingeben, vielmehr im Stande fein, die Geſetze zu bes 
greifen, und bezw. auch anerkennen, von welchen die betreffenden Verhält⸗ 
niſſe beherrſcht werden“). 

Auf anderem Wege aber vermag die Staatshilfe die Arbeiterverhältniſſe 
nicht zu regeln; insbeſondere kann die Geſetzgebung auf die Höhe des Ars 
beitslohnes mit Erfolg nicht einwirken. Vielmehr beruht das Verhältniß 
zwiſchen Arbeit und Lohn auf feſten volkswirlhſchaftlichen Grundsätzen und 
wird durch Bedarf und Angebot geregelt. Dabei giebt die Concurrenz anderer 
Länder einen weſentlichen Sector ab. 

Unter den durch den amerikaniſchen Krieg berborgerufenen Conjuncturen 
leiden nicht blos die Arbeiter, ſondern auch die Fabrikanten. Während nun 
in England und Frankreich bedenkliche Störungen vorkamen, Arbeitsein⸗ 
ſchraͤnkungen ftattfanden und die Privatmildibätigleit in ausgedehnteſtem 


) Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt neuerlich auch Baiern eine Re 
form auf Grundlage der Gewerbeſreiheit. 

*) Durch Reſeript vom 4. März 1865 bat der Herr Handelsminiſter ein 
Gutachten über die Aufhebung des Coalitionsverbots erſordert; wir 
haben uns im Berichte vom 8. April für Coalitionsfreiheit und 
für Reviſion unſerer Gewerbegeſetzgebung im Sinne der 
Gewerbefreiheit ausgeſprochen. 


Maße in Anſpruch genommen wurde, iſt unter den —1 2 Arbeitern eine 


wirkliche materielle Noth nicht eingetreten, insbeſondere hat ein Lohndruck 
nicht ſtattgefunden. Dieſe Thalſache conſtatirten wir in unſerem an den 
Herrn Handelsminiſter gerichteten Bericht vom 28. Mai 1864, und ſie iſt bis 
heute nicht widerlegt worden). 2 

Allerdings machte ſich eine Einſchränkung der Fabrikation nöthig; fie 
fand aber nur allmählich ſtatt und war mit Umſtänden begleitet, welche einen 
wirklichen Nothſtand fernhielten. Gerade die von jener Deputation ange⸗ 
griffenen Fabrikanten, die Herren Gebrüder Reichenheim in Wüſtegiersdorf 
und Meyer Kauffmann in Tannhauſen ſorgen durch eine Reihe bon Ein⸗ 
richtungen, die zum Theil einzig in ihrer Art ſind, für das Wohl ihrer Ar⸗ 
beiter in ſo ausgedehnter liberaler Weiſe, daß die letzteren in einer beſſeren 
Lage ſich befinden, als ſich ähnliche Arbeiter anderer Orte erfreuen. 

In Schleſien iſt die Meinung ziemlich allgemein verbreitet, daß die Agi⸗ 
tation der Weber durch Vorſpiegelungen der Staatshilfe mittelſt Geldunter⸗ 
ftügungen von einer politiſchen Parte hervorgerufen worden ſei, um poli⸗ 
liſche Sonderzwecke zu verfolgen, Iſt es auch hier und da gelungen, die 
Arbeiter gegen die Arbeitgeber aufzuhetzen und das bisher zwiſchen ihnen 
beſtehende gute Einvernehmen zu trüben, fo kam es doch noch nicht zu ges 
waltſamen Ausbrüchen. Dieſe zu verhüten, insbeſondere etwaigen Einwir⸗ 
kungen ſeitens einer politiſchen Partei in der angedeuteten Richtung in ent⸗ 
ſprechender Weiſe entgegenzutreten, erachten wir eintretenden Falls für eine 
beſondere Aufgabe der königl. Staatsregierung.“ Er 

Betreffs der Staatsgewerbe ſagt der Bericht: „Mit Befriedigung 
nehmen wir wahr, daß hohe Staatsregierung immer mehr die Neigung zum 
Aufgeben der Staatsgewerde und induſtriellen Gejhäfte, namentlich auf dem 
Gebiete des Berg⸗ und Hüttenweſens, bethätigt. Erſcheint es überhaupt richtig, 
den Betrieb der Gewerbe der Privatthätigkeit zu überlaſſen, ſo iſt mit den 
Staatsgewerben, wenn fie zugleich als Finanzquelle benutzt werden, auch noch 
der Nachtheil verknüpft, daß der Staat unverhältnißmäßig hohe Preise zu be⸗ 
ſtimmen und auch zu erlangen in der Lage iſt, zumal wenn es ſich um ein 
Manopol handelt. — Wir gedenken hier insbeſondere des Salzmonopols, 
um für die geſammten wirihſchaſtlichen Intereſſen den Wunſch auszudrücken, 
es möge die Staatsregierung thunlichſt bald geeignete Maßregeln zur Auf⸗ 
hebung deſſelben und zur Einführung des freien Salzhandels vorkehren. Wenn 
auch in neuerer Zeit erleichternde Anordnungen bezüglich des Salzverkehrs 
getroffen wurden, ſo zweifeln wir doch nicht, daß die Freigabe des Salzhan⸗ 
5 5 noch weit günftigere Folgen für die geſammte Volkswirthſchaft ergeben 


w 

Weitere Wünſche für Revifion der Bergwerks ⸗Geſetzgebung find 
durch das inzwiſchen in den Kammern berathene Geſetz erledigt. 

In richtiger Würdigung des Bedürfniſſes des kleineren Gewerbeſtandes 
tritt der Bericht in anerkennenswerther Weiſe gleichfalls in die Schranken, 
und unterjtüßt die desfallſigen Beſtrebungen in nachſtehender Weile: „Schon 
ſeit Jahren beſchäftigt ſich der Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ 
Vereins mit der Errichtung eines Muſterlagers, reſp. mit der Beſchaffung 
eines dafür paſſenden Locals. Nachdem die darauf gerichteten Beſtrebungen 
geſcheitert ſind, insbeſondere auch das Geſuch des best en Gewerbevereins 
um Ertheilung von Corporationsrechten, um ſodann in Verbindung mit an⸗ 
deren Vereinen ein eigenes Vereinshaus de begründen, abgeſchlagen worden 
iſt, beſchloß der dritte ſchleſiſche Gewerbetag in Waldenburg 
(3. Oktober 1864), durch feinen Ausſchuß darüber zu berathen, ob nicht in 
den großeren Städten Schleſiens Gewerbehallen auf kaufmännischer 
Grundlage einzurichten ſeien, deren gemeinſamer Mittelpunkt in Breslau ruhe. 
Dieſe Gewerbehallen ſollen dem kleineren Gewerbeſtande geeignete Verkaufs⸗ 
locale bieten, die er außerdem meiſt ganz entbehrt und durch die er gendthigt 
wird, die verſchiedenartigſten Arbeiten nach den eben eingehenden Aufträgen 
auszuführen, wobei er in mehr gleichmäßiger Beſchäftigung es auch zu grö- 
ßerer Fertigkeit zu bringen vermag. — Auch hier trat die Schwierigkeit ber: 
vor, für unſeren Platz ein geeignetes Local zu erwerben, da die Geldmittel 
des Ausſchuſſes dafür nicht ausreichen. Bei der Wichtigkeit ſolcher Gewerbe⸗ 
ballen, welche ſich erfahrungsmäßig durch ſich ſelbſt erhalten, in Verbindung 
mit einem die Gewerbe und Induſtrie namentlich in der Richtung auf Deſſin 
und Farbenzuſammenſtellung fördernden Lager der neueſten Muſter, darf wohl 

ehofft werden, daß in unſerer Stadt ſich recht bald die für Ausführung jenes 
Planes erforderlichen Geldmittel finden werden.“ 

Ueber das gewerbliche Bildung sweſen, insbeſondere über die Or⸗ 
antfation der Fortbildungsſchulen hat ji die Handelskammer im v. J. auf 
eranlaſſung der königl. Regierung in einer beſonderen Broſchüre, die wir 

als bekannt vorausſetzen dürſen, für Errichtung von Fachſchulen verſchledenen 
Umſanges ausgeſprochen und hierdurch die Beſtrebungen des ſchleſiſchen 
Central⸗Gewerbe-Vereins unterſtützt. (S. deſſen Verhandl. auf dem 
Gewerbe⸗tage zu Waldenburg im Oktober 1864.) 

„Gewiſſermaßen in Verbindung damit pin die Beſchäftigung der 
Frauen in der Induſtrie, pn Plans dieſelbe durch Errichtung von ger 
werblichen Fortbildungs⸗ und Fachſchulen auch für das weibliche Geſchlecht, 
ſowie durch Eröffnung der Wege zur praktiſchen Ausbildung, wie ſie jetzt 
dem männlichen Geſchlechte zu Gebote ſtehen, angebahnt werden will. In 
dieſer Beziehung beauftragte der dritte ſchleſiſche Gewerbetag zu Waldenburg 
den Ausſchuß des Central⸗Gewerbe⸗Vereins, zunächſt und verſuchsweiſe ba 
hin zu wirken, daß in Breslau und in anderen Städten der Provinz ein 
Curſus kaufmänniſcher Buchhaltung und Correſpondenz für Mädchen und 
Frauen eingeführt werde. Der genannte 9 hat demnächſt die geeig⸗ 
neten Schritte mit Erfolg eingeleitet; ““) es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
daß die Heranbildung weiblicher Gehilfinnen für die Zwecke der kaufmänni⸗ 
ſchen und gewerblichen Buchführung und Correſpondenz für die Gewerbſam⸗ 
keit mit günſtigen Folgen verknüpft ſein wird.“ 

Betreff des Verſicherungsweſens beklagt der Bericht, „daß die ver⸗ 
ſchiedenen Verſicherungs⸗Anſtalten von dem großen Publikum in dem übers 
haupt möglichen und für die Hebung des geſammten Volkshaushalts wün⸗ 
ſchenswerthen Umfange noch nicht benutzt werden, und findet den Grund 
bierfür in dem Mangel genügender Kenntniß der Folgen des Verſicherungs⸗ 
weſens und in den Hinderniſſen, welche der Ausbreitung der Privalverſiche⸗ 
rungsinſtitute noch entgegenſtehen. In beiden Richtungen thut Abhilfe 
dringend noth, und zwar theils durch Erziehung zum Selbſidenken und 
Selbſtbeſtimmen, die Grundlage der ſiittlichen Selbſthilfe, und durch ger 
eignete Belehrung über die ſegensreichen Wirkungen des Verſicherungs⸗ 
weſens, theils durch Einführung und Handhabung von Vorſchriften, 
welche den Beitritt zu ſolchen 8 Jedermann erleichtern. 
— Während nun die hierauf gerichtete Thätigkeit der Agenten von den 
offentlichen Behörden geſördet werden ſiche iſt dieſelbe neuerlich bezüglich 
der en ee von Privat⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften zum 
Gegenſtande ſtrafrechtlicher Verfolgung gemacht worden und zwar auf Grund 
des Plenarbeſchluſſes des koͤnigl. Obertribunals vom 25. Ben * 
wonach diejenigen Agenten, welche im Umherziehen den Abſchluß von Feuer⸗ 
Aſſecuranz⸗Geſchäften vermitteln, den Strafen des Hauſtr⸗Regulativs 8 26 
und 28 unterliegen ſollen. Fände dieſe Auffaſſung in dem beſtehenden 
Rechte und den einſchlagenden Geſetzen ihre Begründung, ſo würde dieſer 
Theil unſerer Geſetzgebung, wie wir in der an den Herrn Handelsminiſter 
gericht ten Vorſtellung vom 20. Juli v. J. ausgeführten, im Widerſpruche 
mit weſentlichen Fundamentalſätzen der Staats- und Volkswirthſchaftslehre 
ftehen und einer ſchleunigen Abhilfe dringend bedürfen. Wir beantragten 
daher, in dieſem Falle das Erforderliche zur geſetzlichen Abhilfe einzulei⸗ 
ten, und zugleich die betreffenden Behörden, welche dergleichen Anzeigen zu machen 
und zu vertreten pflegen, dahin inſtruiren zu laſſen, daß die hier fragliche Thätigkeit 
der Agenten unter den Begriff des ſtrafbaren Hauſtrens nicht falle, daß fie 
daher künftig ein Strafverfahren gegen ſolche Agenten nicht einzuleiten ba⸗ 
ben, damit nicht die Gerichte veranlaßt werden, durch Anwendung des vom 
— 7 Obertribunal aufgeſtellten Satzes die ſegensreiche Ausbreitung des 
Verſicherungsweſens zu erſchweren. — Der Herr Handelsminiſter hat uns 
jedoch durch Reſcript vom 2. September v. J. eröffnet, daß jene Entſchei⸗ 
dung des königl. Obertribunals nach den einſchlagenden Vorſchriften des 
Hauſir⸗Regulatibs vom 28. April 1824 nicht in Zweifel gezogen werden 
könne, und daß es auch, da der Geſchäftsverkehr der Verſicherungsanſtalten 
durch die bereits beſtehenden Agenturen und durch die unbeſchränkte Zu⸗ 
laſſung neuer Agenturen genügend erleichtert ſei, an einer Veranlaſſung 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


) Im Februar d. J. kamen dieſe Verhältniſſe gelegentlich der Verhan 
lungen über die Coalitionsfrage in e zur Fe 
und feitend der Herren Miniſter wurde mitgetheilt, daß nach dem Er⸗ 
gebniſſe der von der Immediat⸗Commiſſion gepflogenen Unterfuchung 
die von den Arbeitern vorgebrachten Beſchwerden auf Unwahrheit 


beruhen. 

%) Er vermittelte es, daß Herr Dr. Steinhaus, Inhaber der Handels⸗ 
lehranſtalt hierſelbſt, einen 
eröffnete, und die Betheillgung daran — 72 Theilnehmerinnen, weitere 
haben ſich ſchon angemeldet — beweiſt deutlich, daß dieſe Einrichtung 
ein wirklich vorhandenes Bedürfniß befriedigt. Auch in dem benachbar⸗ 
ten Görlitz wurde bereits im verfloſſenen Jahre ein ſolcher Unterricht 
24 Mädchen und Frauen mit gutem Erfolge erkheilt. 


Mit einer Beilage. 
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ſolchen Curſus im Februar 1865 für Breslau 
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Beilage zu Nr. 283 


(Fortſetzung.) 
„auf eine Abänderung jener Vorſchriften im Wege der Geſetzgebung 
fee be — Wir können uns nicht davon überzeugen, daß man bei Er⸗ 
5 des Hauſir⸗Regulativs eine Anwendung deſſelben, wle die fra liche ge⸗ 
wollt habe — im Jahre 1824 beſtanden noch wenige Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften und deren Geſchäftsverkehr war ein geringer; auch die bis zum 
Jahre 1864 befolgte Praxis faßte das Hauſir⸗Regulativ im Sinne des Ober⸗ 
tribunals nicht auf. Erſt mit der Ausbreitung der Privatgeſellſchaften, 
welche den privilegirten öffentlichen Verſicherungsanſtalten erhebliche Con⸗ 
currenz machen, ging man von der langjährigen Auffaſſung des Hauſir⸗Re⸗ 
ulativs ab und zu einer entgegengeſetzten über, welche nach unſerer Anſicht 
owobl der Abſicht des Geſetzgebers, als auch den für das Verſicherungswe⸗ 
ſen Überhaupt beſtehenden Beſtimmungen widerſpricht. Hiernach ſind näm⸗ 
lich den Geſellſchaften Ueberverſicherungen ausdrücklich verboten; ſolche kön⸗ 
nen aber nur mittelſt Unterſuchung der Verſicherungsobjecte durch den 
Augenſchein an Ort und Stelle vermieden werden und letzterer kann auf dem 
Lande nur durch umherziehende Agenten erfolgen, — Abgeſehen aber auch 
davon iſt nach den häufigen Erfahrungen, daß in ſehr vielen Fällen von 
Brandunglücken die zerſtörte Habe nicht berſichert war, die Ausdehnung der 
Verſicherungen für das Gemeinwohl unſeres Landes dringend nöͤthig und 
daber thunlichſt zu unterftügen ), um es Jedermann zu ermöglichen, daß er 
für die Celamität der Feuersgefahr ſich vorſehe. — Bei der dermaligen Be⸗ 
bandlung des Verſicherungsweſens halte wir eine gründliche Aenderung des 
a un Fe an vom 8. Mai 1837 nebſt allen ſpäteren geſetz⸗ 
iche Beſtimmungen und dahin einſchlagenden Verordnungen auf geſetzlichem 
Wege für dringend nöthig “), und wir hoffen, daß das ſchon im Jahre 
1861 in Ausſicht geſtellte Geſetz über das Verſicherungsweſen baldigſt zur 
Vorlage gelangen werde, wünſchen auch, daß ſich daſſelbe auf alle Zweige 
der Verſicherungen erſtrecke und dabei den Grundſatz des freien Geſchäftsbe⸗ 
triebs reſp. der Beſchränkung der polizeilichen Aufſicht auf das durch die 
öffentlichen Intereſſen des Gemeinwohls gebotene Maß durchfähre. Hochſt 
wünſchenswerth und als eine unſerem Staate anheimfallende — be⸗ 
trachten en e zur Schaffung eines allgemeinen deutſchen Ver⸗ 
icherungsgeſetzes i 
0 „Mit al verfolgen wir die auf Begründung einer ſchleſiſchen 
Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft gerichteten Beſtrebungen, und wir 
zweifeln nicht, daß dieſelben — günſtigen Abſchluß gelangen werden.“ 
Wir können uns von dieſem Zweifel nicht ganz frei machen, denn wenn 
auch das Bedürfniß der Vieh⸗Verſicherung von allen einſichtsvollen Land» 
wirthen dringend anerkannt wird, ſo ſteht die Erkenntniß der Unzulänglich 
keit und die Unzweckmäßigkeit lokaler Berſicherungsvereine dem jedoch gegen⸗ 
über. — Die nothwendige Höhe der Beiträge im Vergleich zu den niedrigen 
Prämien der Feuers und Hagel⸗Verſicherung, iſt für die Einführung der 
Viehverſicherung, zumal unter den gegenwärtigen Rentabilitätsverhaltniſſen 
der Landgater gleichfalls ein ſehr weſentliches Hemmniß der Einführung 
dieſer Verſicherungsbranche, von dem fie ſich ſedoch nicht befreien kann, da 
in dem Leben des Thieres gewiſſermaßen 2 verſchiedene Riſiko's vorhanden 
ſind, 1) die kurze Lebensdauer aller Thiere, und 2) der außerordentliche Ab⸗ 
gang durch Seuchen und dergl. Krankheiten. Der Raum dieſer Beſprechung 
geſtattet uns nicht, auf dieſes Thema ausführlicher einzugehen. 
. (Forſetzung folgt.) 


24 Görlitz, 18. Juni. [Thierſchau.] Die Ausſtellung und die damit 
verbundene Verlooſung iſt zu Ende, die Maſchinen und Geräthe ſind zum 
größten Theile, die ſämmtlich weggeſchafft und auf dem Platze, wo vorgeſtern 
nach der Schätzung Vieler über 30,000 Menſchen zuſammengeſtrömt waren, 
ſind nur noch die Arbeiter thätig, Alles wieder in den alten Stand zu brin⸗ 

en. Es wird das leicht ſein, weil trotz des enormen Menſchenconfluxes Be⸗ 
(ödbigungen nirgends vorgekommen find — wie denn die Ordnung, zu deren 

Mir ee jenen es keiner Polizei bedurfte, von den Fremden allgemein als 
etwas Außerordentliches angeſtaunt wurde. Und als wollte der Himmel ſo 
recht zeigen, wie gut er es mit dem Wetter gemeint habe, gießt ſeit geſtern 
ein anhaltender Regen, — der erſte ſeit Monaten — nieder und erſchwert 
ſchon die Paſſage. Ein Gluck, daß er nicht einen Tag früher gekommen iſt. 
— Was die Ausſtellung betrifft, ſo ſind Alle der Meinung, daß dieſelbe in 
den meiſten Beziehungen die Erwartungen übertroffen habe, und daß die 
Anſtrengung, welche ſo viele Männer an ihr Gelingen geſetzt hatten, nicht 
vergeblich geweſen ift. Beſonderer Dank gebührt dem Präſidenten der Natur⸗ 
forſch. Geſellſchaft, dem Ober lieutenant v. Zittwitz, dem die meiſte Arbeit 
obgelegen hatte. Die Anregung zu dem Unternehmen ift von dem Kreisdep. 
olff auf Liebſtein ausgegangen, der auch bei dem Beginn der Ge⸗ 
ſchäfte, wie in der letzten Woche demſelben die größte Aufmerkſamkeit gewip⸗ 
met hat. Die Arbeiten waren unter 10 verſchiedene Commiſſionen vertheilt, 
von denen die Commiſſion für Arrangirung des Feſtzugs erſt wenige Tage 
vorher zuſammengeſetzt war. Es iſt zu wünſchen, daß die einzelnen Com: 
miffionen für die Abtheilungen der Ausſtellung noch Berichte über die von 
ihnen gemachten Beobachtungen veröffentlichen, da bei dem großen Menſchen⸗ 
ulauf nur wenige von den Zuſchauern in der Lage geweſen ſein werden, 

ch ein richtiges Bild zu verſchaffen. Bei den Pferden fiel uns auf, daß 
im Großen und Ganzen die Ausſtellung wohl kräftige und gutgehaltene, aber 
nicht eben fhöngebaute Pferde aufwies. Pferde von feiner und edler Bil⸗ 
dung gehörten zu den Seltenbeiten. Bis jetzt ſteht die Pferdezucht in der 
Oberlauſitz noch auf keiner ſehr hohen Stufe, doch iſt ein Anfang erſichtlich 
ſchon gemacht. So hat Hr. b. Rathenow auf Spree ſehr ſchöne Pferde 
eigner ax aus geſtellt, von denen bier prämiirt wurden, eine Fuchsſtute 
engl. Vollblut) mit dem 1. Preiſe von 20 Thlr., ein Zjäbriges Halbblut- 
üllen ebenfalls mit dem 1. Preiſe von 15 Thlr., und Pas andere Füllen 
mit der Broncemedaille. Intereſſant war die vom Bauer Groſche in 
Deutſchoſ 00 veranſtaltete Ausſtellung einer 18jährigen Rappſtute mit 
ſechs ihrer Fohlen, von denen zwei, von 7 und 8 Jahren, als beſte Gebrauchs. 

ferde angekauft wurden. Für die Mutter erhielt er den 1. Preis von 40 

baler für Zuchtſtuten, für die angekauften die ſilberne Medaille mit Belo⸗ 
digung. — Den 2. Preis für die beſte Zuchtſtute mit Fohlen erhielt der 
Bauer Schlender in Barzdorf für eine 12jährige tragende Stute mit drei 

uten Fohlen, von denen ein dreijähriges mit 10 Thalern prämiirt wurde. 
Doppelte reiſe für Stuten und Füllen erhielten noch die Ritter⸗Gutspächter 
Jung in Girbigsdorf und Kreidt in Hennersdorf, beide mit Prämien, 
auch noch ſonſt geehrt, namentlich der Letztere, der 2 Geldpreiſe, 2 Werthpreiſe, 
2 ſilberne Medaillen und 4 broncene Medaillen für Pferde, Rindvieh und Schafe 
erhalten hat. Den erſten Preis für den beſten Sprunghengſt erhielt der Bauer⸗ 

utsbeſizer Lange in Markersdorfs für einen braunen Tralehner. Als 

urioſum verdient die Ausſlellung eines Pferdes aus Pfaffendorf erwähnt 
u werden, welches 33 Jahr alt, drei Herrn gedient, dreimal die Landwehr⸗ 

bungen mitgemacht hat, und ſeit es in Dienſt gekommen iſt, ſeinen Stall 
noch nicht geändert bat, Der Beſitzer hatte das in harmloſen Verſen zu Pa⸗ 
pier — und dies an den Kopf des Pferdes angeheftet. — Sehr viel 
mehr bot die Ausſtellung des Rindvieh's, unter dem ſich ſehr viele ſchöne 
Exemplare fanden, vielfach in der Hand von kleinen Beſitzern. Beſonders 
— war der Stall des Pächters Kreidt vertreten, der den erſten 

reis für das beſte Paar Zugochſen, den beſten Maſtochſen und 
den beiten Bullen fremder Race, und Bronce ⸗ Medaillen für eine 
Kalbe und ein Kalb fremder Race, ſowie für einen Maſtochſen 
erhielt. Von oberlauſitzer und ſchleſiſcher Race gehörten die beſten 
Bullen dem auch fünfmal prämiirten Pächter Fickler in Crobnitz und dem 
Muühlenbeſitzer Schmidt in Hennersdorf, unſerem Nachbardorſe, wohin die 
meiſten Prämien gefallen ſind, die beſten Nutzkühe, die mit 50 reſp. 25 Thlr. 
prämiirt wurden, zwei Häuslern an, wie denn auch die meiſten übrigen 
rämiirten Thiere dieſer Race nicht von großen Gütern geſtellt waren. Nur 
ie prämürten Kälber waren durchweg von Rittergütern, die beſten vom 
Pächter Brühl aus Kunnersdorf. — Die beſten Nutzkühe fremder Race 
* Rittergutsbeſizer Hüpeden in Ebersbach, Pächter Jung. in 

irbigsdorf, Pächter Brühl in Kunnersdorf und ittergutsbeſitzer 
v. Magnus auf Kuhna, der auch einen vorzüglichen Maſtochſen und 
ochfeine Meſtizen eingeliefert hatte; — während die befte Kalbe ein 
Bauer in Hennersdorf geſtellt hatte, und auch die beſte Maſtkuh aus dem 
Stalle eines Bauern berührte. — Bei den Schafen war es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich anders; hier traten nur die großen Dominialbeſitzer mit einander in 
Goncurrenz. Der Generals Director des Prinzen Friedrich der Niederlande, 
Rieloff aus Muskau, holte ih mit den Electoral⸗Merino's aus Brauns⸗ 
dorf alle Preiſe, die Überhaupt für dieſe Race verliehen wurden; viele der 
feſtgeſtellten Prämien fielen ganz aus, und was vertheilt wurde, kam auf 
wenige Perſonen. Die Preiſe für Merino⸗Infantado's empfingen die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Moſex in Holzkirch und v. Wiedebach in Arnsdorf, die für 
engliſche Böcke und Schafe, außer zwei ſächſiſchen Gutsbeſitzern, die ſich an 


) Nach einer Schätzung zählt Preußen etwa 20,000 Agenten und Unters 

Agenten für das Feuerverſicherungsweſen; gleichwohl iſt aber die Zahl 
der Verſicherungen noch eine verhältnißmäßig unbedeutende. 

%) Am 22. Februar d. J. haben wir in dieſem Sinne einen Antrag bei | 
dem Haufe der Abgeordneten geftellt. 


u, 


1675 


der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 21. Juni 1865. 


der Ausſtellung mit Erfolg betheiligt hatten, den Herren v. Magnus auf 
Drehſa und v. Götz auf Trattlau, nur Herr Kreidt, der auch das beſte 
engliſche Maſtvieh geſtellt hatte. Für einen Schafſtamm von 6 Stück mit 
allen vorzüglichen Eigenſchaften: Wollfeinheit, Wollmenge, Körpergröße 
und leichter Ernährung, erhielt der Rittergutsbeſitzer Schade in Rothen⸗ 
burg, von dem auch ein Paar Zugochſen die Belobigung, und eine 
Kalbe den erſten Preis erhalten hatten. — Unter den Schwei⸗ 
nen fehlten die Schläge mittlerer Größe ganz und gar bei der 
Prämitrung, und ſie ſollen auch überhaupt gar nicht vorhanden geweſen 
ſein. Es hielt übrigens ſehr ſchwer, zu den Schweinen zu gelangen, da ihre 
Ställe unausgeſetzt dicht belagert waren. Das am beſten ausgemäftete 
Schwein war von dem Gutsdeſitzer Goltz in Waldvorwerk geſtellt, das 
ſchöͤnſte Zuchtvieh von dem Pächter Erckler in Crobnitz, Direktor Roth in 
Zwecke und Herrn v. Rathenow. — Von den übrigen Abtheilungen der 
Thiere läßt ſich nicht viel fagen, da fie ſchwach beſetzt waren, und die bühne, 
rologiſchen Leitungen das hier bekannte Maß innehielten. — Originell kann 
vielleicht der Einfall gelten, weiße Ratten unter die Rubrik „kleine Nutzthiere“ 
zu bringen. — In Betreff der landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe 
ſei noch bemerkt, daß einige Ausſteller, wie die Herren Mitſcher und Perels 
und Wens und Comp. in Berlin, welche Lokomobilen und Dreſchmaſchinen 
ausſtellten, erſt fo ſpät ihre Fabrikate eingeliefert hatten, daß der Zweck fait 
ganz verloren ging. 


* Görlitz, 20. 2 Bei dem geſtern bier abgehaltenen Viehmarkte 
waren zum Verkauf aufgeſtellt: 554 Stück Rindvieh, 316 Pferde, 109 


Schweine, 98 Schafe, 2 Ziegen und 1 Kalbe. 


Schützen⸗ und Turn⸗Stitung. 


U) Breslau, 19. Juni. Der 50 jährige Gedenktag der Schlacht bei 
Belle⸗Alliance iſt in turneriſchen Kreiſen nicht ungefeiert geblieben. Der 
Vorſtand des mittelſchleſiſchen Turngaues (Vorort Breslau) hatte an die 
Vereine des Gaues eine Einladung zu einer gemeinſamen Turnfahrt nach 
Trebnitz erlaſſen, welche Einladung denn auch Sonntag den 18. Juni 162 
Turner dort zuſammenführte. Es nahmen nämlich an dem Feſtzuge durch 
die Stadt 59 Turner aus Breslau, 32 aus Prausnitz, 30 aus Trebnitz, 25 
aus Trachenberg, 12 aus Rawitſch, je 1 aus Neumarkt, Wohlau, Ohlau und 
Militſch Theil. Von Breslau waren bereits am Sonnabend Abend 8% Uhr 
30 Mann zu Fuß 1 die ſich durch den vom Himmel ſtrömenden 
Regen nicht abhalten ließen, ſondern rüſtig in die Nacht hineinwanderten, 
bis ſie völlig durchnäßt und Warn um 1 Uhr pünktlich in Trebnitz 
eintrafen. Mehr durchweicht hat kaum das Blücher'ſche Corps vor Belle⸗ 
Alliance ſein können. Schleunigſt entledigte ſich doch jeder der Oberkleider, 
um ſich in das Stroh der bereit gehaltenen Streu zu wühlen und mit mehr 
oder weniger Erfolg ſich zu trocknen und zu wärmen; aber an Schlafen 
konnte De gedacht werden, und die im hoͤchſten Maße das Göthe'ſche zum 
Schlafen beſitzen, werden es kaum über einen 3—4ſtündigen Schlummer ge: 
bracht haben. Am andern Morgen mußte jeder wohl oder übel wieder in 
ſeine naſſen Turnkleider, um dieſe durch die eigene Körperwärme zu trocknen, 
da nur eine kleine glücklich ſituirte Minderheit die Wärme des Küchenherdes 
zu gleichem Zwecke in Anſpruch nehmen konnte. Hatten ſchon in der Nacht 
die Geiſter des ſpielenden, neckenden, ſingenden, tanzenden, rumorenden Hu⸗ 
mors ihr Weſen getrieben, fo ſorgten fie während des Vormittags, da der 
Regen immer noch vom Himmel ſtrömte, in der liebenswärdigſten Weiſe 
für Unterhaltung, bis zwiſchen 10 und 11 Uhr die übrigen Turner eintrafen 
und man gemeinſam nach dem Buchenwalde zog, wo Dr. Woſſidlo eine 
der würdigen Gedenkſeier des Tages entsprechende Feſtrede hielt. Dann zo⸗ 
gen die Turner wieder, die trebnſßer Stadtkapelle und das breslauer Banner 
voran, in die Stadt, wo in der Brauerei des Herrn Feige ein einfaches 
Mittagbrodt bereit gehalten war. Geſänge und Toaſte auf die deutſche Turnerei, 
auf das Gelingen des breslauer Turnfeſtes u. A. gaben dem Mahle die Würze. 
Um 3 Uhr wurde angetreten zum Ausmarſche nach dem Turnplatze. Unter 
allſeitigem Jubel durchzog man die Stadt, ordnete ſich auf dem Turnplatze, an 
deſſen Eingange eine hübſche Ehrenpforte angebracht war, zu Sechſerreihen 
und übte unter der Leitung v. Rödelius die Freiübungen und Reigen für 
das Kreisturnfeſt durch, worauf ein Geräthturnen mit einmaligem Wechſel 
und Kürturnen ſtattfand. Da der Himmel ſich ſeit 2 Uhr völlig aufgeklärt 
hatte, ſo war das zuſchauende Publikum ein ſehr zablreiches geworden und 
ſchaute mit großem Intereſſe den 2 944 Uebungen zu. Es ging aber 
dem größeren Theile der (ländlichen) Zuſchauer, wie den Pariſern bei dem 
ae dort gefeierten deutſchen Turnfeſte: Anfangs lächelten und lachten fie 
über manche Uebungen, aber mit jeder Minute wurden ſie mehr von dem 
Ernſte der Sache ergriffen. Nach Schluß des Turnens hielt Rödelius 
vine kräftige Anſprache, in der er den Trebnitzern für die freundliche Auf⸗ 
nahme dankte, den erſchienenen Turnern aber Anerkennung zollte, daß ſie 
ſich durch Wind und Wetter nicht hätten abhalten laſſen, auf dem Platze zu 
erſcheinen, wie die Preußen bei Waterloo; alle aber, Turner wie Zuſchauer, 
ermahnte er, die Turnſache als eine vaterländiſche zent zu hegen 
und zu pflegen. Darauf dankte Herr Bürgermeiſter Schaffer dafür, daß 
die Turner an einem ſo bedeutungsvollen Ehrentage Trebnitz mit ihrem Be⸗ 
ſuche überraſcht und beehrt hatten. Beim Heimzuge wurde noch bon einem 
breslauer Turner eine große Schaar von Knaben in Reihen geordnet und 
als jubelnde Zukunftsturnerſchaar dem Zuge vorangeführt und endlich durch 
einen allgemeinen Wettlauf mit Dreiern als Ehrenpreiſen ganz beſonders für 
dieſe hohe Aufgabe vorgebildet! Der Abend wurde unter Selang, Concert 
Muſit, Anſprachen ernſten und ſcherzhaften Inhaltes auf dem ſchönen Platze 
vor der trebnitzer Brauerei in angenehmer Weiſe verlebt. Gegen 9 Uhr 
traten alle auswärtigen Turner die Heimfahrt an. „Auf Wiederſehen in 
Breslau!“ war die Loſung. 


© Neuſtädtel, 19. Juni. Geſtern, am fünfzigjährigen Gedenktage der 
Schlacht bei la belle alliance, wurde hier das Königſchießen abgehalten. Der 
einzige in unſerer Stadt noch lebende Mitkämpfer der Schlacht bei la belle 
alliance, der Färbermeiſter Förſter, war von dem Schützen⸗Vorſtande eins 
geladen worden, ſich an dem feſtlichen Zuge zu betheiligen, welcher Mittags 
1 Uhr ftattfand. Nachdem die Schützen ſich vor dem Rathhauſe aufgeftellt 
hatten, hielt Herr Bürgermeiſter Jockiſch eine Feſtrede, in welcher er auf 
die Bedeutung des Tages hinwies und darlegte, wie die Schlacht von la belle 
alliance der Schlußſtein zu Deutſchlands, zu Preußens Freiheit, und zur Uns 
abhängigkeit von fremder Gewaltherrſchaft gelegt habe. Die Rede ſchloß mit 
einem Hoch auf die waceren Kämpfer von la belle alliance, in 
welches die trotz des Regens zahlreich au dem Markte verſammelte Menge 
begeistert einſtimmte. H . a feſtliche Ausmarſch der Schützen 
nach dem vor der Stadt gelegenen Schießhaufe, wo ungeachtet des rauhen, 
unfreundlichen Wetters ſich ein recht lebhaftes Treiben entwickelte. Den beſten 
Schuß that der Brauermeiſter Sadowski. Er wurde gegen Abend als 
Schützenkönig proclamirt und im feſtlichen Zuge eingeführt. 


Vortrage und Vereine. 

6 Breslau, 20. Juni. [Handwerker⸗Verein.] Die Erörterun⸗ 

en des geftrigen, der Fragebeantwortung gewidmeten Abends wurden von 
itglied Zwettels mit Beantwortung von Fragen über Tranſit⸗Verſen⸗ 
dung, Aſſecuranzen, Strazze 2c. eröffnet, Mitgl. Kim. A. Freihan verlas 
ein Gedicht, welches in humoriſtiſcher Weiſe an die noch ſtets erwartete Rund⸗ 
ſchau mahnte. Derſelbe erinnerte ferner ee daß der früher vom hieſigen 
Handwerker⸗Verein durch Vorträge ꝛc. lebhaft betheiligte Aſſeſſor, jetzt Rechts⸗ 
anwalt Mehrländer, in Gneſen am 20. Juni feine Vermählung feiere, 
und beantragte, daß ihm ein telegraphiſcher Glückwunſch als Zeichen dank⸗ 
baren Andenkens geſandt werde, was angenommen ward. Einige techniſche 
und chemiſche Punkte betreffende Zettel mußten surüdgelegt werden, da keine 
Sachverſtändigen anweſend waren. Vorſitzender Hüllebrand beantwortete 
dann Fragen über die Bedingungen der Rechtsgiltigkeit von mündlichen und 
chriftlichen Wohnungskündigungen de. Ein Fragezettel lautete: was heißt 
paren? wer je fparen ? wie foll man fparen? und empfahl der 
„ſocialen Section“ dieſe Fragen bei der vielfachen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit ber richtige Spariamteit zu einem Vortrage. Ein hierbeit laut 
werdender Plan, Herrn Schulze⸗Delitzſch bei feiner demnächſtigen Anweſen⸗ 
heit für eine ſolche Frage zu gewinnen, wurde aufgegeben, nachdem mitge⸗ 
theilt worden war, daß derſelbe am Genoſſenſchaftstage der Vorſchußvereſne 
einen öffentlichen Vortrag halten werde. Der Ausſpruch Schiller 3: „Wo 
ſich die Völker ſelbſt befrein, da kann die Wohlfahrt nicht gedeihn“, die 
Schnelligkeit des Telegraphen und des Lichtes, die Junggeſellenſteuer — 
wofür andererſeits eine Steuer für die übermäßig langen Kleider der 
Damen in Vorſchlag gebracht wurde — waren weitere Gegenſtände der Be⸗ 
antwortung, weiche im Munde des Vorſitzenden mitunter etwas on 
riſtiſches Genre annahm. Nachdem noch einige Fragen über die Tiefe des 
Meeres, die Springhöhe der e die Kraft der Locomotiven er⸗ 
ledigt waren, ergriff Dr. — — das Wort, um ſich in 25 obigen Gedichtes 
über das bisberige Ausbleiben der Rundſchau zu rechtfertigen. Ferner gaben 
ihm ältere Fragen Anlaß, ſich zu Mittheilungen über die Gefährlichkeit län⸗ 


175 Keuchhuſtens bei Kindern und zur Kritik über verſchiedene ärztliche 
ücher, über die er ein günftiges Urtheil darum nicht fällen konnte, weil er 
dergl. Univerſal⸗Heilweſen überhaupt nicht für zweckmäßig und heilſam anſehe, 
die Kunſt des Arztes beſtehe in 5 5 — Auffaſſung und Behandlung jedes ein⸗ 
5 Krantheitsfalles. Ein Mitglied forderte unter Hinweiſung auf die 

ichtigkeit des Turnens diejenigen Mitglieder des Vereins, welche geneigt 
ſind, am bevorſtehenden Turnfeſte bei den einzelnen Sectionen des Kreiſes 
hilfreiche Hand zu leiſten, auf, ſich am Schluſſe der Verſammlung bei ihm 
u melden. Lindner zeigte ſchließlich an, daß der durch das ungünſtige 

etter am Sonntag vereitelte Spaziergang des Vereins am nächſten Sonn⸗ 
tage ſtattfinden werde. Der geſellige Abend wird für den 1. Juli vorbereitet. 


d. . Hatbichlage an das Volk zur Erhaltung der Geſundheit. 
Von Dr. O. Schraube. (Berlin, Gſellius'ſche Buchhandlung.) Hervorge⸗ 
rufen durch eine Preisausſchreibung, welche außer dem Titel des Buches 
auch die einzelnen Kapitel und des in denſelben zu behandelnden Stoffes 
feſtſetzte, wurde das obengenannte Werk mit dem halben Preiſe gekrönt, und 
zwar nur mit dem halben, weil der Verfaſſer nicht für den gemeinen Mann, 
den Arbeiter, geſchrieben hatte. Es werden vielmehr für das gebildete Pu⸗ 
blikum die Lehren der Geſundheitspflege, die fo umfaſſend ift und fait in alle 
Verhältniſſe des menſchlichen Lebens eingreift, in leicht verſtändlicher Weiſe 
entwickelt und gezeigt, daß jeder Einzelne, wenn er nur mit redlichem Stre⸗ 
ben die beſſernde Hand an ſich legt und den N der Geſundheits⸗ 
lehre entſprechend, d. h. rationell lebt, ſich vor vielen Krankheiten dewahren 
und mittelbar dadurch zu einem beſſeren Geſundheitszuſtand der Geſammt⸗ 
heit beitragen kann. Allen, denen ein geſunder Körper mehr gilt als alles 
Andere, kann das vortreffliche Buch beſtens empfohlen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 20. Juni. Der „Botſchafter“ vernimmt, daß vor⸗ 
geſtern eine Depeſche nach Berlin abgegangen ſei, welche die 
Mittheilung Preußens vom 13. Juni beantwortet. Oeſter⸗ 
reich erklärt ſich mit der Frhrn. v. Zedlitz bezüglich der Wahl: 
einleitung ertheilten Inſtruction einverſtanden, und verſpricht, 
daß Frhr. v. Halbhuber gleicherweiſe die Weiſung erhalten 
folle, ſich mit Frhru. v. Zedlitz in's Einvernehmen zu ſetzen. 
Bezüglich der neuerlichen preußiſchen Anregung wegen Ent⸗ 
fernung des Auguſtenburgers verweiſt Oeſterreich auf ſeine 
früheren ablehnenden Aeußerungen, indem nirgends wahrzu⸗ 
nehmen ſei, daß der Herzog eine ungeſetzliche Einwirkung auf 
die Bevölkerung ausübe. Bezüglich der preußiſcherſeits ver⸗ 
laugten Parität der Prätendenten mit dem Auguſtenburger 
wird hingewieſen, daß die Parität der Prätendenten nicht her⸗ 
ſtellbar ſei, indem Preußen gleichfalls Prätendent iſt und 
nicht blos Truppen im Lande habe, ſondern ſogar an der 
Landesregierung participire. 

Von der Mechtsparität könne eigentlich keine Nede fein, 
da keine Inſtanz für die Austragung der allſeitigen Mechte 
exiſtire. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 20. Juni. Der offene Markt iſt beendet. Der 
Abſchlag iſt für Tuchwollen 1 bis 5, für Kammwollen 
3 bis 5 Thlr. Ordinäre Wollen halten die vorjährigen 
Preiſe. Locken ſind noch umſatzlos. Auf den Lagern iſt das Ge⸗ 
ſchäft anſcheinend belebter. (Wolff's T. B,) 

Wien, 20. Juni. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Der 
Geſetzentwurf, betreffend die dreimonatliche Verlängerung der 
bisherigen Steuererhöhungen wird angenommen. Die Reſoln⸗ 
tionen, daß die den Bodenereditanſtalten gewährten Begünſti⸗ 
gungen dem Reichsrathe rechtzeitig zur verfaſſungsmäßigen 
Behandlung vorzulegen geweſen wären, daß die Regierung bei 
dieſen Begünſtigungen ſelbſt die Formen und Bedingungen des 
Verfaſſungs⸗Paragraphen 13 nicht beobachtete, werden ange⸗ 
nommen. Die Einſetzung von Priſengerichten wird für gerecht: 
fertigt anerkannt. 

Morgen findet die Debatte über die jüngſt eingebrachte 
Ereditforderung ſtatt. (Wolff's T.⸗B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 36 M) 
Böhmiſche Weſtbahn 76%. e Zeäber 141. Brieg ⸗Neiſſe 89. 
Koſel⸗Oderberg 59%. Galizier 97%. ainz⸗Ludwigsh. 128%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 73%. Oberſchleſiſche Litt. A. 172%. Oeſlerr. Staats- 
Bahn 1104. Oppeln⸗Tarnowitz 79%. Lombarden 131. Warſchau⸗Wien 
69%. Sproz. Preuß. Anl. 105%. Staats ⸗Schuldſcheine 911. Nationals 
Anleihe 69%. 1860er Looſe 85 B. 1864er Looſe 51%. Silber⸗Anleihe 74%, 
Italieniſche Anleihe 6902). Oeſterr. Banknoten 93%, Aufl. Banknoten 80%, 
Amerikaner 77%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 88. Darmſt. Credit 91%. 
Disconto-Commandit 101%, Oeſterr. Credit⸗Aktien 83%, Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110%, Hamburg 2 Monate 151. London 6, 23%, Wien 2 Monate 
92. Warſchau 8 Tage 80%. Paris 80%. Still, matt, 

Wien, 20. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] e 75, 20. Exedit⸗ 
Aktien 179, 60. London 109, 25. 1860er Looſe 91, 25. 1864er Looſe 
83, —. Silber⸗Anleihe 80, 20. Galizier 202, 50. 

Berlin, 20. Juni. Roggen: ſchwankend. Juni Juli 42%, Juli⸗ 
Auguſt 42%, Sepibr.⸗Oktbr. 44%, Olt.⸗Nov. 45. — Rübdl: behauptet. 
Juni⸗Juli 13 ½, Sept.⸗Olt. 1800: — Spiritus: behauptet. Juni⸗Juli 
14 , Juli⸗Auauſt 14 /, Sevt.:Dft. 14%, Okt.⸗Nob. 14%. 


Inſerate. 
Die Breslauer Kunst-Ausstellung 


ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 
tagen von 11 Uht) ab, geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 

Loose zur Extra-Gemälde-Ausspielu 
à 1 Thir., sind daselbst stets zu haben, 178861] 


—— 7 3 — — m — 
Die Herren Mediziner erlauben wir uns auf die am 26, Juni d. J. be⸗ 
innende Auction der nachgelaſſenen Bibliothek des verſt. Herrn vage 
Rath Prof. Dr. Betſchler aufmerkſam zu machen. Die Sammlung iſt be⸗ 
ſonders reich an geburtshilflichen und gpnakologiſchen Werken, ſowie auch 
ſeltenen ei pre mediziniſcher Claſſiker. Gleichzeitig kommen auch eine 
Anzahl Doubletten der königl. und Univerſitäts⸗Bibliothek, aus allen Fächern 
der Literatur, zur Verſteigerung. Die Auction findet im neuen geräumigen Auc⸗ 
tions⸗Lokale der Schletter ſchen Buchhandlung D 16—18) ſtatt, 
woſelbſt auch der ca. 1800 Nummern umfaſſende Katalog gratis ausgegeben wird. 


Universal-Copir-Apparat. 


Diese neue Erfindung macht beim Copiren der Briefe 
Copirdinte und Presse ganz entbehrlich und ist besonders 
für Reisende vom grössten Vortheil. ö 

Es empfiehlt 1 billigst: [6815] 


Die Papier-Handlung 


F. Schröder, 
Albrechts - Strasse Nr. 41. 


#7), Brottschnelder, Pinnoforte-Fabrit. 


Erosse Feldgasse 29, 1. Etage. 


Pianino’s, Große Seidgafſe 29, I. Eich 


Breslau, 


Die Verlobung meiner Tochter Bertha F. z. O Z. 24. VI. 12. J. F. u. T. J I. 


mit dem fürstlichen Domainen⸗Pächter Herrn 
ritz Re ch n Beichau bei Trachenberg 
eehre ich mich . zeigen. 
reslau, den 18. Juni 1865. 17312 
verw. Auguſte Köhler, geb. Langner. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
auny mit Herrn D. Weißenberg aus 
kattowitz, zeigen wir hiermit Verwandten u. 

Freunden ergebenſt an. 7311 
Pleß, den 19. Juni 1865, 
M. Steiner Jjum. und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
anny Steiner. 
Weiſſenberg. 5 
Pleß. Kattowitz. 


— — . 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Hilarie mit dem praktiſchen Arzte Herrn 
Dr. Sachs zu Jauer, e a ſtatt jeder 

beſonderen Meldung, ergebenſt an. 5 
Lande hut, den 19. Juni 1865. [6324] 
H. C. Frankenſtein und Frau. 


9 Frankenſtein. 
Sachs - 


Verlobte. 
Landeshut. Jauer. 


Lieben Verwandten und Freunden beehre 
ich mich die heute Früh 4% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Emilie, geb. Schubert, von einem gejuns 
den 5 1 18.90 N 

atibor, den 18. Juni . 
Ben F. Schreiber. 


eee 

Die geſtern Abend 8% Uhr erfolgte gluück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Do⸗ 
rothea, geb. Cohn, von einem Mädchen, 
erlaube ich mir hierdurch, ſtatt beſonderer 
Meldung, Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 0 7301] 

Sorau N. L., ven 18. Juni 1865. 

S. Hirſchfeld. 


e ® 
Heute Morgen 11% Uhr entriß uns der 
Tod nach einem nur ötägigen Krankenlager 
unſern geliebten Gatten, Vater, Bruder und 
Schwager, den Fleiſchermeiſter Franz Foltt⸗ 
mann im Alter von 46 Jahren 7 Monaten. 
Nur wer des Verewigten treues Herz gegen 
die Seinigen kannte, wird unſern gerechten 
Schmerz würdigen, und uns ſeine ftille Theile 
nahme nicht verfagen. 730 
reslau, 1 6 57 BOB Bid 
Erneſtine Folttmann, geb. Bieler, 
5 als tiefbetrübte Wiktwe. 
Franz und Hedwig, als Kinder, 
im Namen der änderen Hinterbliebenen. 


Den heute Früh 4 Uhr am Nervenſchlage 
plötzlich erfolgte Tod unſeres inniggeliebten 
Gatten und. Baters, des penfionirten königl. 
Ober⸗Steuer⸗Controleurs, Hauptmann a. D. 
Hermann Schildt, zeigen wir tiefbetrübt 
entfernten Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Wang hierdurch an. 6841] 

Striegau, den 20. Juni 1865. 

5 Marie Schildt, geb. Herzog, 

und deren Kinder. 


. ˙ STE ann EEE Trost 

Das heute Mittag um 1 Uhr im 84. Le⸗ 
densjahre an Alters ſchwäche erfolgte Ableben 
unſers theuern Gatten, Vaters, Schwiegerva⸗ 
lets, Groß⸗ und Urgroßvaters, des früheren 
Lederfabrikanten Auguſt Beer, beehren wir 
uns allen Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung tiefbetrübt a8 


. 
ppeln, den 19. Juni 1865. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute ee nach langen ſchweren Leis 

ben, ber königliche Kreis⸗Wundarzt, Ritter ꝛc. 

Herr Lambey, im 75ſten Lebensjahre. Dies 

zeigen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 

ſtaft jeder beſonderen Meldung, hierdurch er⸗ 

gebenſt an: 6806 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Glogau, den 19. Juni 1865. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marianne Wolſtein 
in Cüſtrin mit Hrn, Bäckermeiſter Abraham 
21 aus Stettin, Frl. Johanna Scharffen⸗ 
orth in Mur.⸗Goslin mit Hrn. Kaufm. Eugen 
Cornelius in Berlin. 5 

Ehel. Verbindungen: Herr Friedrich 
Lehmann mit Frl. Mathilde Scholz in Berlin, 
Hr. Theodor Katſch mit Frl. Anna Boddin in 
Fel elle 28 „Hr. Ludwig Philippſon mit 

rl. Eliſe Wilke in Dresden. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 21. Juni. Elftes Gaſtſpiel der 
königl. ſächſiſchen Hoſſchauſpielerin Fräul. 
Pauline Ulrich. Zum vierten Male: 


Fräul. Pauline Ulrich wird die Ehre 
haben, in obiger Rolle nur noch dies eine 
Mal vor ihrer Abreiſe aufzutreten. 

Donnerstag, den 22, Juni. Erſtes Gaſtſpiel 
des BE würtembergſchen Hofopern⸗ und. 
Kammerſängers Hrn. Sontheim, Gaſt⸗ 
ſpiel des Fräul. Thereſe Müller, und 
fünftes Gaſtſpiel des Fräul. Camilla 
Norden. „Die Hugenotten.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten von Scribe, 

überſetzt von Caſtelli. Muſik von Meyer⸗ 
beer. (Margarethe, Fräul. Müller. Va⸗ 
lentine, Frl. Norden. Raoul de Nangis, 
Hr. Sontheim.) 175 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 21. Juni. Zum dritten Male: 
„Die Afrikanerin.“ (Mit neuen ein⸗ 
gelsaten Couplets.) Poſſe mit Geſang und 
J in 4 Akten von Ed. Jacobſon. Muſik 
von Th. Hauptner. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anſang der 
g 8 Uhr. 


Vorſtellun 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Donnerstag, den 22. Juni. Erſtes Gaſtſpiel 
der Frau Braunecker⸗Schäfer, vom 
k. k. privil. Karltheater an der Wien. 


Nach Schluß der Landtags⸗Seſſion bin ich 
nach Breslau zurückgekehrt. [7318 
Breslau (Öerrenfiraße Nr. 31.), den 


. 8. Jun „ 
Leut, Rechtsanwalt und Notar. 


A Hercules. Schweidnitz. 
24. VI. 5 U. NM. St. Joh. u. Stf. F. 
U. T. KI. 


Prov. E R. V. z. Fr. 24. VI. 12. 
J. F. u. T. [I I. 


Es iſt gelungen. 


Chriſtkatholiſche (freirel.) Gemeinde. 

Von heute ab ſind die Vorſchlagsliſten zu 
den Aelteſtenwahlen bei Herrn Prediger 
Hofferichter und Herrn Hübſch abzuholen. 
Der Vorſtand. [6823] 

Gundlach. Chotton. Pavel. Krauſe. Hübſch. 


Stenographiſches Stiftungsfeſt, 
Die Mitglieder des ſtenogr. Vergnügungs⸗ 
Kränzchens werden zu dem am 24. Juni 
in Pietſch's Local von Abends 8 Uhr an 
abzuhaltenden Stiftungsfeſte eingeladen. 
[7294] Das Feſt⸗Comite. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Zu der, Sonntag den 25. Juni ſtattfinden⸗ 
den Verſammlung ſchleſiſcher Gewerbevereins⸗ 
mitglieder auf dem Spitzberge bei Striegau, 
laden wir unſere Mitglieder hiermit ein. Ab⸗ 


fahrt mit dem Freiburger Frühzuge Tages⸗ 
billets ſind bis Striegau zu haben. Damen 
können theilnehmen. 6819 


Der Vorſtand des Gerwerbevereins. 


Walhalla, 


21. Alte Taſchenſtraße 21. 
Heute Mittwoch, den 21. Juni: 
Grosse Benefiz- Vorstellung 
des Luft⸗Artiſten Herrn Berger, verbunden 
mit Concert von der verſtärkten Hauskapelle. 
Bei eintretender Dunkelheit: Lebende Bilder. 
Anfang des Concerts und Vorſtellung 5 Uhr 
Entree 3 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch: 


Vaurhall und Fahnen 


mit orientaliſcher mination 
des ganzen Gartens, der Blumen und Blumen⸗ 
Anlagen. Dazu Harmonie⸗Concert, Reſtau⸗ 
ration à la carte. Lagerbier vom Eiſe. Ge: 
mengte Speiſe von 7 Uhr ab. 

Entree a Perſon 3 Sgr. Anfang des Concerts 
4 Uhr. Omnibusfahrt von 3 Uhr ab. 
Um Unannehmlichkeiten zu vermeiden, bitte 
ich, die Hunde in meinem Garten an der 
Leine zu führen. [7299] 


Nöslers Eichenparf 
in Pöpelwitz. 


Heute Mittwoch den 21. Juni: [6820] 


großes Militär⸗Konzert⸗ 
von der Kapelle des dritten niederſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 50. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
C. Walther, Kapellmeiſter. 


Eichenpark in Pöpelwitz. 
Heute Mittwoch: [7305] 
Gemengte Speiſe. 
11. Alte Taſchenſtraße 11. 
Antropologisches 
Museum 


von G. eiller, anatomiſchem Modelleur. 
Wegen Vorbereitungen zur Abreiſe nur von 
12 Uhr an geöffnet. Entree 5 Sgr. [7292] 


Den Sängerbrüdern und Gaſtgebern in 
Kreuzburg, welche uns bei Gelegenheit des 
am 18. d. M. daſelbſt ſtattgehabten Fahnen⸗ 
weihfeſtes ſo außerordentlich freundlich auf⸗ 
genommen haben, ſtatten wir nochmals unſern 
wärmſten Dank ab und rufen ihnen aus der 
Ferne ein herzliches 

„Grüß Gott“ 


u. 
4 Die betreffenden Mitglieder 
Geſangvereins zu Oppeln. 


[6836] 
des 


1 1 anſtändiger Mann, 
27 Jahre alt, von angenehmem Aeu⸗ 
ßeren, katholiſch, Gaſthofbeſitzer in einer 
frequenten Stadt Oberſchleſiens, gut 
ſituirt und elegant eingerichtet, fucht auf 
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
eine Lebensgefährtin. Junge Da⸗ 
24 Jahren mit 


men im Alter von 18 
einem disponiblen Vermögen bon 4— 
5000 Thlr., welches ſicher geſtellt werden 
kann, wollen verlrauensvoll ihre Adreſſe 
nebſt Photographie unter Chiffre Z. Z. 


oste restante Rybnik nieder⸗ 
iskretion „Ehrenſache.“ 


Heirathsgeſuch. 

Ein junger Mann, katholiſcher a Tuät, 
da es ihm an Damenbekanntſchaft ehlt, auf 
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine 
Lebensgefährtin. Photographie erwünſcht un⸗ 
ter der Chiffre 2. K. Breslau poste restante. 
Einiges Vermögen erwünſcht, da ſelbiger ſelbſt 
auch Vermoͤgen beſitzt. Discretion ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 17289 


Von heute ab wohne id): 
Meudorferſtraße 7. 

Breslau, den 20. Juni 1865. 
F. Kleemann, Maurermeiſter. 


L. Ganfel's 


Klemptner⸗Werkſtatt 
befindet ſich jetzt: N 


Nr. 50 
legen. 


[7304] 


Reuſche⸗Straße Nr. 4, im rothen Haufe 


Reuſche⸗Straße Rr. 48, im rothen Haufe. 
( 5 U 

Geſclects⸗ Je kuneee: 

15 Oblauerſtr. 34, . Etage. Miller jun, 


uswärt. brieflich. Sprechſtd. 7—9, 1—3. 


1676 
Kündigung von Breslauer Stadt⸗Obgligationen 
a 4 und 4½ % 


Bei der heut ſtattgefundenen Auslooſung det term. Weihnachten 1865 
zu amortifirenden bieſigen Stadt: Obligationen find gezogen worden, und zwar: 
a) Von den Stadt⸗ Obligationen a 4 %: 
über 500 Thaler Nr. 5467. 5480. 6177. 6187. 6206. 6225. 6742. 6767. 
6877. 7129. 7182. 7264. 8496. 8553 und 8569; 
über 400 Thaler Nr. 3172 und 5568; 
über 300 Thaler Nr. 3211. 4278 und 5607; 
über 200 Thaler Nr. 246. 3308. 4124. 5646. 5677. 
6390. 6395. 7409. 7413. 7535. 7683. 
8622. 8652 und 8666; 
über 100 Thaler Nr. 944. 1730. 2427. 
4016. 4645. 4954. 4974. 
6435. 6470. 6499. 
8091. 8114. 8250. 8308. 
über 50 Thaler Nr. 3536. 4631. 4683. 
5169. 5808 und 5826; 
über 25 Thaler Nr. 4006. 4089. 4215. 4346. 4428. 4582. 4695. 4714. 
4946. 5041. 5064. 5161. 5182. 5292 und 5400, 
zuſammen über einen Capitals⸗Betrag von 17,525 Thlrn. 
b) Von den Stadt⸗ Obligationen a 4½ %: 
über 500 Thaler Nr. 44. 55. 62. 183. 252. 283. 288. 292. 519. 562, 
613. 653. 740 und 746; 
über 200 Thaler Nr. 819. 843. 952. 1003. 1034. 1071. 1289. 
1529. 1553. 1639. 1670. 1690. 2186. 2391. 2547. 2583 
und 2680; 
über 100 Thaler Nr. 2837. 2873. 2988. 3005. 3103. 3136. 3209. 
3232. 3307. 3374. 3384. 3478. 3577. 3665. 3762. 
3909. 3918. 4037. 4048. 4130. 4199. 4227. 4306. 
4606. 4840. 4943. 5031. 5066. 5097. 5111. 5231. 
5370. 5512. 5574. 5909. 5922. 5984. 5988. 6043. 
6380. 6491 und 6720, 
zuſammen über eineu Capitals⸗Betrag von 15,300 Thlrn. 

Die Befiger dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zustehenden, hier⸗ 
mit gekündigten Capitalien termino Weihnachten 1865 gegen 
Rückgabe der Obligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons in unſerer 
Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe im Rathhauſe in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummer⸗Verzeich⸗ 
niß vom 24. d. Mts. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, als auch an den 
Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausgehängt fein wird, 
hort in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Capttals anberaumten Termine 
auf, und wird der Betrag für nicht zurückgelieferte, von term. Weihnachten c. ab 
laufende Zins⸗Coupons von den Capitalien in Abzug gebracht werden. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenan ten, bereits früher ver⸗ 
looſten und gekündigten 3 und zwar: 


6266. 6373. 6379. 
7713. 7802. 7806. 


2951. 2964. 3462. 
5745. 5776. 6027. 
6676. 7938. 7987. 
8756 und 8762; 

5105. 5154. 5167. 


2588. 
5013. 
6546. 
8382. 
4818. 


2840. 
5259. 
6631. 
8401. 
4980. 


6120. 


0 

aus der Verlooſung von 1862: 
über 100 Thaler Nr. 5737 und 8720; 

aus der Verlooſung von 1863: 
über 200 Thaler Nr. 4387. 7804. 7818 und 7876, 
über 50 Thaler Nr. 5859 und 5860, 
über 25 Thaler Nr. 4962; 

aus der Verlooſung von 1864: 
über 500 Thaler Nr. 6873, 
über 200 Thaler Nr. 6282 und 7791, 
über 100 Thaler Nr. 4309. 6078. 6492. 6692. 6708 und 7975. 
über 50 Thaler Nr. 1144 und 6017, 
über 25 Thaler Nr. 5342; 22 


7 90 
aus der Verlooſung von 1862: 

über 200 Thaler Nr. 2578, 
über 100 Thaler Nr. 4196. 6440. 6484 und 6746; 

aus der Verlooſung von 1863: 
über 200 Thaler Nr. 975. 1298. 1671 und 2238, 
über 100 Thaler Nr. 4272. 5347 und 6712; 

aus der Verlooſung von 1864: 
über 500 Thaler Nr. 1. 428 und 755, 
über 200 Thaler Nr. 2244 und 2412, 


über 100 Thaler Nr. 6510, g 
zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die baldige Rückgabe dieſer Obligationen 


und der zugehörigen Zins⸗Coupons, gegen Empfangnahme der Valuta, hiermit erinnert. 
Breslau, den 14. Juni 1865. 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Neſidenz⸗Stadt. 


Wir zeigen hiermit wiederholt an, daß bei uns Gelder zur Verzinſung unter 
den bei unſerer Kaſſe einzuſehenden Bedingungen, auch gegen Erthellung von 
Rechnungsbüchern, angenommen werden. 6589] 

Breslau, im Juni 1865. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Graf Hoverden. Fromberg. 


Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaſt. 
Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1864 u. 1865. 
Prämien⸗Einnahme. 


1864, 
Verſicherungs⸗ Prämie. 
umme. 


umme. 
* *. 7 A. i. 
877,648,6 361,548,823 9 5 905,771,468 1,809,076 10 1 
142,478] 6|—| 45,967,491] 166,577 19 — 
10] 1011,741,95911,975,653|20] I 
und Riſtorni bis ult. April — 1 237,921,963] 892,768 8] — 
Für eigene Rechnung alſo b 


37,469, 147 
18 
ultimo April 739,088,101 0487702010 7881950 ll. 082 88512 1 
Es iſt mithin im Jahre 1865 bis ultimo April 
die Verſicherungsſumme Brutto um 95,624,176 Thlr. 
für eigene Rechnung um 34,731,805 


1865. 
Verſicherungs⸗ Prämie, 


bis ultimo März 

im April 8 
bis ultimo April 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie 


26 
642,522] 6 


176,029,682 


die Prämien⸗Einnahme Brutto um 289,351 „23 Sgr. 3 Pf. 
K 105 eigene Rechnung um 39,105 „ 21 3 
gegen das Vorjahr geſtiegen. 
Brandſchäden. 
1864, 1865. 
Baht | Dafür find [Für eigene Rechnung] Zabt g Dafür find J Solche koſten voraus 
der J Brutto i abzü. ſichtlich für eigene 
ä Reſerve Rechnung abzüglich 
den. art der Nücherſceung 


bis ultimo März . | 6321 2507 160,372 


im April . 242 101,917 74929 
bis ultimo April .. ſ 874 352,059] 285,307 2 337,5 
Die bis ultimo April eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 
Rechnung alſo vorausſichtlich circa 102,000 Thlr. mehr als 5 Vorahre 3 [6813] 
Magdeburg, den 17. Juni 1865. 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
In Abweſenheit * General⸗Directors, 
Für den Verwaltungsrat: 


der Stellvertreter deſſelben: 
M. Schubart. Th. Lange, 


Bekanntmachung. [1090] 

Konkurs⸗Erb ung: —— 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I 


theilu: 3 
Den 20, Juni 1865, Vormittags 1144 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Steindruckers 
Oscar Goldmann een Schmiede 
brücke Nr. 8) bier, iſt der gemeine Kon 


orden. 
Maſſe 


Be Fehl 7 


in Beſitz oder — 5 haben, oder welche 
den, wird aufgegeben, 


bis zum 31. Juli 1865 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
15 etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 8 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[1083] e 5 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 


dar 


auf 

den 10. Juli 1885, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Komm 

im Terminszimmer der 1. Abtheilung, zwei 

Treppen, rechts, 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 

Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. b 

Breslau, den 15. Juni 1865. 
Königl. Stadt:Gericht. 


l Abth. I. 
Kommiſſar des Konkurſes: j 


Ziege. 


e 11088] 
In dem gemeinen Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gaſthofsbeſitzers Johann Hein⸗ 
rich Werner zu Neudorf⸗Commende ſſt der 
Rechtsanwalt Kaupiſſch hierſelbſt zum end⸗ 
giltigen Verwalter der Maſſe ernannt worden, 
Breslau, den 10. Juni 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekauntmachung. 1089 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
bierſelbſt verſtorbenen Oberſt⸗Lieutenants a. D. 
Franz Michael Beyer iſt zur Anmeldun, 
der Forderungen der Konkursgläubiger no 
eine zweite Friſt 
bis zum 6. Juli 1865 einſchließlich, 
rertgefeht worden. j 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshangig — 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis iu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Mai 1865 bis zum 6. Juli 1 
angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 18. Juli 1865, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Lettgau, im Terminszimmer der 
I, Abtheilung, 2 Treppen hoch, rechts, 
anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Term ine weroon 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


angemeldet haben. 1 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich eimreicht, 
de und ihre Anlas 


bat eine Abſchrift derſel 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 22 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner For ng einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
machligten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehlk, werden die Rechts⸗Anwalte Zus 
ſtizräthe Krug und Szarbinowsky zu Sach⸗ 


I [altern vorgeſchla 


en. 
Breslau, den 195 Juni 1865, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Verfügung im R t. 
Hatlbor, den 1 Nun is, | 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 


n dem Konkurſe über das Vermögen des 
. Guſtav Kaul zu Manowitz 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
— e als Konkurs⸗Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
elben mögen bereits rechtshängig fein oder 
t, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 22. Juli 1865 einſchließlich 
bei und ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


onals 
f auf den 2. Auguſt 1865, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 
immer Nr. 20, vor dem Kommiſſar Ge⸗ 
chts⸗Aſſeſſor Philipp 
zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— 0 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke a Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denſenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte von 
Kalbacher, Koch, Fiſcher, Hecke und Fikus 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [1087] 
Leobſchütz, den 14. Juni 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. [1086] 
Als Prokuriſt der am Orte Kattowiß beſte⸗ 
ſtenden, und im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 572 
unter der Firma Louis Fiedler eingetra⸗ 
enen, dem Kaufmann Louis Fiedler zu 
attowitz gehörigen Handelseinrichtung iſt 
der Kaufmann Marcus Fiedler zu Katto⸗ 
un in unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 33 
zufolge 84 85 Verfügung eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 16. Juni 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 
— — — —— seen 


Verpachtung. 


Die zur Herrſchaft Guttentag, Lublinitzer 
Kreiſes, aehbrigen Eiſenwerke, beſtehend in 
einem hohen Ofen zu Guttentag und zwei 
en zu Mokowtzitz und Thurze, werden 

nde Dezember dieſes Jahres pachtlos und 
hierdurch von dieſer Zeit ab auf 6 Jahre 
anderweitig zur Pacht im Wege der Submiſ⸗ 
Do mit dem Bemerken ausgeboten, daß die 

achtofferte auch auf den Hochofen allein ab⸗ 
gegeben werden kann. 6331] 
„Diejenigen, welche hiernach geneigt find, 
dieſe Pacht zu unternehmen, wollen die des⸗ 
falls aufgeſtellten Bedingungen und Grund⸗ 
ätze für das Submiſſions⸗Verfahren in unſerer 

egiſtratur hierſelbſt oder bei dem herzoglichen 
Witthſchafts⸗Amt in Guttentag vom 10. d. M. 
ab einſehen und können hiernach auch die Pacht⸗ 
realitäten in Augenſchein nehmen. 7 

Die hierauf abzugebende Erklärung iſt bis 


um 
io. Juli d. J., Abends 6 Uhr, 
moblverfiegelt und mit der Aufſchrift: 

Pachtofferte für die Herzoglichen 

Eiſenwerke in Guttentag 0 

anco an uns einzuſenden und wird darauf 
unerhalb 4 Wochen Vorbeſcheidung erfolgen, 
indem der Zuſchlag der Herzoglichen Geneh⸗ 
migung vorbehalten it. 

Hels, den 3. Juni 1865. 


Herzoglich 
gez. v. Keltſch. 


ledigtes katholiſches Pfarramt. 
Has Pfarramt an der hieſigen katholiſchen 
Stadttirche iſt vacant und ſoll bald wieder 
etzt werden, weshalb Bewerbungen um 
‚felbe ſofort bei uns angebracht werden 


können. 4 
Zur Dotation der katholiſchen Pfarrei ges 
bort auch eine Wiedmuth von circa 273 Mor⸗ 
gen Flächeninhalt. l [6632] 
Namslau, den 12. Juni 1865, 
er Magiſtrat, 
als Kirchen⸗Patron. 
ende 
Dur Verpachtung des hieſigen Naths⸗ 
fellerö vom 1. Oktober d. J. — noch früher 
ab, auf drei hintereinander folgende Jahre, 
haben wir einen Termin auf 
onnerſtag, den 68. Juli d. J., 
. ormittags 10 Uhr, 
im magiſtratualiſchen Seſſionszimmer ange⸗ 
ſetzt, und werden hierzu qualificirte Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß 
von Mittag 12 Uhr ab, an dem gedachten 
Tage neue Bietungsluſtige nicht mehr zuge⸗ 
laſſen werden. Die Pachtbedingungen ſind 
während der Amtsſtunden im Polizei⸗Amte 
einzuſehen. 
aldenburg, den 18. Juni 1865. [1083] 
Der Magiſtrat. 


[1087 Bau⸗Verdingung. 

Die in rund mit 1420 und 2100 Thlr. ver⸗ 
anſchlagten Maurerarbeiten bei zwei Kanal⸗ 
bauten in der Oder⸗Vorſtadt ſollen im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. Bedingun⸗ 
gen und Anſchläge liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes aus. Angebote mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Kanalbauten“ find verſiegelt im 
Bureau VII. des Rathhauſes bis zum 28ſten 
d. M., Nachmittags 5 Uhr, abzugeben. 

Breslau, den 18. Juni 1865. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Auction. we 

Freitag, den 23. d. M., Vorm. 9 U. ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. eine Partie Schnitt⸗ 
waaren, beſtehend in Kattun, Neſſel, Hals⸗ u. 
Taſchentüchern, Züchen⸗ und Inletleinwand, 
Futterzeugen, diverſen wollenen Kleiderſtoffen 
und Tüchern und auch Weſtenſtoffe verſteigert 
werden. Fuhrmann, Auct.⸗Com. 


Penſtons⸗Anerhieten. 


Ein auch zwei Knaben von außerhalb, welche 

ieſige Schulen beſuchen, finden in einer an⸗ 
5 — Familie, in Mitte der Stadt woh⸗ 
nend, unter Aueh Wee liebevolle 
und gute Aufnahme. Gefällige frankirte 
Adreſſen unter A. K. übernimmt die RE 
tion der Breslauer Zeitung. [7298] 


die 
ni 


raunſchweig⸗Oels'ſche 
Kammer, 


Geſchäft für unſere Rechnung unter unveränderter Firma: 


fortführen werden. 


in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch ferner uns bewahren zu wollen. 


als Inhaber der Firma: 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


[6816 2 ; reslau, den 17. Juni 1865. 
Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtebend aufgeführten Material⸗Ab⸗ 
gänge bei der Werkſtätte zu Breslau dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 8 
altes Schmiede⸗, Schmelz⸗ und Gußeiſen, Eiſenblech und dergl. Abfälle, Fa 
eiferne Radreifen und dergl. Roſtſtäbe, aubftäblerne Drehſpäne, diverſe Stahlabfälle, 
eilen und Meißel, meſſingne Siederohre, Meſſingſpähne, Zink und dergl. Blech, 
Seat, Schmieröl⸗Abgang, Gummiwagaren, Bruchglas, Stuhlrohrabfälle, Schleif⸗ 
ſteine, 1 Manometer, diverſe Achſen, Räder und Radreifen, diverſe Maſchinentheile 
von Guß“ und Schmiedeeiſen, 2 alte Locomotivkeſſel fo wie 4 alte Rollwagen. 
Die Gebote find portofrei, berfiegelt und mit der Auſſchrift: 
a 5 den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
verſehen, bis zum Submiſſions⸗Termine 
ſchen, Mittwoch, den 5. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an das Bureau des königl. Ober⸗Maſchinenmeiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Bres⸗ 
lau einzureichen, wo die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden 
eröffnet werden. Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt 
Formularen für Abgabe der Gebote, konnen gegen Erſtattung der Eopialien in dem erwähn⸗ 
ten Bureau entnommen werden. Bietungsluſtige werden aufgefordert, die zum Verkauf kom⸗ 
menden Gegenftände auf dem Lagerplatze vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 


öprozentige Silber⸗Pfandbriefe 
der k. k. priv. allgemeinen e Boden⸗Credit⸗Anſtalt 


(Geſellſchafts⸗Capital 24,000,000 Gulden öſterr. Währung in Silber), 
welche mittelft Verloofung innerhalb 50 Jahren al pari in Silber zurückgezahlt und mit halb: 
jährigen, ohne alte Steuerabzug in Silber N Zins, Coupons verſehen ſind, in 
Oeſterreich geſetzlich zur Anlage von Capitalien öffentlicher Verwaltungen und 
Pupillar- und Depofitengeldern verwendet werden, find bis auf Weiteres zum Emiſ⸗ 
ſionscours von 87 Thlt. Pr. Cour für 150 Gulden Silber excl. Zinſen bei 
Ignatz Leipziger u. Co. in Breslau 
zu beziehen, woſelbſt auch die Zins⸗ und Capital⸗Rückzahlungen erfolgen. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Wllſtewalters dorfer Chauſſee⸗Vereins 
werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 27. Juni d. J., Nachmittags 3 uhr, 
in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 
unter Bezugnahme auf den § 41 des Geſellſchaftsſtatuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 10. Juni 1865. [6626] Das Direktorium. 


16818] 


E Ferien - Vergnü 8 

5 erien- Vergnügungsreis e 

8 2 — — 

S von Breslau bis Bern und zurück. 253 
2 2 75 II. CI. 40 Thlr., III. CI. 30 Thlr. [6498] us — 2 
Abfahrt 15. Juli Abends, — Billets giltig bis 15, August, — „OR 2 
75 7 SO Bei 300 Theilnehmern berechtigt das Billet III. Ch zur Fahrt 35 

II. Cl. zwischen Hof — Lindau 75 M. — Programme zu haben DE m 

25 in den Conditoreien der Herren Perini & Comp. und Brunles, 2 2 

ur Junkernstrasse, S. Steiner; Albrechtsstrasse, und Ch. Freymond, E 

— prof, de frangaise, Bischofsstrasse 14, Breslau. 1 


Omnibus⸗ Fahrten 
zwiſchen Freiburg und Salzbrunn und zurück. 


Von jetzt ab gehen täglich Zmal, von und zu jedem Eiſenbahnzuge nach und 
von Freiburg meine bequem eingerichteten Omnibuſſe. Perſonengeld incl. Gepäck 5 Sgr. 
Abfahrt in Freiburg im Bahnhofe. 
Salzbrunn im Hotel zur Preuß. Krone. Wilh. Krauſe. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten, welche an jedem meiner 
Omnibuſſe befeſtigt iſt. 1 [6770] 


Bade⸗Gepäck und Fracht⸗Güter 
nach Hirſchberg, Warmbrunn und Umgegend 


werden ſchnellſtens und billigit durch die Geſchirre der Spediteure Oppler, Milch⸗ 
ner u. Hahn in Hirſchberg befördert. 

> Breslau nimmt Lademeiſter Kothe, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, 
„Stadt Aachen“, Aufträge entgegen. [7002] 


(irosses Lager 
engl., belg., böhm. 
dehlesischer 
Glaswaaren 


ırosses Lager 


Grosses Lager 
ö weisser Porcellane, 


decorirter 


' Tofel-, Caſe-, Thee⸗ 


und 


Im eigenen Maler - Atoller werden alle 
Poresjlan-Malerejen in den neuesten Mostern 
zu den billigsten Prise angefertigt 


Coilette-Serbice 
Ge. 
OSABARETS, 
Dessertteller, 
kuchen “Schüsseln und Körbe, 


alsı 
Wasser-, Weins und Liquenr- 
Flaschen und -C laser, 
doskl. 

"T’rfel» A ulaätze, 
Howlin, Rasen, 
Frucht-, Zucker- und Salät- 
Schaalen, 

Effige und Gelgeſlelle, 


Bierseidel etc. 


In pate hach d o. 
1. Botheubach & C 
in 
BRESLAU 
Schweidnitzer Str. No. 16, 17, 18 
in der Nähe des Theaters, 


Vasen, 
Schreibzeuge, 
Leuchter, Nippſiguxen 
und andere 


Luxusgachon. 


Grosses Lager von Petroleum-Lampen 


in allen Formen von der ordinairsten Küchen-Lampe bis zur feinsten Salon -Lampe. 


Fein raffinirtes pennsylvanisches Petroleum 


im Original-Fass, sowie Centner- und en detail Flaschenweise zu den billigsten Preisen. 


. — —— Leinen und Piquee, in den neueften 
Au Oberhemden daes 225 ehlt unter Garantie des Gut: 


ens en ros & en detnil zu billigsten Prelſen die Leinwandhandlung 
Waſcheſabrt Sen S. Gratzer, vormals G. G. Fabian, Ring 4. [62 


Die Niederlage den Chofoladen-Babrilate von 
Jordan & Timaeus in Dresden 


befindet ſich jetzt in [6752] 
der Glas: un Mor ellan⸗Handlund von 


Paul Scholz, Junkernſtraße Nr. 31. 


und 
321 


Wir beehren uns hiermit die ergebene Anzeige zu widmen, daß wir, nach dem am 14. d. M. erfolgten Dahin⸗ 
ſcheiden unſeres theuren Vaters und Geſchäftstheilhabers „Moritz Sachs““ das bisher gemeinſchaftlich geführte 


„Moritz Sachs“ 


Der Verblichene war der Gründer unſerer nunmehr ſeit 32 Jahren beſtehenden Firma, und verdanken wir ſeiner 
raſtloſen Thätigkeit und intelligenten Leitung ganz beſonders das Emporblühen unſerer Handlung. 


Die Prinzipien der ſtrengſten Reelität, welche von jeher die Grundlage unſerer Handlung waren, werden uns auch 
für die Zukunft zur Richtſchnur dienen und ſprechen wir daher die Bitte aus, das unſerem ſeligen Vater und uns bisher 


Slegmund und Leopold Sachs, 
„Moritz Sachs“, Bazar, Ning 32. 


* 8 : 
Mühlen Verkauf. 
Das zu Domanze, Kreis Schweidnitz, eine 
Viertelmeile von der Eiſenbahnſtation In⸗ 
kramsdorf entfernt liegende Mühlengrundſtück 
f erbtheilungshalber ſofort zu verkaufen. Das 
Mühlenwerk beſteht aus 1 franzöſiſchen und 
2 deutſchen Mahlgängen, 1 Spitzgange und 
einer Brettmühle, und hat zu ſeinem Betriebe 
vollſtändig ausreichendes Waſſer; ca. 35 Mrg. 
Acker und Wieſe beſter Qualität gehören zu 
jenem Grundſtülcke. Die Mühlen⸗ und Wirth: 
ſchaftsgebäude ſind durchweg im beſten Zu⸗ 
ſtande. Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt an 
den Verwalter der Mühle W. Pretſchker 
wenden. [6676] 

Domanze, den 14. Juni 1865. 


3 einer ſeit 2½ Jahren in beſtem Betriebe 
ſtehenden Flachsgarn⸗Spiunerei mit 
3000 Spindeln wird ein Compagnon mit 
15,000 Thalern reſp. 25,000 Fl. 6. W. ge⸗ 
ſucht. Nähere Mittheilungen durch [6745] 
F. Blühm in Liebau in Schl. 


6814] 


Die Herren Mitglieder des Vereins christlicher Kaufleute hierselbst 
laden wir zu einer General- Versammlung auf 


Freitag, den 7. Juli d. J, 


Nachmittags 3 Uhr, im kleinen Saal des hiesigen Börsen - Gebäudes, 
ergebenst ein. [6832) 


Gegenstände der Verhandlung sind die im Paragraph 22 des | 
Vereins bezeichneten, | 
Breslau, den 20, Juni 1865, | 


Die Aeltesten | 
des Vereins christlicher Kaufleute. | 
Buffer. Credner. Lode. 


Bei S. Hirzel in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und in Breslau in der 
Hirt'ſchen Sortim. Buchhandlung (M. Mälzer), am Naſchmarkt Nr. 47, 


vorräthig: Der Krieg von 1815 


und die Verträge von Wien und Paris. 
Von Julius Königer 
Hauptmann im Großherzogl. heſſ. dritten Infanterie-Regiment. 
Mit einer Karte. — gr. 8. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 


[6817] 


Aug” Geschäfts-Eröffnung. 


Hierdurch erlaube mir die ganz ergebenste Anzeige, dass ich unter 
heutigem Tage das Wagenbau-Geschäft des Hrn. Sattlermeister Mücke, 
Hummerei Nr. 15 hierselbst, käuflich übernommen und mich als Wa- 
genbauer etablirt habe. Indem es stets mein Bestreben sein wird, W 
durch ‚gute, dauerhafte und elegante Wagenarbeit mir eine ausgebrei- 
tete Kundschaft zu erwerben, verspreche ich, jederzeit die solidesten 
Preise zu stellen. Breslau, den 20. Juni 1865. [6838] 


Carl Padrock. I 


Sattlermeister und Wagenbauer, 
Hummerei Nr. 15. 


2 


rr 


Auch auf der Stettiner Ausſtellung find die [6811] 1 


Singer ſchen Nahma ſchinen N 


mit der großen filbernen Medaille, als die beſten und empfehlenswertbeſten Nähmaſchinen i 
für den Hausgebrauch prämiirt worden, ein Urtheil, welches durch die derten 5 ſie 6 
allgemein finden, täglich beſtätigt wird. : a 

Das wohlaſſortirte Lager 0 
0 Ring 2, der hieſigen Haupt: Agentur, Ning 2, I 
in welchem auch die bewährteſten Manufactürmaſchinen aufgeſtellt find, wird der gütigen ö 
Beachtung hiermit angelegentlichſt empfohlen. | 


Agenten für alle Plätze werden geſucht. ©. Kayser, 


Maschinenbau - Anstalt u. Eisengiesserei 
W. Gotthardt in Brieg 


empfiehlt ihre neu eingerichtete Metall- und Eisengiesserei 3 
zur Lieferung von Maschinentheilen, Röhren, Rosten, Platten, Säulen etc. va 
zu billigen Preisen. 2 16808] 


Korte & Co. Teppich „Fabrik in Herford, 


in Breslau ug Nr. 38 marftfeite), erſte Etage 
empfehlen ihr reich aflortirtes Laber in Seprien u. Teppichzen van Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdes en 
15756] 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Sehr beachtungswerth! 


1) Ein Gut von 6374 Morgen Areal in Weſtpreußen, wobei 2500 Morgen 
Wald, 1700 Morgen Felder und ſchöne Wieſen, fiſchreiche Seen, Glashütte, Ziegelei, 
Theer⸗ und Kiensl⸗Oefen, reichhaltiges Torflager, unerſchöfiches Kalklager, an Güte 
dem Rüdersdorfer wenig nachſtehend, foll Familienverhältniſſe halber zu einem außerſt 
mäßigen Preis, circa für 60,000 bei 15,000 Thlr. Anzahlung, baldigſt verkauft werden. 

2) Ein Gut in Weſtpreußen, 1840 Morgen Areal enthaltend, wobei 1000 
Morgen Wald, 740 Morgen in guter Kultur ſtehender Acker, 100 Morgen ſchoͤne 
Wieſen, kann mit ſehr gutem, vollſtändigem Inventur für den feſten Preis von 
28,000 Thlr. bei 12,000 Thlr. Anzahlung ſofort übergeben werden. 9 

3) Ein Gut in der fruchtbarſten Gegend des Großh. Pofen, von 1648 Morg. 
Areal, faſt überall beſter Weizenboden, incl. 274 Morgen guter Wieſen, in beſter 
Kultur und Ordnung, iſt mit vorzüglich gutem Inventur für 72,000 bei 25,000 Thlr. 
Anzahlung ſofort zu übernehmen. 

Nähere Auskunft über vorſtehend bemerkte 3 Güter ertheilt ſoliden Selbſtkäufern ; 
auf portofreie Anfragen der Oberförfter C. Egeling in Bromberg. 17309) j 

n allen Apotheken Breslau's den Apotheke „ Bernſtadt, 0 
Beuthen a. O., Beuthen DS, Karlsruh, e 1 Gleiwitz 0. li 5 


Hirſchberg, Hundsfeld, Jauer, Juliusburg, Kanth, Kempen, Köben, Königshütte, Koſten blut 
Laurahütte Bi Leobſchütz, Leſchnitz, Liſſa bei Breslau, Löwen, Loslau fe, Namslau. 


Warmbrunn, Winzig, Wohlau, Wäſte⸗Waltersdorf, fo wie in den Apotbelen von 
A le Rüdiger in . 5 — Schweidnitz, Werner in 
a ; 


Sogenauutes Schleſ. Feuchelhonig 7 Extract, 1 


/ Flaſche 10 Sgr., 7 Flaſche 5 Sgr. 


5 Kornenburger Viehpulver, 


[6418] Y, Paket 10 Sgr., „ Palet 5 Sgr. 


Neumarkt, Oels, u, Patſchtau, Peigkretſcham, Pleß, Brausnig, Raudten, Roſenberg, 

Rybnik, Schömberg, Sorau NS Sprottau, Steinau, 5 Steonpen, Tarncwiß 4 

Trebriß, ‘9 
9 


Fun Nachweiſung eines erledigten Auf⸗ 
ſichts⸗Beamten⸗Poſtens in einer Fabrik 
oder Mühle, wo nicht unbedingte — ennt⸗ 
niſſe erforderlich ſind, — für einen ſtreng mo⸗ 
raliſchen, wiſſenſchaſtlich gebildeten, cautions⸗ 
fäbigen und reelen Mann im geſetzten Alter 
und unverheirathet, — wird eine gute Bes 
lohnung gezahlt. Geneigte Anerbietungen 
werden unter M. S. poste rest, Schweidnitz 
franco erbeten. [7295] 


Ritterguts „Verkauf. 


Das in der Ober⸗Lauſitz, Kreis Lauban, 
belegene Rittergut Mittel⸗Gerlachsheim ſoll 
mit dem geſammten Inventarium und allen 
Vorraͤthen Erbtheilungs halber meiſtbietend 
verkauft werden, und iſt zu dieſem Zwecke ein 


Termin 
auf den 15. Juli d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, 
vor dem Herrn Rechtsanwalt und Notar 
Dr. Dreyer an Ort und Stelle anberaumt 
worden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Das Rittergut iſt circa 1360 Morgen 
roß, im guten wirthſchaftlichen und baulichen 
uſtande, und bat ein vorzügliches Inventa⸗ 
rium. — Beſchreibung des Gutes und die 
Kaufbedingungen theilt auf Wunſch der Ge⸗ 
ſchäſtsfabrer Mühle auf Mittel⸗Gerlachs⸗ 
beim (Poſtſtation Markliſſa) mit. [6572] 
Görlitz, den 1. Juni 1865. 
Die G. Müller'ſchen Erben. 


Ein Gut an der Chauſſee und einige Mei⸗ 
len von einer großen Stadt und der 
Bahn gelegen, iſt wegen Familienverhältniſſen 
für Thlr. 160,000 zu vergeben, wobei ein 
Gut oder ein Haus in Zahlung genommen 
werden; Schulden haften wenig darauf, da 
der Beſitzer reich iſt. Daſſelbe enthält 2000 
Morgen prachtvolles Ackerland, 400 M. vor⸗ 
züglibe Wieſen, 1000 M. Laub⸗ und etwas 
Nadelholz, Thlr. 40,000 Werth, 100 Morg. 
Torfſtich, 120 M. Teiche, 40 M. Garten und 


eg 15 
ur 
> D. M. Peiſer, Reuſcheſtr. 12. 


Güter⸗ Verkauf. 


Guts⸗Complexe in Weſtgalizien mit Schlöſ⸗ 
ſern und einfachen Wohngebäuden, im Werthe 
von 60,000 Fl. dis 180,000 Fl. d. W. find 
zu verkaufen. Nähere Auskünfte ertheilt der 
1. k. Notar Teofil, Ritter von Chwalibog 
in Biala. [6655] 


— ek ee 
Eine viergängige amerikaniſche Mühle 

mit Dampf und Waſſer, beſt gelegen, uns 
ter ſehr günſtigen Bedingungen, mit ſehr 
wenig Anzahlung, iſt zu kaufen. Frankirte 
Adteſſen unter R. N. übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 16550] 


— —— — me 
Wb den vorgerücktem Alter bin ich geſonnen, 

mein auf der Langenſtraße belegenes, 
in gutem Bauſtand befindliches Haus, worin 
ſeit länger als 100 Jahren die Pfefferküchle⸗ 
rei ſchwunghaft betrieben worden, zu verkau⸗ 
en. Der Preis wird zeitgemäß und die — 
ungsbedingungen mdalichſt annehmbar geſtellt 
werden. Darauf Refleclirende wollen ſich in 
frankirten Briefen oder perſöͤnlich 46 711 


Saw idnitz, den 15. Juni 1865 
weidniß, den Jun E 
Karl Müller. 


Gaſthofs⸗Pacht. 


Ein eingerichteter Gaſthof erſter Klaſſe, oder 
eine Reſtauration in einer lebhaften Provin⸗ 
talftadt, wird von einem reelen geeigneten 

anne bald zu pachten geſucht. 

Franko ⸗ Offerten mit bollftändiger Angabe 
der Verhältniſſe nimmt unter M. G. 72 die 
Exped. der Schleſ. Ztg. an. [7315] 


Haus: VBerfanf. . 

Mein in der Friedrichſtadt bei Neiſſe be⸗ 
legenes Haus nebſt ſeparatem Reſtaurations⸗ 
Locale beabſichtige ich aus freier Hand zu 
verkaufen. Darauf Reflectirende wollen ſich 
wegen der näheren Bedingungen ohne Ein ⸗ 
miſchung eines Dritten an mich wenden. 

riedrichſtadt bei Neiſſe im Juni 1865. 
[6810] Carl Brieger. 


Gogaltowiger Badeſalz, 


das nach der Analyſe des Privat⸗Docenten 

errn Dr, Lothar Meyer in Breslau 
ch durch Jodgehalt und Bromreich⸗ 
thum ausgezeichnet, und 


concentrirte 
Gochallowißer Soole, 


von 1,200 ſpez. Gewicht, welche alle wirkſamen 
Stoffe nebſt Jod und Brom enthält und 
in der Quantität von 2 Flaſchen zu einem 
Bade ausreicht, ſo wie 


Brunnen zum Trinken, 


ſind jederzeit von der Badeverwaltung zu be⸗ 
ziehen. Gebrauchsanweiſungen were Yo 


gegeben. 
Dr. Nega's 
Haarwuchs⸗Eſſenz, 


in Flaſchen & 12 Sgr. empfehlen wir uns 
ausgeſetzt als das beſte Mittel zur Stärkung 
der Haarwurzeln; es giebt nichts, was dem 
Ausfallen der Haare ſo Einhalt gebietet, 
als dieſe Eſſenz. [6587] 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße 14. 
Niederlage! Schmiedebrücke 48. 


f r Stahlfedern und Kiele. 

Dieſe Dinte enthält keine ätzende Subſtan⸗ 

zen, daher Sci für alle Federn, und iſt 

81 . Bee eng 8. . 200 
aſchen zu 10, 5 un gr. 0 

S. G. Schwartz, Sbrenerprate 21. 


Wein: [3632] 
Liqueur⸗ und ) Etiquetts 


8 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt: 
M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


Kanzlek und Comptoirdintef 


Ein gut ſituirtes reſpektables eg 


das einen eouranten, nicht der Mode 


1678 
100 Ctr. Malzleime 


unterworfenen Artikel zum Verkauf, | find im Ganzen oder getheilt ſofort abzuges 
L 


gegen anſehuliche Proviſion, für ein in ben in de 
Deutſchland allgemein bekanntes und renom- Schmiedebrücke 58. 


mirtes Engros⸗Geſchäft übernehmen will, be⸗ 
liebe feine Adreſſe unter R. P. an die Erpes 
dition der Breslauer Zeitung franco zu ſen⸗ 
den, mit Aufgabe von Referenzen. Ein neu 
zu etablirendes Geſchäft kann ſich damit eine 
gule Exiſtenz gründen. [6804] 


Ein Kaufmann wünſcht ſich bei einem reelen 
induſtriellen Unternehmen mit 6000 
Thaler zu betheiligen oder ein Geſchäft zu 
übernehmen, für welches dieſe Mittel ausrei⸗ 
chend ſind. Frankrte Offerten unter R. R. 98 
übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


25 pCt. 
bei einer Capitals⸗Einlage von 20,000 Thlrn. 
find ohne Riſiko durch Betkeiligung an einem 
reelen Handelsgeſchäft binnen 6 Monaten zu 
verdienen. Frankirte Offerten unter F. K. 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 17250 


Theodor R. Freſe, 


Neuſchönefeld bei Leipzig, 
Etabliſſement für Rauchwgaren⸗Zurichterei, 
Färberei, Walke und Läutern; ſeit dem 
12 Sch mit Dampfkraft und neueſten 
Maſchinen eröffnet. [6294] 


Viſitenkarten, 


elegant, auf engliſchem Glaceepapier, in 1 
Schriftart, empfehlen billigſt: [6714] 
Naſchkow u. Schönfeld, 
Papierhandlung, Albrechtsſtr. 10, 
Ausw. Auftr. b. 48 Stunden effectuirt. 


I Mahagoni⸗ |! 
I Wöbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, Barokſpiegel mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 


37 2 l e 37, 


e Etage 11 [6905] 
N de Paris und London 
werden Juwelen, Perlen, Antiquitäten in 
Gold und Silber geſucht und . 


die höchſten Preiſe: 1 
Guttentag & Co., Riemerzeile Nr. 9. 


Anilin! 
desgleichen Anilin⸗Oeldruckfarben und Präpa⸗ 


rate zu Fabrikpreiſen in bekannter Güte bei 
[608] Franz Darre in Breslau. 


Den höchſten Werth 
für Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber zahlen: [6840] 
Gebrüder Caſſirer, 
Breslau, Riemerzeile Nr. 14. 


Eine. ſchon gebrauchte eiſerne Drehbank 
wird zu kaufen geſucht. Adreſſen A. B. 
Nr. 22 an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung franco. [6803] 


24 


Wir offeriren: 


Buchweizen, 


Niefen-Knörich, 
langranligen, kurzen, 
Stoppelrüben, 


in verſchiedenen Qualitäten. 


Schles. Landwirthschaftl. 


Central-Comptoir, 
Ring Nr. 4. 
Ein flottes Reitpferd, braune Stute 4“, 
7 Jahr, ſteht bei mir zum Verkauf. Be⸗ 
ſuche erbitte bis Nachmittag 4 Uhr. 
Roſenthal bei Breslau. 
[7320] Kunitz. 


Gall en⸗Seife 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, ſowie zur 
Entfernung bon Flecken. Das S 


Frischen 
hamburger Caular, 
hamburger Rauchfleisch, 
Aal in Aspie, 
rhein. Neunaugen, 
junge marinirte Aale, 
holländische Fetiheringe, 
reife frische Ananas, 
Weintrauben, 
Plirsichen von Montreull, 


empfing, [6831] 


Riesen - Blumenkohl 


trifft Donnerstag ein. 


Eugen Hertzsch, 


Tauenzienplatz 9. 


N für Hotelbeſitzer, 
0 aſtwirthe ꝛc. [7122] 
Wiener Zündhölzer e 
empfiehlt billigſt: D. Wurm, Nikolaiſtr. 16. 
An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 


Brauerei zur Stadt 


5 
Eine Reſtauration b. Neiſſe, 


mit Gartenanlagen und Kegelbahn, welche 
ſeit ſehr vielen Jahren beſteht, iſt ſofort für 
einen ſoliden Preis zu verkaufen. Näheres 
auf frankirte Anfragen theilt mit [6809] 


„* oſer 7 - 
Güter⸗Negociant in Neiſſe. 


Seifenſiederei 


wird zu kaufen geſucht. Gefäll. Offerten mit 


Preisangabe bittet man unter der Chiffre F. L. 
poste resantante Mertschütz {r, einzuſenden. 


Für Brennerei⸗Beſitzer. 


Ein completter, wenig gebrauchter, paten⸗ 
tirterg Wagemannſcher a 282853 von 
Kupfer ſteht auf dem Domin. Wallisfurth 
bei Glaz zum Verkauf. [6708] 
Feinſte Strahlenftärfea Pfd. 2% Sgr., 
Buchbinderſtaͤrke à Pfd. 1% Sgr., 

bei 5 Pfd. billiger. 1211 
An Wiederverkäufer zu Fabrilpreiſen. 
D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Düſſeldorfer Tafel⸗Seuf 


in vorzüglicher haltbarer Waare ſtets friſch zu 
[5978 


haben in der Fabrik bei 
Hanneſen⸗Volkenborn in Ruhrort a. R. 
Kur. 


Zur 
Geſundheits⸗Apfelwein 
ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr., 
6 Flaſchen 25 Sgr. 682 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Oraniburger 
Kern⸗Soda⸗Seife, 


ausgetrocknet in beſter Qualität, das Pfund 
4% Sgr., bei Entnahme von mehreren Pfun⸗ 
den 4½ Sgr, empfiehlt: [6822] 


Paul Ergmann, 


Junkernſtraße Nr. 33, nahe der Börſe. 


Getreide⸗Kaffee, 


das Pfd. 2% Sgr. 
Eichel⸗Kaffee, 
das Pfund 4 Sgr. 
offerirt: [7296] 
H. R. Leyfer, 
Schmiedebrücke 61 u. 65. 
Die längſt erwarteten ſchönen 


Speckflundern 


empfing ſo eben in ausgezeichnet 
ſtarken Fiſchen, auch Bücklinge, 
marin. Nollaal u. * e 


empfiehlt 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, Fanal 4. 
Dachpappen 


eigener Fabrik, 


welche mit noch nicht entöltem Theer 
imprägnirt ſind 


u Steinkohlentheer, 


einkohlenpech, 
Drahtnägel, 


empfehlen 


Stalli 


Nicölaiplatz 1. 


Ei Colonial⸗Waaren⸗ und Porzellan- Ger 
ſchaͤft in einer Provinzial: Stadt OS., 
mitten zwiſchen Gruben und Hütten, iſt bei 
1000 Thlr. Einzahlung zu übernehmen. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter C. A. T. übernimmt die 
Exped. der Bresl. Zeitung. [6837] 


Eine ältere Dame aus anftändiger Familie 
wünſcht gegen freie Station die jelbftitändige 
Leitung einer Heinen anftänd. Haushaltung bei 
einem achtungswerthen, bejahrten Herrn der 
gebildeten Stände zu übernehmen. [7290] 
Adr. D. Z. 31. Breslau poste restante franco. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 


welche das Pofamentir⸗Waaren⸗ 


Geſchäft gut verſteht, findet Engage⸗ 
ment def N a 17306] 


Albert Fuchs. 


[6825] 
welche ſchon längere Zeit neben den gewöhn⸗ 
lichen Wiſſenſchaften, im Franzöſiſchen, Eng» 
gliſchen u. d. Muſik unterrichtet, Al; wegen 


Eine Gouvernante, 


Vollendung der Erziehung, zu Michaeli oder 
Neujahr eine Stelle. Frankirte Offerten sub 
X. 20 überdimmt die Exped. der Breslauer 
Zeitung. 


Ein tüchtiger Buchhalter 
findet ſofort Engagement. Offerten unter 
b V. W. 500 Breslau poste restante 
ranco, 


Ein gebild. Commis, der hier das Geſchäft 
erlernte, und 1 Jahr ſchon anderweitig 
thätig iſt, wünſcht wieder hierſelbſt in ein an⸗ 
ſtänd. jäd. Haus einzutreten, am liebſten in 
ein Wolle, Producten⸗ und Commiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft. Reflect. wollen unter, Adr. H. S. an 
die Expedition dieſer Z. ihre Meld. einſenden. 


ür ein Band⸗, Weißwaaren und Leinen⸗ 

Geſchäft wird zum 1. Oktober ein tüch⸗ 
tiger Verkäufer, aber nur ein folder, der 
in der Buchführung bewandert und mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, unter vortheilhaften 
Bedingungen zu engagiren geſucht. Perſön⸗ 
liche oder ſchriftliche Meldungen Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 35 bei Moritz Hausdorff. 


Ein Handlungs diener, welcher faſt aus⸗ 
ſchließlich nur mit der Buchführung be⸗ 
ſchäftigt geweſen, ſucht unter ſoliden Anſprü⸗ 
chen eine gleiche Stellung. Gef. Offert. unter 
T. R. werden poste rest, Breslau frco, erb. 


Ein Hütten ⸗Eleve, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet gegen 
mäßige Penſion eine Stelle bei einem ober⸗ 
(leihen Hüttenwerk. 

Das Nähere per Adreſſe M. W. Gross- 
Strehlitz poste restante, [6772] 


Für Fabrikanten ſchleſiſcher 


Manufactur⸗Waaren. 

Ein in der Nähe von Neurode anſäßiger, 
mit der Weberei vertrauter, cautionsfähiger 
Geſchäſtsmann, wünſcht zu mehrerer Beſchäf⸗ 
tigung, für hieſige Gegend eine Ausge⸗ 
berei für eine Fabrik obiger Artikel zu über⸗ 
nehmen. 6780 

Gefällige Offerten erbittet ſich unter Chiffre 
S. 8. das Annoncen⸗Bureau von Langner 
und Hanke, Neurode (Grſſch. Glaz). 


Ein gebildeter Land⸗ oder Forſtwirth 
wird für ein geſchäftliches Unternehmen 
auf dem Lande mit 500 Thlr. Gehalt zu 
engagiren gewünſcht. 6603 

Ferner können Wirthſchafts⸗Ju⸗ 
fpeftoren und Verwalter, Förſter, 
Jäger, Gärtner bei adeligen und anderen 
reſp. Gutsherrſchaften vortheilhaft placirt 
werden durch das landwirthſchaftliche 
Bureau von 

Joh. Aug. Goetſch in Berlin, 
Zimmerſtraßs 48 a. 


ür einen bedeutenden Torfſtich in der 
Nähe von Berlin wird ein umſichtiger und 
ſicherer Mann als Aufſichtsbeamter und zur 
Leitung des Verkaufs mit 4—500 Thlr. Jahr⸗ 


gehalt, Tantieme, freier Wohnung und Hei⸗ ei 


zung dauernd zu engagiren gewünſcht. 
Näheres bei F. W. Senftleben, Berlin, 
Büſchingsſtraße Nr. 18. 16370] 


Ein junger Mann mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
feben, dem Holzgeſchäft nicht ganz fremd 
und mit Comptoirarbeiten vertraut, kann bei 
uns ein Unterkommen finden. 16835] 
Gebr. Goldſtein, Kattowitz. 


Ein Wirthſchaftsbeamter (Oekonom), 
und ein Rechnungsführer, der polniſchen 
Sprache mächtig, werden für das Königreich 
Polen zu engagiren geſucht. Näheres bei 
Carl Altmann & Comp., 
Schuhbrücke Nr’ 7. [7303] 


Tanne Mau rergeſellen, vorzüglich feine 
Puß⸗Arbeiter, werden bei erhöhter Lohn: 
Meng zum ſofortigen Antritt verlangt vom 
aurermeiſter Illmer, Poſen, Gr. Ritter⸗ 
ſtraße Nr. 7. [683 


Ein routinirter Spinnmeiſter wird für 
eine bedeutende Flachsgarnmaſchinen⸗Spin⸗ 
nerei unter ſehr günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu engagiren geſucht. Bewerber, welche 
die Zwirnerei gründlich verſtehen, erhalten 
den Vorzug. Räheres aus Gefälligkeit durch 
Herrn Gotthelf Schneider, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 31. [7124] 


Ein unverheiratheter Gärtner, welcher R 


hauptſächlich mit Obſt⸗ und Blumenzucht 


vertraut iſt, und ſich über feine Leiſtungen 


durch gute Zeugniſſe ausweiſen kann, findet 
auf dem Dominium Nährſchütz, Kreis 
Steinau. zu game d. J. ein Unterkommen. 
Perſönliche Vorſtelung wird gewünſcht. 


Ein routinirter Uhrmacher⸗Gehilfe findet 
ſofort eine dauernde Condition mit gutem 
Lohn beim Uhrmacher Eduard Both zu 
Beuthen OS. [7268] 


Fu mein Kurzwaaren en gros Gefhäft ſuche 
ich zum fofortigen Antritt einen mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen Lehr⸗ 
20 Meldungen Karlsſtraße Nr. 48, 
2. Etage, zwiſchen 2— 4 Uhr Nachmittags. 

H. Horwitz, Joſeph Mendels Eidam. 


Far ein Twiſt⸗Geſchäft on gros in der Bros 
vinz wird ein Lehrling geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten unter R. 8. 19, über 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [6807] 


Abe Amme ſucht ein geſundes ſtarkes Mad⸗ 
chen, von auswärts, ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Zu erfragen Meſſergaſſe Nr. 2, 
rechts par terre. [7308] 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. N 
iſt eine Soßen von 3 Stuben, 2 1 
Küche und Beigelaß zu vermiethen und A. 
hanni zu beziehen. Näheres Friedrich⸗Mil⸗ 
helmſtraße Nr. 24 bei 
[7296] J. G. Kleemann, 


N beziehbar der 1. und 3. Stock, be⸗ 
ftebend aus 3 großen Stuben, Glas ⸗En⸗ 
tree, Küche, Zubehör und Gartenbenutzung, 
für jährlich 105 und 95 Thlr., Sandvorſtadt, 
Hinterbleiche Nr. 2. 172001 


Neumarkt Nr. 91 
iſt zum 1. Juli die 2. Etage, und eben da⸗ 
ſelbſt 1 Keller, zum Geſchäftslokal * 
zu vermiethen. fr ] 


Von Michaelis ab ift der zweite Stock Aus 
pferſchmiede⸗Straße Nr. 8 zu beziehen. 
Näheres zu erfragen par terre im Laden bei 

ff 17314] 


M. olff. 


Kiekerſnen⸗ 56 im Vorderhauſe ſind herr⸗ 
Viſchaftliche ei im Preiſe von 90 
bis 180 Thlr. zu vermiethen, auch kann auf 
Wunſch die Garten enutzung bewilligt werden. 


In meinem neu erbauten Hauſe am Magda⸗ 
lenen⸗Kirchhof Nr. 1 iſt die 1. Etage als 
Comptoir oder Geſchaͤfts⸗Lokal ſehr geeignet, 
ſofort zu vermiethen und zu beziehen. Das 
Nähere jeden mn 1 Uhr Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 28 bei S. Buka. [7293] 


Kleinburgerſtraße Nr. 16 
ſind 2 Wohnungen, beſtehend aus 9 bis 12 
Zimmern, im Ganzen oder getheilt mit Gar⸗ 
tenbenutzung von Jobann ab zu vermiethen, 


Das am Pfarrgarten gelegene Pfarrhaus 
St. Nicolai, Fiſchergaſſe Nr. 17, 
genremiſe und Pferdeſtall zu 2 Pferden und 
nem Garten, iſt entweder im Ganzen oder 
getheilt zum 1. Oktober d. J. oder auch früher 
zu vermiethen. Das Näbere beim Todten⸗ 
gräber⸗Meiſter Gräſer, Kurze⸗Gaſſe Nr. 18, 

Das Kirchen⸗Collegium 
St. Corpus Chriſti u. St. Nicolai. 


— . — 
otterie⸗Looſe und Antheile verſ. billigſt: 
L Goldberg 0 Berlin, ——— 


.. . tt ve FR 
otterie⸗Looſe, / ½, verſendet billigſt: 
L Labandter, Berlin, Neue Fb 15 


P der Cerealien. 

mtliche (Neumarkt) No 

Breslau, den 20. Juni 1865, 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, wei er 70— 72 
dito — 64— 66 62 =. . 
Neue Waare: “ 
Weizen, weißer 62 65 60 58 Sgr. 
diko gelber 60—62 58 54-56 „ 
dito erwachſener — 53 51-52. „ 
oggen 49 - 50 43 47 1 
n 25 — 37 34 81-32 „ 
8 Aare 29 - 30 28 3 
— 62 — 65 58 " 


Amtliche Börſennotiz für loco Karto 
Spiritus pro 1 1 rer — 


. —.. En er — 
18. u. 19, Juni Abs. 10u. Mg. su. Nchmeu 


Luftdr. bei o' 331799 333 ⁰ 333732 
95 DR + 2% + 4 + 14,6 

aupun + + + 70 
Dunftättigung 9796, pCt: Says. 
Wetter bedeckt bed. Nebel Sonnendl. 


Wärme der Oder + 13,4 


. ̃ ˙ Js an ikgig EEE 
19, u. 20, Juni Wb8.10U, Mg. su Nchm. u 
Luftdr. bei0 352 7 339 3972 


Luftwärme ＋ 12,4 #100 7 153 
Thaupunkt +66 + 59 + 47 
Dunftfättigung 626. 7ipGt, 42901. 
Wind SW W NW 
Wetter 


trübe Sonnenbl. it 
Wärme der Oder 10 
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Breslauer Börse vom 20. Juni 1865. Amtliche Notirungen. 


i Brier Geld.] 


Wechael-Couraz. Jehles. Pfdbr. 


E 


| | Ausländ, Fonds. 


Amsterdam & 1000 Th. 33 92 % 915, Poln. Pfndbr.]4 | 744 B. 
„dito dito Litt.A | 10 — dito Sch 0% 
lamburg dito Rust 4 100 | — | Krak.-Obschl.]4 | 85 0. 
Sito dito Litt. O. 4 8944] — ost. Tat.-A. 5 70 ba. 
London dito Litt. B — Italien. Anl, 5 a 
dito dito — — I Oector. L. v. 6005 | 85 B. 
E Zehl. Rentnbr.s 99 — di 
Wien öst, W Posen. dito 4 965 | — pr. St. 100 Fl. I 52 B. 
Frankfurt. Schl. Prv.-Obl. 43] — — J. Oest.lb.-A. Js | 75 bz. B. 
Augsburg. Risenb-Prior.-A,| Amerikaner. „s 176477477bz, 
Leipzig .... Bral.-Sch.-Fr. — ||Ausländ. Aisenb. 1 
Warschau dito 4411014 | — || Wesch.-Wian.|5 | Goafbz. 8. 
Geld- u, Papiesgeld.|Briet.] Gold | Köln-Mind,IVj4 93 | — || Fr.-W.-Mrdb. 
Ducaten 96 |— ito .4 | 924 | — || Mecklenburg |4 Are 
Lonisd’or ...... — 110% || Märschl.-Mrk.)4 | — | — | Sal. Ludw.-B. 
Poln. Bank-Bil | — | — || dito Ser. IV. — | — Bilb.-Prior.|5 | 874 B. 
— dito 814 | 804 Oberschlöe... en 2 . 98 B. 
osterr. Währg.] 9357 9 — ſlad-u. Bergw.-A. 
{nländ, Fonds — 7 55 P 
N Rosel · Oderb — Min. Brgw.-A |5 | 864 bz. G. 
Freiw. St.-A. 4 — | — dito ı — ||Brsl. Gas-Act 5 3 
rens. A. 18504 | 99 | — || dito Stamm-Ib — Schl. Znkh.-A |4} aM 
dito 1852 I — |—= dito 81.5 4 — 
dito 1854444102} | — fil. Eisenb.-St.-A. Preuss, und aut! 
* 

69 2 Minden. 3] — ches. Bank [1105 G 
ert n. A. 185413111304 | — | Meisse-Brieg. 4 89 G. Senn Bank- V | I 8. 
St-Schuidsch. 3 914 | — Mdrschl-Mrk.4 | — H5p.-Oblig.41[100 B. 
Bros]. 8t.-0bl.4 | — | — 1 Obrschl. A. 0.134172 bz.8B. || Diec.-Oom.-A.l4 — 

dito 4 — — dito 8.33/1535 B. Darmstädter. 4 — 
Posen. Pfdbr. 4] — — [Abeinische 4 2 oster. Credit/b | 833 ba. 

di — || Kosel-Oderb. |4 60 E. Posn.Prov.-B.|4 


to 3 — 
Pos. Orcd,-Pf.4 | 96} 


Opp.-Tarnw. 4 | 795 G. 


Die Börsen- Commission. 
Verantw Redacteur: Dr. Stein. Drud bon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


